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32 Jahrgang. 
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Preis pro Quartal 3,50 Pk., dur 
fs. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Infe 


lies 


pro Quartal nur 3 Mark 15 Pfennige, pro Monat 1 Mark 25 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mil Ausnahme von Gonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expeduion, Renerbager 
die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerale koſten für die ſieben-geſpaltene 1 
nsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Abonnements -Einladung. 


Der Abonnementspreis für die Danziger Zeitung iſt bekanntlich ſeit dem 1. April d. Is. bedeutend herabgeſetzt. Dieſelbe koſtet jetzt bei allen Poſtanſtalten Deutſchlands und Oeſterreich-Ungarns 


Morgen⸗Husgabe. 5 


gaſſe Nr. 4, und bet 


889. 


Pfennige. 


Für Danzig beim Bezuge aus der Expedition oder von den zahlreichen Abholeſtellen beträgt der Adonnementspreis pro Quartal 3 Mark 50 Pf., pro Monat 1. Mark 20 Pf. Gleichzeitig mit der 
Preisermäßigung iſt der Inhalt der Danziger Zeitung noch erweitert und verbeſſert, namentlich 5 ; 

der Bezug telegraphifcher Meldungen hat eine weſentliche Vermehrung erfahren, 

und es wird in dem Bemühen, Schnelligkeit, Reichhalligneit und Güte desanhalts der Danziger Zeitung zu erhöhen, unausgeſetzt fortgefahren werden. g 

Die Preisherabſetzung hat den ausgedehnten feſten Leſerkreis, deſſen ſich die Danziger Zeitung ſeit über 30 Jahren in den Provinzen Weſtpreußen, Pommern, Oſtpreußen, poſen und Brandenburg 

erfreute, noch anſeynlich erweitert. Sie wird aber auch ferner beſtrebt fein, ſich überall in Stadt und Land neue Freunde zu erwerben. 

Die Danziger Zeitung iſt die einzige zweimal käglich erſcheinende Zeitung in Westpreußen. Sie iſt die verbreitetfte polltiſche Tageszeitung dieſer Provinz, das Fauptorgan für Handels, 


Verkehrs-, Erwerbs- und alle wirthſchaftlichen Intereſſen. 
Sowohl in der Morgen- wie in der Abendnummer bringt die Danziger Zeitung von einer Reihe von bewährten Mitarbeitern längere und kürzere Artikel über alle wichtigeren Vorkommniſſe der 


inneren und äußeren Politin. Die polkiſche Richtung der Danziger Zeitung ist von jeher eine feſt liberale. Sie iſt nach jeder Richtung hin in ihrem Auftreten frei und ſelbſtändig. 


Den Vorgängen auf colonialpolttiſchem Gebiete wendet die Danziger Zeltung eingehende Beacht 


Durch Abdruck von Kartenſhizzen ſucht fie auch über die Einzelnheiten ihre Leſer zu informiren. 


Kuch der Landwiritſchaft, als dem wichligſten Productionszweige im Oſten, 


9 
ung zu. Sachkundige und wiſſenſchaftlich geſchulte Männer find auf dieſem Gebiete ihre Mitarbeiter. 
idmet die Danziger Zeitung eine hervorragende Aufmerkjamkeit und erfreut ſich der regelmäßigen Mitarbeiterſchaft von 


Kutoritäten auf dieſem Geblete. Die landwirihſchafklichen Correſpondenzen der Danziger Jeitung haben in landwirthſchaftlichen Kreiſen eine anerkennende Beachtung gefunden. 
Dem geſammten öffentlichen Leben in der Zeimath, in Stadt und Provinz widmet die Danziger Zeitung ebenfalls lebhafte Aufmerkſamkeit. Zahlreiche Original⸗Correſpondenzen, Lokalnachrichten, 
Berichte und Beſprechungen legen hierfür Zeugniß ab. 
Die Danziger Zeitung iſt wegen der Schnelligkeit ihrer Nachrichten, der Dielſeitigkeit ihres Inhaltes und des anregenden Unterhaltlungetoffes (Novellen und Romane der beliebteſten Schriftſteller, 
Orfginal⸗ Feuilletons aus Berlin eic.) auch ein gern gefehener Gaſt am Jamilientiſche, im häuslichen Kreiſe. Sonntäglich erſcheint eine fenilletoniſtiſch-Iiterariſche Beilage, alle 14 Tage ein Modenblatz. 
In dem mit dem 1. Oktober beginnenden neuen Quartal wird als Haupt⸗Feuilleton eine intereſſante belletriſtiſche Novität: 


in der Danziger Zeitung zur erſten Veröffentlichung gelangen. 


„P re is 9 E krö nt, Roman von Alexander Baron von Roberts, 
Noch nie ſeit der Gründung des Reiches folgten auf dem Gebiete der Politik die wichtigſten Ereigniſſe fo ſchnell aufeinander wie in der le 


und zuverläſſigen Information für das Publikum dringender. Dieſes Bedürfniß zu befriedigen, iſt die Danziger Zeitung namentlich auch 


durch 


bien Zeit. Noch nie war das Bedürfniß nach einer ſchnellen 


Pachtung eines beſonderen Telegraphendrahtes zwiſchen Danzig und Berlin 


in der Lage. Die Einrichtung eines eigenen Bureaus in Berlin ſetzt uns in den Stand, alle wichtigen Nachrichten ſofort telegraphiſch hierher zu übermitteln, und zwar Berichte über die Parlaments- 
verhandlungen, alle wichtigeren Ereiguſſſe des In. und Auslandes, tägliche Börſendepeſchen von Berlin, Frankfurt, Wien, Paris, London elc., die täglichen Wetterbeobachtungen von 28 europäiſchen 
Stationen, Witterungsüberſichten und Glurmmarnungen, den Berliner Diehmarkt und die Wollmärkte, telegraphiſche Meldungen üb:. alle größeren Elementarereigniſſe, Kochwaſſer- und Eisbewegungs⸗ 


Nachrichten, die Hauptgewinne bei den Lotteriezlehungen, denen die vollſtändige Ziehungsliſte einige Stunden ſpäter folgt. 
Zu möglichſt baldigem Abonnement auf das nahe bevorſtehende IV. Quartal ladet freundlichſt ein 


Die Expedition der Danziger Zeitung. 


Gocialiſtengeſetz und Rechtspflege. 
(Theorie und Praxis.) 

Mit Recht ſteht die Frage, was nach Ablauf 
des Termins, bis zu welchem das Gocialiften- 
geſetz verlängert worden iſt, geſchehen ſoll, noch 
immer im Vordergrunde der öffentlichen Dis⸗ 
cuſſion. Der Gegenſtand iſt von einer hervorragen⸗ 
den Wichtigkeit für die innere Entwickelung 
Deutſchlands; kein anderer ſteht ihm darin voran. 


Auch nach unferer Meinung wäre es durchaus 
zu billigen, wenn die Entſcheidung über das 


Schickſal des Gocialiftengefehes erſt nach den 


vorausſichtlich für Februar oder Mär; nächſten 


x 


Jahres bevorſtegenden Reichstagswahlen getroffen 
würde, Die Wähler hätten alsdann Gelegenheit, 
noch einmal eingehend ſich mit der Sache zu be- 
ſchäftigen und das ſehr verantwortungs volle 
Votum ſelbſt abzugeben. 

Das Socialiſtengeſetz, von der Mehrzahl der- 
jenigen, die die Zuſtimmung dazu gegeben haben, 
als eine nur vorübergehende Maßregel gedacht, 
beſteht nun ſchon 11 Jahre und doch hat es der 
feſten Organiſation der ſoclaldemokraliſchen Partei 
nichts anhaben können. die Zahl ihrer An- 
hänger iſt in 10 Jahren von 193 288 im Jahre 
1877 auf 763 128 im Jahre 1887 gestiegen, und 
der Kampf gegen die ſoclaldemokratiſchen Lehren 
wird durch das Kusnahmegeſetz immer mehr er- 
ſchmert. Die beſitzenden Klaſſen oder wenigſtens 
de viele Angehörige derſelben bilden ſich ein, 


Haß alle Gefahren durch daſſelbe abgewendet 


werden können, und mehr und mehr wird das 
allgemeine Rechtsbewußtſein dagegen abgefiumpft, 
daß der zehnte Theil der deutſchen Wähler von 
ai Ausübung weſentlicher Derfaflungsredte jo 
gut wie ausgeſchloſſen tft. 

Bei dem Erlaß des Soclaliſtengeſetzes waren 
die Regierungen und der Reichstag darüber einig, 
daß die erſteren mit der Vorlage ein ſehr weil⸗ 


gehendes Vertrauensvotum beanſpruchten, und 
daß ein ſolches Ausnahmegefe nur bei pein- 
lichſter und vorſichtigſter Handhabung der Ber- 
waltung denkbar wöre. 5 

Sind die Erwartungen derjenigen, welche dieſe 
weilgehenden Vollmachten den Regierungen zeit⸗ 
weiſe gewährt haben, erfüllt worden? Auch die 
Beantwortung dieſer Frage wird nicht zu um⸗ 
gehen ſein, wenn die Regierungen noch einmal 
die Derlängerung der Vollmachten vom Reichstage 


fordern oder wenn ſie ſtatt deſſen ein allgemeines | f 


Geſetz über die Preſſe, Berfammlungen etc. 


legen ſollten, wie es am Schluß der letzten Seſſion 


von Preußen im Bundesrath eingebracht war. 
Sehr werthvolles Materlal für dieſe Frage 
bringt eine in dieſen Tagen erſchienene Broſchüre 
von Herrn Rechtsanwalt Oskar Muſer in Offen- 
burg.*) Dieſe Schrift ſoll ein Mahnruf an die 
Freunde des Gocialiſtengeſetzes ſein zur Rückkehr 
auf den Boden des allgemeinen Rechtes und zur 
Bekämpfung aller Berjuche der Verlängerung des 
KRusnahmegeſetzes in ſeiner jetzigen oder einer 
anderen Geſtalt. „Ich will“ — fo ſagt der Ber- 
ſaſſer in feiner Vorrede — „an pranktiſchen, akten- 
mäßig belegten Fällen zeigen, zu welchen abſonder⸗ 
lichen und ungeſunden Nechtszuſtänden die Fand 
habung des Socialiſtengeſetzes führen kann, und 
wie die Praxis, ſtait das unheilvolle Geſetz ſtrikte 
nach Maßgabe ſeiner Normen anzuwenden, dazu 
übergegangen iſt, in daſſelbe noch weitere, nicht 
darin befindliche Ausnahmebeſtimmungen hinein- 
zulnterpretiren und wie ſie die Legislalion in der 
Creirung unglückſeliger Ausnahmezuſtände über- 
flügelt. Ich hoffe den Beweis erbringen zu können, 


) Socialiſtengeſetz und Rechtspflege (Theorie 
und Praxis), eine mit aktenmäßigen Beiſpielen belegte 
Studie für Laien und Juriſten von Oskar Muſer in 
Offenburg. Karlsruhe 1889. Handelsdruckerei Karls⸗ 
ruhe (A. 9. Dillinger.) 


I Rus Berlin, 


Im königlichen Schauſpielhauſe wurde am ver- 
gangenen Freitag zum erſten Mal das Schauſpiel 
„Natalie“ von Iwan Turgeniew gegeben. Das- 
elbe iſt von Eugen Zabel für die deutſche Bühne 
bearbeitet. Entſchieden gehört „Natalie“ zu den 


\ beiten ausländiſchen Werken, durch die unſere 


Bühnen in den letzten Jahren bereichert worden 
find. Die Fabel iſt bald erzählt, da der äußeren 
Vorgänge nicht viele ſind. Was dargeſtellt wird, 
an pi alles innerlicher Natur, und es ſind gerade 
dieſe pſychologiſchen Ergründungen, die das 
Drama Turgenſews zu einem Meiſterwerk er- 
heben. Der ruſſiſche Gutsbeſitzer Paul Iſſlajew, 
ein tüchtiger und fleißiger Landwirth, hat eine 
ſchöne, geiſtvolle Frau, um die er ſich jedoch wenig 
kümmert. Er iſt von früh bis ſpät auf feinen 
Ländereien, in ſeinen Wäldern, auf ſeinen Bauten. 
Die Frau hat eine warme und innige Freund- 
ſchaft mit dem Freunde ihres Mannes Nahitin 
geſchloſſen, der ſeit Jahren in ihrem Haufe lebt. 
Rakttin liebt Natalie, jedoch die Freundſchaft für 
den ihm vollſtändig vertrauenden Mann läßt ihn 
von ſeiner Liebe ſchweigen. Nun kommt 
in dieſes Haus, daß außer den drei 
genannten Perſonen noch ein junges Mädchen, die 
Pflegetochter Natallens und den kleinen Sohn 
der letzteren birgt ein Lehrer für den Knaben, 
und mit dieſem jungen, intereſſanten, edelherzigen 
und in allen ritterlichen Künſten gewandten, bild. 
hübſchen jungen Mann iritt das Verhängniß ein. 
Die junge Pflegetochter Wera verliebt ſich in ihn, 
auch Natalie erfaßt eine fie abſolut unterjochende 


Leidenſchaft für ihn, die ſie vollſtändig umwandelt 


und ihre jonſt ſo vornehm denkende, wahre und 
aufrichtige Natur es über ſich vermögen läßt, 
falſch und herzlos gegen die ihr vertrauende 
Pflegetochter zu fein, well ſie in dieſer ihre Neben- 
buhlern fliegt, Zu ihrer Verzweiflung erkennt 


ſie dieſe umwandlung ihres Innern, ohne die 
Kraft finden zu können, der Leidenſchaft Kerr zu 
werden. Der aufrichnge ernſte Wille, ſie zu unter- 
jochen, giebt ihr den Gedanken ein, ſich ihrem 
Freund anzuvertrauen, er ſoll ihr rathen und 
helfen. In einer wunderbar ergreifenden 
Scene fleht Natalie ihren Freund Rakitin 
an, ihr beizuſtehen, ihr zu ſagen, was 
ſie von „dieſem Wahnſinn, von dieſer 
Krankheit“ befreit. Sie weckt mit ihrem 
Geſtändniß eine grenzenloſe Eiferſucht in Nakitin, 
er ſagt ihr, der junge Lehrer Lorin müſſe auf 
der Stelle aus dem Hauje fort. Natalie iſt außer 
ſich, aber ſie ſieht ein, es iſt das einzig Richtige, 
ihr Freund hat Recht, und weinend lehnt ſie an 
ſeiner Schulter. In demſelben Augenblick tritt 
ihr Gatte in das Zimmer. Nachdem Natalie die 
Freunde allein gelaſſen, verſichert Rakitin dem 
über das eben Geſehene auf das höchſte be- 
troffenen Mann, ihm folle volle zufriedenſtellende 
Aufslärung werden, er möge ſich nur noch einen 
Tag gedulden. Natalie ſelbſt ſagt Lorin, daß er 
ihr Haus verlaſſen müſſe; dabei verräth fie ihm 
ihre Leidenſchaft und erweckt dadurch in dem 
jungen Mann eine verhängnißvolle tragiſche 
Liebe. Er will ihrem Befehl gehorchen und fo- 
fort von dannen gehen, doch wie er ſich wendet, 
verſinkt alles andere vor Nataliens Augen — 
Pflicht, Borſätze, Berfprehung — ſie ruft: „bleib“ 
und er bleibt. Nataliens Gatte wartet ver- 


gebens auf eine Erklärung von ir, immer 


quälender werden feine Gedanken, er muß 
Gewißheit erhalten. Sein Freund ſucht 
noch immer die Erklärung hinauszuſchieben. 
Da fragt ihn Paul Iſſlaſew: „Liebft du meine 
Frau?“ — er antwortet: „Ja.“ Mit dem „Ja“ 
hat er fein Verbannungsurtheil geſprochen. 
Rakitin I ſofort entſchloſſen, das Haus feiner 
Freunde zu verlaſſen. Er ſtößt auf Lorin, den 
er entiſchloſſen findet, zu bleiben. Die Scene, die 


Der ſammi 


daß wenn ſchon die Schöpfung des Gocialijten- 
geſetzes ein bedenklicher Miſigriff war, feine 
8 115 dhabung zu einem unglüchlichen Verhängniß 
wir d.“ 

Wie man auch über den politifchen Standpunkt 
des Derfaflers, der übrigens, wie er ausdrücklich 
erklärt, ein Gegner der Socialdemokratie iſt, 
urthellen, wie man ſich auch zu einzelnen feiner 
Keußerungen in der Einleitung feiner Schrift 
ftellen möge, von ſehr großem Werth find jeden- 


ai je 
ungs- und Vereinsrecht, der Preßfrei⸗ 
heit und der perſönlichen Freiheit geſtanden hat. 
Es iſt zweifellos ein ſehr verdienftlihes Unter- 
nehmen des Verfaſſers, mit ſpeclellen Thatſachen 
zu belegen, wie es in dieſer Beziehung ſeſbſt in 
dem vielgelobten Lande Baden ausgeſehen hat. 
Schon in früheren Artikeln haben wir die Meinung 
ausgeſprochen, daß es eine vollſtändig unbe- 
gründete Meinung ſel, als wenn im Süden 
Deutſchlands, insbeſondere in Baden und Württem⸗ 


berg, die Wahlfreiheit in höherem Maße reſpeclirt 


werde als in Preußen. Die Deductionen des Ber- 
faſſers ſind, wie wir meinen, unanfechtbar. Wir 
möchten allen denen, welche, ſei es als Wähler, 
ſei es als Gewählte, die Frage der Verlängerung 
des Socialiſtengeſetzes zu beantworten haben, auf 
das dringendſte empfehlen, die klar geſchriebene 
Schrift des Herrn Muſer einer eingehenden 
Würdigung zu unterziehen. 

Nur ein paar Fälle wollen wir aus dem reichen 
Material als Proben für die Deductionen des 
Derfaffers anführen. Die Ausführungen und 
Beiſpiele in beireff der Auflöjung und des Ver- 


botes von Derſammlungen, insbeſondere vor den 


Wahlen, decken ſich mit dem, was ſchon im Reichs- 
tag wiederholt zu Beſchwerden Anlaß gegeben hat 
und was auch der leider nicht zur zweiten Be- 
rathung gekommene bekannte freiſinnige Antrag 


1% 


e Kapttel, welche nachweiſen, wie es unter; f 
0 bes > eorialihengelkeb“ mit dern "eommiffion in B 


zum Gegenſtande hatte. Verbote von Vereinen 
wurden auch in Baden ausgeſprochen, weil dieſe 
Vereine ſocialdemokratiſche waren und für ſocial⸗ 
demokratiſche Beſtrebungen Propaganda machten, 
obſchon nach §1 des Socialiſtengeſetzes Bereine nur 
dann zu verbieten ſind, wenn ſie durch jocialdemohra- 
tiſche Beſtrebungen den Umſtur; der beſtehenden 
Staats- oder Geſellſchaftsordnung bezwecken etc. 

Sehr bemerkenswerth iſt das Kapitel über die 


Preßfreiheit vor den badiſchen Bezirksämtern. 
en Landescommiſſar und der Reichs ES 
erlin. die vor den Wahlen in 


dem badifı 


mehreren Kreiſen erfolgten Beſchlagnagmen von 
Mahlaufrufen zu Gunſten ſocialdemohratiſcher 
Candidaten ſind ſowohl von dem badiſchen 
Landescommiſſar als auch von der Reichs- 
commiſſion in Berlin beſtätigt worden. Die 
Muſer'ſche Schrift führt aus, daß dieſe Be⸗ 
ſchlagnahmen durch das Socialiſtengeſe nicht zu 
rechtfertigen. Leider verbietet uns der Mangel 
an Raum, die in dem Kapitel mitgetheilten That- 


ſachen und die daran geknüpften Deductionen des 


Derfaſſers hier zu wiederholen. Mit Recht hebt 
derſelbe hervor, daß das Soclaliſtengeſetz im 
Lauf der Jahre in der Praxis etwas völlig 
anderes geworden, als anfangs wenigſtens von 
denjenigen beabſichtigt war, welche beim Erlaß 
deſſelben im Reichstage ausſchlaggehend waren. 
Der von der nationalliberalen Partei im Jahre 
1881 herausgegebene Rechenſchaftsbericht hob 
hervor: „Nicht die Socialdemokratie als ſolche ſoll 
verfolgt werden, auch nicht alle Beſtrebungen der- 
felben, ſondern nur ihre Agitation, fofern fie einen 
beſtimmten Charakter und Zweck hat, ſofern ſie 
den Umſturz der Staats- oder Geſellſchaftsordnung 
anſtrebt und in einer den öffentlichen Frieden etc. 
gefährdenden Weiſe zu Tage tritt... Es ſoll eben 
nur die gewaltthälig revolutionäre, den bürger 
lichen Frieden bedrohende Lebensäußerung bieſer 
Bewegung getroffen werden.“ 5 


ſich nun zwiſchen den beiden Männern abfpielt, 
iſt von einer wunderbaren Schönheit. Auf der 
einen Seite der gereifte, erfahrene Rakilin: mit 
Worten der Weisheit, der Welt- und Menſchen⸗ 
kenntniß warnt er den jungen Mann vor einer 
Liebe, die er ſelbſt mit ſeinem Kerzblut bezahlt 
hat. „Liebe iſt Jammer und Elend“, ſagt er. 
Auf der anderen Seite ſteht der junge Lorin, der 
nicht faſſen kann und will, daß dieſes große, 
mächtige Gefühl, das ihn ſo voll, ſo ausſchließlich 
beherrſcht, das ihn ſo unſagbar glücklich macht, 
über ihn gekommen ſei, damit er fliehe und ent- 
ſage. Rakitin weiß ihn jedoch zu überzeugen, daß 
er fort muß. Lorin geht. Bald darauf ertönt 
ein Chuß aus dem Garten herauf. Es war 
Lorins Hand, die ihn abfeuerte, — er hatte 
ſich mitten ins Herz geſchoſſen. Die Nebenfiguren, 
ein lächerlicher Freier, der junge Sohn des Hauſes, 
die Gefellſchafterin und ein Arzt, greifen ſo wenig 
in den Gang der eigentlichen Fandlung ein, daß 
fie füglich vollſtändig hätten fehlen dürfen. Aller- 
dings iſt der Hausarzt, der ſich als aufrichtiger 
Menſch bei ſeiner Werbung um die Hand der 
Geſellſchafterin verpflichtet fühlt, dieſer mitzu⸗ 
theilen, von Medizin verſtehe er eigentlich gar 
nichts, brillant gezeichnet. Jedoch das ganze tief 
ernſte, wuchtige Drama läßt es nicht zu, den rechten 
Geſchmack an den hineingeſtreuten, kleinen, heiteren 
Epiſoden des ſcherzhaften Hausarztes zu gewinnen. 

Die Aufführung war eine ausgezeichnete. Es 
find allerdings auch wunderbar lohnende Auf- 
gaben, die der Dramatiker den Künſtlern geſtellt 
hat. Fräulein Klara Meyer, die Trägerin der 
Titelrolle, bot eine Kunſtleitung erſten Ranges. 
Ihre prächtige Geſtalt, die Art ſich zu bewegen, 
ſich zu kleiden, die ganze edle Erſcheindng fehlen To 
vollſtändig das Bild jener Natalie zu fein, die 
dem Dichter vorgeſchwebt hatte. Wie vortrefflich 
gelang izr der Uebergang von der geiſtvollen, 
inter eſſanten, launenhaften Salondame, die fie in 


Gegenwart ihres Freundes Rakitin war, zu dem 
völlig veränderten Weſen Lorin gegenüber. In 
ſeiner Nähe war ſie fröhlich, herzlich, einfach und 
ein wunderbarer Hauch von Innigkeit lag über 
ihrem ganzen Weſen. Auch die leidenſchaftlichen 
Accente gelangen ihr durchaus. Kerr Keßler 
(Rakitin) war ebenfalls vorzüglich, ihm war neben 
Natalie die bedeutendſte und intereſſanteſte Rolle 
in dem Drama zu Theil geworden. Herrn Mat- 
kowski (Lorin), dem bleichen jungen Mann, dem 
es erging, wie es im Liede vom Troubadour 
Bertram de Born heißt: „er konnie jedes Herz 
beſiegen“ hat der Dichter in einer etwas zu ab- 
ſichtlichen Manier zu ſehr den Nimbus des Inter- 
eſſanten gegeben, um nicht etwas an Intereſſe 
dadurch zu verlieren. Herr Matkowshi ſpielte 
recht gut, nur das weinerliche Beben ſeiner 
Stimme in Momenten des Affectes klang recht 
unſchön. Herr Zabel hat ſich ein wirkliches Der- 
dienſt erworben, daß er das Drama „Natalie“ 
der deutſchen Bühne zugänglich gemacht hat. 

In unſerer luxurlöſen Zeit, wo fo viel Werth 
auf äußere Austattung gelegt wird, fällt die 
große Einfachheit des königlichen Schauſpielhauſes 
doppelt in die Augen. In dieſem Theater find in 
allen Rängen, im erſten, in den Geltenlogen, 
ebenſo wie im vierten Rang nur Rohrftühle auf- 
geſtellt; es iſt das ein eigenthümlicher Contraſt 
gegen die kleineren, neueren Theater in Berlin, 
in denen überall Teppiche und ſammetüber- 
zogene Baluſtraden find, der erſte Rang und die 
Logen ihre bequemen Fauteuils haben. Im Leſſing⸗ 
Theater, deſſen Logenhaus vor allen anderen be⸗ 
ſonders reich und geſchmackvoll ausgeſtattet ift, 
wurde in dieſer Woche das Luſtſpiel „die Nixe“ 
von F. 8. Trieſch mit neuen Beſetzungen gegeben 
und das Publikum hat fein Gefallen daran ge- 
funden. Im Reſidenz Theater hatte der Director 
Laulendurg eine Matinée veranſtaltet, um einen 
kleinen Beitrag zur Linderung der Noth, die durch die 


Eine beſonders eindringliche Sprache ſpricht das 


letzte Kapitel der Muſerſchen Schrift: „Die perſön⸗ 
liche Freiheit und die Unterſuchungshaft.“ Wir 


machen befonders aufmerkſam auf einen der dort 
angegebenen Fälle, den eines Dr. W., welcher 
unter dem Verdacht, verbotene Schriften aus- | 


getheilt zu haben, in Haft genommen und trotz 
erhobener Beſchwerde darin behalten, nach ſechs⸗ 
ad e Unterſuchungshaft aber freigeſprochen 
wurde. 5 

Eine große Anzahl anderer nur aus Baden ent- 
nommener Beifplele bewegt ſich in derſelben Rich- 
tung wie die erwähnten. Zeder, der feither den 


Forlbeſtand des Socialiſtengeſetzes für eine Noth- | 


wendigkelt erklärt hat, follte ſich, wie der Der- 
faſſer mit Recht hervorhebt, das Leumundszeugniß 


vor Augen halten, welches ſich die Praxis ſelbſt 


ausgeſtellt hat. Er ſollte ſich vergegenwärtigen, 
daß es nicht nur darauf ankommt, was ein Geſetz 


will und ſoll, ſondern hauptſächlich auch, was es 
gegen den befohlenen Bau einer Simultanſchule 


kann, vor allem aber, was die Praxis ihrer ſeit⸗ 
herigen Aufführung nach aus ihm machen wird, 
daß man ferner nicht bloß das Recht, ſondern 
auch die Juriften auf feiner Seite haben muß. 
Wir hoffen, daß die Muſer'ſche Schrift nicht 
bloß zu neuen ernſten Erwägungen über die Fand⸗ 


habung des Socialiſtengeſetzes, ſondern auch zu 
dem Entſchluß die Anregung geben wird, in allen 


Wahlkreiſen auf das allerſorgſamſte die einzelnen 
Fälle zur Feſtſtellung und [päteren Darſtellung vor 
die Volksvertretung zu bringen, in denen eine 
ähnliche Handhabung des Preß-, Derfommlungs- 
und Vereins rechtes und, wie wir noch hinzufügen, 
der Wahlfreiheit bei den nächſten Wahlen flatt⸗ 
finden wird. 


vor arena 


Peutſchland. 


* Berlin, 28. Sept. Ueber die bevorſtehenden 


Feſflichgeiten aus Anlaß der Vermählung der 

Brinzefin Sophie wird der „Magdeb. 31g.“ aus 

Athen geſchrieben: 8 
Kaiſer Wilhelm gedenkt in Athen ſelbſt vier 


Tage zu verweilen, wo er im königlichen Schloſſe 


Wohnung nimmt und auch der berühmten Villa 
des griechiſchen Königs in dekelia einen Beſuch 
abſtatten wird. In Begleitung der geſammten 
Familie des Königs von Griechenland, des neu 
ver mählten kronprinzlichen Paares und ſämmt⸗ 
licher zu den Hochzeſtsfeierlichkeiten hier weilenden 
Fürſtlſchkeiten wird der Kaiſer auch einen 
archäologiſchen Ausflug nach dem Peloponnes 
machen, um dort die Ausgrabungen in Mykene 
und Olympia zu beſichtigen. Er fährt dabei zu- 
nächſt mit der Eiſenbahn bis Nauplia, von wo aus 
die Weiterfahrt mit der Jacht „Hohenzollern“ 
erfolgen ſoll, die inzwiſchen vom Piräus aus vor- 
ausgefahren iſt und den deutſchen Kaiſer bis nach 
dem Hafen vom patras führt. Der Kaiſer in 
Friedrich, die, wie bereits gemeldet worden, 
einen Tag vor dem Kaiſer in Athen eintrifft, wird 
ein griechiſches Geſchwader, beſtehend aus dem 
Panzerſchiff „König Georg“, dem Torpedoboot 
„Pſara“, dem Kreuzer „König Myaoulis“ und 


einem Avifo, bis zur Inſel Korſu entgegen- 8 
gerade in dieſem Punkte einer Revifion bedürfe. 


fahren. Der König von Italien wird ſich, wie 
letzt officlell gemeldet wird, bei der Hochzells⸗ 
feier außer durch feinen Sohn, den Kron⸗ 
prinzen, auch durch ſeinen Onkel Tommaſo 
Vittorio, Prinzen von Genua, den Contreadmiral 


der italleniſchen Flotte, vertreten laſſen. Der 


italleniſche Kronprinz gedenkt ſpäter noch ver- 
ſchiedene Häfen des Orients und zuletzt auch 
Konſtantinopel zu beſuchen. Prinz Heinrich von 
Preußen wird nicht mit den anderen Fürſtlich⸗ 
keiten im königlichen Schloſſe Wohnung nehmen, 
ſondern als „Commandant des beuifchen Ge⸗ 
ſchwaders während der Nächte an Bord der 


um die letzte 
orunende Hand an dieſe Einrichtung zu legen. 
widmet man 
äume, welche 


neue Stücke gegeben. Zuerſt eine Barcarole, nach 
dem Polniſchen von Marnan Gawalewicz be⸗ 
arbeitet. das Muſikſtück, welches dem Schauſpiel 


den Titel gegeben, 
Herrn Heinrſch Grünfeld gefpielt und ſpäter von 
Serrn Alern geſungen. Das zweite Stück, 
kleines Luftſpiel, „Schlla und Charybdis“, 
Octave Feuillet für die deutſche Bühne von 
mund Lautenburg bearbeitet, war recht unbe- 
deutend, wurde ſedoch vom Publikum freundlich 
aufgenommen. Einen großen Lacherfolg hatte das 
dritte und letzte Stück, der Schwank: „Ein Straf- 
rapport“ oder „Der Einjährig⸗ Freiwillige“, von 
Julius Sommer. Der Beſuch der Matinee war 
ein recht zahlreicher. So wird hoffentlich der 
materielle Erfolg ein 
ſein. Auch im Wallner Theater wurde wieder ein 
neues Volksstück mit obligater Rührung gegeben; 
es heißt: „Der rechte Schlüſſel“ und 


nach 


Ferne. Hier „gründei” er und würde zu Grunde 


gegangen fein, wenn ihm der Vater nicht zu guter⸗ 
letzt verziehen und ihn wieder aufgenommen hätte. 


Daß er es thut, verdankt er ſeinem dreijährigen 


des Großvaters iſt. 
In der Vorhalle des Mallner-Thenters hat 


Glück bringen follende Abzeichen hat, jeder Fracht⸗ 
wagen, mit Schutt, Steinen, oder was es ſei, be- 


laden, iſt an irgend einer Seite mit einem alten 


Kufeiſen garnirt, in den meiſten Läden ſieht man 
in der Nähe der Ladenkaſſe auf dem Jußdoden 
ebenfalls daſſelbe Glückszeichen; ſicher kann man 
ſein, es beſtimmt in den Geſchäften vorzufinden, 


wurde von dem Hof-Celliiten 
ein 
Sig- 


zufriedenſtellender geweſen 


iſt von 
Francis Stahl. Es iſt eine Variation der Geſchichte 
vom verlorenen Sohn, der hinauszog in die 


werden an dieſem Abend unentgeltlich 


ſpeclell für den Gebrauch der Prinzeſſin Sophie 
beſtimmt find. 


* [riedrich Wilhelm I. als Theologe.] Die 


Paſtoren der Auguſt⸗Conferenz haben wieder 
documentirt, daß auch die Hofprediger-Partei 
noch übertrumpft werden kann. 


Denn während 
bei den letzteren lutheriſch und reformirt gleich⸗ 
viel gilt, haben ſich die erſteren noch einmal recht 
gütlich gethan mit ihrem unverfälſchten lauteren 


Lutherthum. Es iſt nicht ohne Intereſſe, aus 


der jüngſt erſchienenen Feſtſchrift zur Jübelfeier 
der Dreifaltigkeitskirche zu erſehen, wie der Vor- 
gänger Friedrichs des Großen, König Friedrich 
Wilhelm I., gegen die damalige ſtreng 
lutheriſche Geiſtlichkeit aufgetreten if. der König 
hatte nämlich Simultankirchen erbaut, die nach 
ſeinem Sinne die Trennung beider evangeliſchen 
Confeſſionen praktiſch mehr und mehr überwinden 
ſollten. Die lutheriſche Geiſtlichkeit erhob da⸗ 
gegen Widerſpruch, und als der Propſt Roloff 


in Friedrichsfelde remonſtrirte, ſchrieb ihm der 
König: „Eure Einwendungen find nur Rarrens- 
poſſen. Ich halte beiderlei Religionen einerlei zu 
fein; ich finde keinen Unterſchied. Der Unterſchied 


iſt wahrlich ein Pfaffengezänk. Denn äußerlich 


iſt ein großer Unterſchled. Wenn man es 
examiniret, jo iſt derſelbe Glaube in allen 
Stücken ſowohl der Gnadenwahl als (des) heiligen 
Abendmahl. Nur auf der Kanzel, da machen ſie 
eine Sauce, eine ſaurer, als die andere.“ 

* [Der preußiſche Landtag] wird, wie die 
„Nat.⸗-Lib. Corr.“ hört, auch in dieſem Winter 
wieder kurz vor dem verfaſſungsmäßigen Termin, 
15. Januar, einberufen werden. Die Borlegung 


eines Steuerreformgeſetzes in der nächſten Seſſion 


gelte für ſehr unwahrſcheinlich. 
* [Zum Streite mit den Cartefiparteien.] Die 


„Kreuneitung“ hat bekanntlich das Cartell auf- 


gekündigt. Demgegenüber wendet ſich die „Nat. 
Lib. Corr.“ mit folgenden Worten an die con- 
ſervatioe Partei: „Der Schlußſatz aller Erörte- 
rungen der „Kreuzzeitung“ iſt, daß fie vom 
nationalen Cartell nichts mehr wiſſen will und 
daſſelbe für ihr Theil aufkündigt. Es wird jetzt 
an die confervative Parteileitung das dringende 
Erſuchen geftellt werden müſſen, ſich darüber zu 
äußern, ob ſie das Blatt noch als ein ernſt zu 
nehmendes Organ der conſervativen Partei an- 
erkennt. Die Frage wird nachgerade brennend, 
ob wir mit der conſervativen Partei Frieden und 

reundſchaft halten können oder in ihr einen 
Feind zu erblichen haben, der uns in einfluß- 
reichen Zeitungen fortwährend mit Gehäſſigkeiten 
und Perfidien in den Rücken fällt. Wir können 
auch ohne Cartell beſtehen, zumal wenn es fo ge- 
halten wird wie in Halberſtadt.“ Wir wollen 
ſehen, ob dieſer Drohung auch die That folgt. 

* [Die Socialdemokratie und die Religion.] 
Religion iſt Privatſache — fo erklärt das Gothaer 
Programm der ſocialiſtiſchen Arbeiterpartei. Schon 
bald nach dem Gothaer Tage (1875) wurde die 
Frage aufgeworfen, ob das Programm nicht 


Jedoch gab der Kopenhagener Congreß (1883) 
die Anweiſung, jeden Angriff auf die Religion zu 


vermeiden, um ſo leichter namentlich die ländliche 
Bevölkerung dem Soclalismus zu gewinnen. Auf, 


dem St. Ballener Tage (1887) war man for 


eher geneigt, auf die Compromißbeſtimmung 
„Religion iſt Privalſache“ zu verzichten und die 
Religlonsloſigkeit zum Parteidogma zu erheben. 
In einer in Berlin ftattgehabten Verſammlung. 
welche der Auflöfung verfiel, erklärte denn auch 


ein ſocialdemokratiſcher Redner, daß die Gocial- 
demokratie die Religion als volks feindlich be- 
kämpfen müſſe. 


* pentſchland und die Einverleibung Roms.! 


In einer officiöfen Correſpondenz werden bie An⸗ 
gaben „des italieniſchen Abgeordneten Cucchi, er 
habe 1870 mit dem Reichskanzler einen Vertrag 
über die Einverleibung Roms in Italien ge- 
ſchloſſen, als jeder Begründung entbehrend be- 


zeichnet. Die Unwahrſcheinlichkeit jener Angaben 
leuchtet auch aus der kürzlich erſchienenen Lebens ⸗ 
beſchreibung Quintino Sellas ein. 


Sella, damals 
Finanzminiſter, war ein entſchiedener Gegner 


des von dem Könige Victor Emanuel ſtürmiſch 
verlangten Bündniſſes mit Frankreich. Bevor 
der preußiſche 
S.. 
reiſte, 


Geſandte Graf Braſſier de 
Simon am 24 Juli nach Berlin ab- 
beſuchte er Sella, um ſich über die 


Abſichten Stallens zu unterrichten. Sella ver⸗ 


ſicherte, er werde aus dem Miniſterium ſcheiden, 
wenn Italien Deutſchland den Krieg erkläre; er 


reichte auch ſeine Entlaſſung ein, als das 
Miniſterium am 30. Juli die bewaffnete Inter- 
vention beſchloß. In Folge deſſen wurde dieſer 
Beſchluß zurückgenommen. Später erklärte 


deren Keußeres nach einer demnächftigen friſchen 


und fröhlichen „Gant“ ausſieht. Hier nimmt es 


ſich beſonders eigenthümlich aus. 


Nachdem die Theaterſaiſon wieder in volle 


Blüthe gekommen und eine Premiere der anderen 
folgt, beginnen nun auch die Concerte. Eines der 
erſten in dieſem Kerbſt fand im Hotel de Rome 
ſtatt. Es war ein recht kläglicher Anfang. Ein 
ganz kleiner Knabe, der fünfjährige Raoul 
Roczalski, gab dort am Sonntag Vormittag ein 
Concert. Das arme Kind, das „Hofpiarift Sr. 
Majeſtät des Schah von Perfien” genannt wird, 
ſpielte Mendelsſohns Concert in D-moll mit allen 
Tutti auf dem Klavier. Seine kleinen ſchwachen 
Händchen trafen faft nie die Noten im Baß. Un- 
verkennbar hat dieſes Kind Talent, aber eine 
Grauſamkeit iſt es, daſſelbe jetzt ſchon zu öffent- 
lichen Concerten zu dreſſiren. Man empfindet das 
lebhafteſte Mitleid mit dem kleinen Kerl, der um 
ſeine ganze Kindheit betrogen wird. Wenn ich 
nicht irre, beſteht in den vereinigten Staaten von 
Nordamerika ein Geſetz, nach dem Kinder nicht 
öffentlich auftreten dürfen. In Folge dieſes VBer⸗ 
bots unterblieb vor einigen Jahren die Tournse, 
die der Vater des bekannten kleinen Planiſten 
Koffmann mit dieſem unternehmen wollte. Möchte 


a 1 doch bei uns die Sitte ein Gleiches bewirken! 
Töchterchen, das der „rechte Schlüſſel“ zum Jerzen 


Zu dem Feſt für die deulſchen Feriencolonien, 


welches am 3. Oktober in dem großen Saale der 
2 „Philharmonie“ ſtaltfinden wird, werden 2000 
man — beiläufig geſagt — einen ſonderbaren 
Anblick. Dort befindet ſich an eine Säule ge- 
nagelt ein altes Fufeiſen. Es iſt merkwürdig, 
welche Vorliebe der Berliner für dieſes heidniſche, 


Rinder kommen. Die Berliner Lieberiafel hat 
ihre Mitwirkung zugeſagt, auch die Biolinifiin 
Wletrowetz, die Sängerin Frau Schmidt-Köhne, 
der Klaviervirtugſe Sedlitzna und Kerr Reimann 
ihre 
künftlerifhen Leiſtungen in den Dienit der Wohl- 


thätigkeit ſtellen. Es werden umfaſſende Bor- 
j bereitungen für dieſes Feſt getroffen. Man hofft, 


daß auch die Kalſerin Friedrich demſelben ihre 
Gegenwart ſchenken wird. 


Lanza, 
mor glſche Mittel anwenden dürfe, um nach Rom 
zu gelangen. Dagegen hielt es die Oppofition 
für Candesverrath, die europälſche Lage nicht 
beſſer auszunützen, und wählte eine Commiſſion, 
die der nächſten Parteiverſammlung entſprechende 
Vorſchläge machen ſollte! 
gemeiner Mandatsniederlegung, großer Agitation, 
vielleicht Aufſtandsverſuchen. 
aufgefordert in der Sitzung und verſicherte, man 
werde gewiß nach Rom gehen. Anderenfalls trete 


„Hamb. 


der Miniſterpräſident, daß man nur 


Man ſprach von all- 
Sella erſchien un- 


er ſelbſt zur Oppofition über. Die Commiſſion 
beſtand aus den Abgeordneten Rattayji, Cairoli, 
Crispi, Bertani und Fabrizi. Hätte Herr Cucchi 
einen Vertrag mit dem Fürſten Bismarck in der 
Taſche gehabt ſo würde ihn doch die Oppoſition 


mindeſtens ebenfalls in die Commiſſion entjandt 


haben. Der Tag von Sedan beſchleunigte die 
Entſcheidung. Für ein Bündniß mit Frankreich 
war es zu ſpät, und Rom mußte beſetzt wer den, 
ganz gleich, ob Fürſt Bismarck dazu aufgefordert 
oder davon abgerathen hätte. 

* [Aus dem welfiſchen Lager] bringt der 
Correſp.“ folgende Mittheilung: „Rus 
Hannover geht uns die zuverläſſige Kunde zu, 
daß bei den demnächſtigen Reichstagswahlen der 
bisherige Abgeordnete Freiherr Langwerth 
v. Simmern ein Mandat fernerhin nicht über⸗ 
nehmen wird. Es war auch für Fernerſtehende 
ſchon lange kein Beheimnik mehr, daß der Neichs⸗ 
tagsabgeordnete der weifiſchen Bartelleitung höchſt 
unbequem geworden war.“ Die Nationalliberalen 
hoffen jetzt, den 7. hannoverſchen Reichstagswahl⸗ 
kreis, der feit 1866 bis jet ununterbrochen 
welfiſch gewählt hat, leichter zu erobern, wenn 
eine andere Persönlichkeit als die des Herrn 
v. Langwerth in den Wahlkampf eintritt. 

* [Eile mit Weile.] Zu der übrigens ſehr 
durchſichtigen Rolle, in der die „Kreuzztg.“ ſeit 


einiger Zeit bisher ohne bemerkenswerthe Erfolge 


auftritt, gehört u. a., daß das Junkerorgan 


kriegsminiſterieller iſt als der Kriegsminiſter, und 
königlicher, als der König. Die „Kreuzztg.“ iſt 


nicht zufrieden mit den bisherigen Nachforderungen 


der Regierung zu militäriſchen Zwecken; ſie ſieht 
darin eine Nachahmung 


des Mannes, der aus 
lauter Mitleiden feinem Funde den Schwanz ſtück⸗ 


weiſe abhieb. „Deshalb“, ſo bramarbaſirt das 
Organ des Frhrn. v. Fammerſtein, „wäre dringend 
zu wünſchen, daß die Regierung, ſtatt jährlich mit 
Neuforderungen zu kommen, auf einmal klipp 


klar darlegt, was abſolut nothwendig iſt, um das 
deutſche Reich nach Außen ſicher zu ſtellen.“ Der 


Steuerzahler iſt ſchwerlich ſo ungeduldig wie die 
Herren Junker. 


Er hat ſchon oft vom Minifter- 
tiſch die Erklärung gehört, mit der Bewilligung 


der jedesmaligen Forderung ſei das Nothwendige 
geſchehen (zuletzt war das im J. 1888), mußte 


aber gleichwohl ſchon im nächſten Jahre erfahren, 


daß der Herr Miniſter ſich „geirrt“ hatte. Alſo 
Eile mit Weile. 


* [Boologifhe Station in Neapel.] Der 


Reichstag hat in ſeiner letzten Seſſion die Frage 
angeregt, ob nicht die aus Neichsmitteln an die 
zoologiſche Station des Profeſſors Dr. Dohrn in 
Neapel gezahlte Unterſtützung mit Rückſicht auf 
den erweiterten Umfang der Station und die da- 
durch entſtandenen Mehrausgaben a werden 


könnte. Wie man hört, iſt der haiſerliche Bot- 


ſchafter in Rom, wie der deutſche Generalconſul 
zu Neapel aufgefordert worden, ſich gutachtlich 
über dieſe Forderung zu äußern, und die bezüg⸗ 
lichen Berichte hätten für die Nothwendigkeit 
einer ſolchen Erhöhung gelautet. Es ſoll in Folge 
13 die Unterſtützung erhöht werden, womit 

er 


Plan einer weiteren Ausdehnung des 
Inſtituts durch Errichtung einer phnfiologifchen 
Abtheilung ſeiner Verwirklichung entgegengeführt 
werden dürfte. 

Brandenburg, 27. September. der zweite 
Bürgermeiſter der Stadt Brandenburg, Hammer, 
ift als Mitglied des Herrenhauſes auf Lebenszeit 
ernannt worden. 

Poſen, 27. Sept. Der hieſige Prälat Marnanski 
hatte vor einigen Monaten, wie der „Goniec 
Wielk.“ mittheilt, ſich geweigert, vor Gericht 
näheres über eine Mittheilung auszuſagen, die 
ihm in ſeiner Eigenſchaft als Bropft der St. 
Margarethenkirche im Vertrauen gemacht worden 
war. Das Gericht dagegen iſt der Anſicht, daß ein 
Geiſtlicher über alles, außer Beichtgeheimniſſe, 
vor Gericht Ausfage zu machen verpflichtet ſei. 
Die Angelegenheit, die ſchon ſeit einiger Zeit 
abe wird an das Reichsgericht zur Entſcheibung 

e en. 

Görlitz, 27. Sept. Der hieſige Magiſtrat hat 
an den Reichskanzler, in Folge einer Anregung 
des Regierungspräſidenten Prinzen Handjern, eine 
Petition um Erlaubniß der Einfuhr ungariſcher 
Jeitſchweineüber Reichenberg-Seidenberg gerichtet. 

Wiesbaden, 27. Septbr. die Königin von 
Rumänien iſt zu mehrwöchigem Kurgebrauch 
eingetroffen. b 

Holland. 

Rotterdam, 27. Geptbr. Der „Nieuve Rotter- 
damſch Courant“ meldet, daß die Gewaltthätig⸗ 
keiten, welche die Strikenden geſtern an Bord 
des engliſchen Dampfers „John Readhead“ be- 


gingen, bereits Anlaß zu Klagen beim engliſchen 


Geſandten im Haag gegeben haben. (W. T.) 


. Frankreich. 

Paris, 27. Sept. Die Ausftellungs-Breije 
werden am Montag im Amtsblatt veröffentlicht. 
Namentlich die Schweiz hat viele Auszeichnungen 
erhalten, ſo den erſten großen Preis für ihr 
Schulweſen und einen großen Preis für ihre 
Gollectiv-Ausftellung der Uhrmacherei. Drei der 
bei letzterer Ausſtellung Betheiligten erhalten 
goldene und zehn ſilberne Medaillen. Die Preis- 
verthellung am Sonntag wird mit außerordent- 
licher Pracht ſtattfinden. 

* [General Boulangers Hoffnungen] ſind 
durch den Ausfall der Wahlen nicht geknickt 
worden. Er meinte einem Vertreter der Preſſe 
gegenüber, daß in einem Kriege ja auch mehrere 
Schlachten geliefert würden. Die Regierung habe 
wie Räuber gehandelt, indem ſie in allen bou- 
langißiſchen Wahlkreiſen die Wahlpapiere habe 
vernichten laſſen. Die Weltausſtellung, glaubt 
Boulanger, habe auch zu feiner Niederlage bei- 
getragen. Die Reaction werde aber balb ein- 
treten, da die Mehrzahl der Pariſer kein Geld 
bei der Ausſtellung verdient hätten. Jules Ferry 
werde niemals ſeinen früheren Einfluß wieder 


erlangen. g 
Rebe Italien. 

Kom, 27. September. Die „Riforma“ erklärt 
neuerdings, daß für die Budgets des Krieges 
und der Marine keine Erhöhung verlangt worden 
ſeiz der Finanzminiſter habe ſomit keinen Anlaß 


gehabt, ſich einer ſolchen zu widerſezen. (W. 2) 


Ueberführung folgten die Miniſter, 


der erbetene Jurift; 
hat ſich gewandt eingearbeitet. Wißmann kann 


würde, 


Bulgarien. 5 

Sofia, 27. Septbr. Die Leiche Stojanoffs it 
heute Nachmittag mittelſt Sonderzuges hier ein⸗ 
geiroffen und mit großem Gepränge nach der 


Kathedrale übergeführt worden. Auf dem ſchwar; 
drapirten Bahnhofe fand ein Trauergottesdienft 


ftatt, bei welchem der Prieſter der hervorragenden 
Eigenſchaften des VBerſtorbenen gedachte. Bei der 
ſowie die 
Spitzen der Civil- und Militärbehörden dem 
Leichenwagen, welchem der Clerus, eine Abthei⸗ 
lung Gendarmerie und eine Militärkapelle vor- 
ausgingen. Der Leichnam bleibt bis zur Ueber⸗ 
führung nach Nuſtſchuck in der hieſigen Kathe⸗ 
drale beigeſetzt. Der Leichenfeier wohnte auch der 
ſerbiſche Agent Body bei. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 28. Sept. In einem dem Reichs 
kanzler zugegangenen Vericht des Reichs ⸗ 
commiſſars Wißmann vom 29. Auguſt wird be- 
ftätigt, daß die Einwohner des Dorfes Mangotini 
den berüchtigten Mohrenjäger Salim gebunden 
überlieferten und letzterer wegen Menſchenraubes 


gehängt wurde. 


Die Bevölkerung von Bagamono iſt wieder 
auf 5000 Perſonen angewachſen. — Eine unge⸗ 
fähr 1000 Mann ſtarke Wanjamweſi-Karawane 
mit Elfenbein iſt in Bagamono eingetroffen. 
Buſchiri verſuchte die Karawane unterwegs zu 
berauben, wurde jedoch abgeſchlagen. Die Ver- 
waltung, welche jetzt in Zanzibar etablirt iſt, iſt 
durch den Fleiß und das Verſtändniß des Chefs 
Eberſtein in geregelte Bahnen geleitet worden. 
Der verantwortliche Dermaltungsbeamte, welchen 
man erbeten hatte, iſt daher entbehrlich; ebenſo 
der Adjutant Bumiller 


conſtatiren, daß heute in dem von ihm unter- 
worfenen Theil der Oſtküſte niemand wagen 
Sklaven zu exportiren. Bereits 
ſechs Menſchenräuber find erhängt reſp. er- 
ſchoſſen worden. die vom Export bedrohten 
Sklaven ſuchen überall Schutz in den Stationen. 


Die ſchwarze Bevölkerung weiß, daß fie beſtraft 
wird, wenn ſie des Menſchenraubes überführte 
Araber nicht ausliefert; ganz beſonders aber 
werden die Ortshäuptlinge, welche verantwortlich 
gemacht werden, den Export verhindern. In dieſer 
Beziehung alſo iſt alles irgendwie Thunliche erfolgreich 


geſchehen; jedenfalls iſt dieſe Art des Vorgehens 
gegen die Sklaverei wirkſamer und billiger als 
die Blokade. Die vom Fürſten Bismarck empfohlene 
Sparſamkeit wird in jeder Weiſe geübt. 

— Die „Poſt“ erklärt auf Grund eingegangener 


Informationen die Nachricht, Graf Münſter werde 


vom Pariſer Geſandtſchaftspoſten zurücktreten, 
für vollſtändig aus der Luft gegriffen. 


Er die „Köln. Zig.“ meint, die Behauptung 


der neueſten Senſationsbroſchüre, der berüchtigte 
Clauſewitz-Artikel der „Nordd. Allg. 31g.“ fei ein 
nach dem Nordcap und den Lofoten gerichteter 
Warnungsruf geweſen, ſei lächerlich. Noch ſei 
der Reichskanzler kräftig und mächtig genug, ſeine 
Rechte wahrzunehmen und fein Amt vor den 
Angriffen Unberufener zu ſchützen. Die Erörterung, 
wer ſein Nachfolger ſein werde, ſchwebe 
in der Luft, da hein Berufener daran 
denke, ihm einen Nachfolger zu geben, da es der⸗ 
zeit ebenſowenig einen Staatsmann als einen 
Militär gebe, der denke, den Fürſten zu ver⸗ 
drängen. 

— Der Provinzialſchulrath Troſien in Königs⸗ 
berg iſt als Kilfsarbelter ins Cultusminiſterlum 
berufen worden. a 

Berlin, 28. Seplember. (Privattelegramm.) 
Die „Kreuzzeitung“ wendet ſich gegen die in 
amtlichen Kreiſen beſtehende Abſicht, die Reichs ⸗ 
tagswahl ſo früh erfolgen zu laſſen, daß der 
Reichstag noch zu einer Frühjahrsſeſſion einbe⸗ 
rufen werden kann. Dann würden die Kräfte 
vieler, namentlich confervativer Abgeordneten 
für die Wahlzeit lahmgelegt werden. 5 5 

— Nach der „Areuzzeitung“ denkt man in 
amtlichen Kreiſen die Reichstagsſeſſion noch vor 
Weihnachten zu ſchlleßen. f 

— Finanzminiſter v. Scholz iſt heute hier ein- 
getroffen. i 

Berlin, 28. Sept. In der heutigen General- 
Verſammlung der deuiſch-oſtafrikaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft wurde der Geſchäftsbericht, welcher die 
Vorgänge in Oſtafrika bis zum gegenwärtigen 
Zeitpunkt behandelt, dekannt gegeben und der 
Rechnungsabſchluß per 31. Dezember 1888 ge⸗ 
nehmigt. die vorgenommenen Ergänzungs- 
wahlen in den Verwaltungsrath der Geſellſchaſt 
fielen auf die Herren Commerzienrath Clemm- 
Ludwigshafen, Amtsgerichtsrath Dilthen-Aachen, 
Miniſterialpräſident a. D. Dr. Grimm⸗Karlsruhe, 
Reichstagsabg. Graf Hoensbroech-Haag und 
Commerzienralh Arthur Plator zu Burtſcheid. 

Spandau, 28. Septbr. Eine Explosion im 
Feuer werkslaborgkorium auf Eiswerder fand 
heute früh 8 Uhr im Revifionziaale für Zünd- 
hütchenfabrikation ſtatt, wo ein Kaſten mit Jünd- 
büschen herunterfiel; ber größte Theil derſelben 
explodirte. Sechs Arbeiterinnen find ſchwer, ein 
Meiſter und ein Feuerwerker weniger ſchwer, 
elwa vierzig Arbeiterinnen leicht verletzt. 
Sämmtliche Verletzte wurden mittels Dampfſchiffs 
in das Krankenhaus gebracht. Der Kaiſer, 
welcher gerade die Schießſchule beſichugte, wurde 
von dem Unglücksfalle ſofort benachrichtigt. 

Schleswig, 28. Seplember. Bei der heutigen 
Landtagswahl in Flensburg wurde der Stadt⸗ 
verordnete Bunzen-Flensburg (freiconſervativ) wit 
225 Stimmen einſtimmig gewählt. 


ſteigert werden. 
Poſt, der alte Erfahrungsſatz ein, 


Wien, 28. Gepibr. Die „Polit. Correfpondens” | 


erfährt, der Kronprinz von Italien werde der 


Kochzeit in aihen nicht beiwohnen; überhaupt 


dürften nur Familien mitglieder, ſowie Verwandte 


und Verſchwägerte ſouveräner Häufer anweſend ſein. 


Wien, 28. September. Das officiöſe „Fremden 
blatt“ ſteht keine Aenderung der Lage Serbiens 
nfolge des Wahlſieges der Radicalen voraus. Die 
meiſten an den Reglerungsaniritt der Nadicalen 
geknüpften Beſorgniſſe hätten keine Beſtätigung 
durch den Verlauf der Begebenheiten ge⸗ 
funden. Ein radicales Cabinet werde wohl, 
den Ruhebedürfniſſen Serbiens entſprechend, 
weiterhin die Ordnung im Innern er⸗ 
halten und feine auswärtige Haltung fo 
einrichten, daß Verlegenheiten weder dem Lande 
noch den befreundeten Staaten erwachſen würden. 
Wahr ſcheinlich dürfte die Königin⸗Mutter das Land 
aus dieſer Entwickelung nicht herausſchleudern; 
Derjuche, die Königin in das pollitiſche Getriebe 
hineinzuzerren, würden wohl nicht unterbleiben, 
doch habe Königin Natalie durch ihr bisheriges Ver⸗ 
halten bewieſen, daß fie den Erforderniſſen der 
Lage, ihren Pflichten und Stellung bisher refignirt 
nachzukommen wiſſe. der in der weiblichen 


Sphäre verharrenden Königin⸗Mutter ſeien die 


Sympathien ſicher; ein etwaiges Verlaſſen dieſer 
Sphäre könnte einen Conflict mit König Milan 
heraufbeſchwören, während die Ruhe bes Landes 
und des jungen Königs erfordere, daß die ge- 


trennten fürſtlichen Gatten einander nicht mehr 


auf ſerbiſchem Boden als Gegner gegenübertreten. 

Paris, 28. Sept. (Privattelegramm.) Weder 
Ferry noch Goblet werden bei den Nachwahlen 
candidiren. 

— Boulanger hat ein Manifeſt gegen die 
Annullirung ſeiner Wahl erlaſſen und erklärt 
ſich für gewählt. 

— General Faidherbe, der Befehlshaber der 
franzöſiſchen Nordarmee im Kriege von 1870/71, 
iſt geſtorben. 

Belgrad, 28. Sept. (Privattelegramm.) Unter 
dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Riftic hat ein 


großer Miniſterraih ſtattgefunden, in welchem 


ſehr wichtige Perſonalfragen geregelt wurden. 

— Außer dem ruſſiſchen Geſandten Perſiani hat 
auch der rumäniſche Geſandte den Auftrag, die 
Königin Natalie zu begrüßen. 


1 30, Septbr: H. b. 
Sen ö, fl 30. Danzig, 29. Sept. b 
Wetterausſichten für Montag, 30. September, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 

und zwar für das nordöftlihe Deutſchland: 

Theils heiter, theils wolkig, zeitweiſe ſchwere 
Wolken mit ſtellenweiſe wenig Regen; zu Zeiten 
guffriſchende Winde. Temperatur wenig ver⸗ 
ändert. In ausgeſetzten Lagen Nachtſroſt. 

Für Dienstag, 1. Oktober: 

Heiter, helle Luftz wechſelnde Bewölkung, ſpäter 

unehmend; windig. Temperatur kaum ver⸗ 


indert. Sternhelle Nacht mit Fröſten in ausge- ſt 


ſetzten Lagen. 


5 Ordensverleihung. Dem nach 51½ jähriger 


Lehrthätigkeit geflern in den Ruheſtand getretenen 
Lehrer am ſtädtiſchen Gymnaſium Herrn Wilde iſt der 
Kronen-Orden 4, Klaſſe verliehen worden, welcher ihm 
ne bei der Abſchiedsfeier im Gymnaſium von Hrn. 
irector Dr. Carnuth namens des Provinzial-Schul⸗ 
collegiums überreicht wurde. 
[Dampfkeſſel - Revifionen,] Dem Ingenieur des 
weſipreußiſchen Dampfkeſſelvereins hierſelbſt, Herrn 
Jordan, iſt widerruflich die Beſugniß ertheilt worden 


zur Vornahme der regelmäßigen Reviſionen und Waſſer⸗ 


druck. und Conſtructionsproben bei allen für und von 
Vereinsmitgliedern reparirten und erbauten Keſſeln. 
xx Aus dem Carthauſer Kreiſe, 27. Sept. Die 


(von der „Danz. Zig.“ als Specialtelegramm gebrachte) 


amtliche Bekanntmachung, daß die Kal. Eiſenbahn⸗ 


Direction zu Bromberg mit den allgemeinen Vorarbeiten 
für eine Eiſenbahn untergeordneter Bedeutung von 


Bütew nach Goſtomie, einer ſeits nach Berent, anderer ⸗ 
ſeits nach Carthaus beauftragt iſt, iſt im hieſigen Kreiſe 
wie in Bütow mit außzerordentlicher Freude begrüßt 
worden. In der Vorausſetzung, daß die Bahnlinie 
nunmehr auch im Winter zur Vorlage an das Abge- 
ordnetenhaus kommt und bewilligt wird, bedeutet ſie 
für den größten Theil des Kreiſes eine günſtige Zu⸗ 
kunft, erfüllt ſie die ſehnſuchtsvollen Wünſche deſſelben 
und giebt, indem fie den Kreis aufſchließt, jetzt 
auch die Möglichkeit einer beſſeren land- 
wirthſchaftlichen und induſtriellen Entwickelung. 
Sie entſcheidet für die Gegend geradezu über 
Sein oder Nichtſein im modernen wirthſchaftlichen 
Leben. Die Bahnlinie Bütow-Boftomie wird über 

omeiske, Parchau, Gullenſchin, die Linie Goſtomie⸗ 

arthaus über Gtendſitz, Gollubien, Gorrenſchin, Kelpin 
gehen. Von Parchau bis Sullenſchin geht fie am Stolpe ⸗ 
thal, von Gollubien bis Kelpin am Radaunethal ent- 
lang. Die großen, noch unbenutzten Waſſerkräfte beider 
Flüſſe werden jetzt von der Induſtrie ausgenutzt werden 
Können und 


mehrere Fabriken entſtehen, die ſchon in Ausſicht ge- 


nommen ſind. So kommt Verdienſt und damit 19 8 
ch 


ſtand und Cultur in den bis jetzt ſehr ſtiefmütterl 

behandelten Theil des Kreiſes. Die neue Bahnlinie 
wird ſich rentiren, denn abgeſehen von der durch die⸗ 
ſelbe erweckten Induſtrie und dem örtlichen und 


durchgehenden Güterverkehr wird fie den Maſſen-⸗ 
transport von für die Weichſelbauten reſp. Weichſel⸗ 


regulfrung nothwendigen Materialien, wie Steine, 
Jaſchinen, Kies, ermöglichen. Wie ſehr dieſe gerade 


die Frachteinnahmen hier erhöht, erſieht man daraus, 


daß auf der Strecke Prauſt-Carthaus täglich zwei 
Exkrazüge mit dieſen Materialien abgelaſſen werden. 
Der Güterverkehr der drei Gecundärbahnen, deren 
Endpunkte nun durch dieſe neue Bahnlinie verbunden 


werden, hat alle Erwartungen übertroffen und wird 
ſtürzter Touriſten.] Ueber einen Unfall, der ſich an- 
läßlich einer Ortlerbeſteigung am Tſchirfegg ereignete, 
i En die „Meraner Zig.“ folgende Miitherlungen: 
Als 
. E 0 ſtehende Geſellſchaft an der betreffenden Stelle ankam, 
ſuchte der bei einem hieſigen Rechtsanwalt beſchäftigte 
Bureauvorſteher Otto Ruß durch einen Nevolverſchuß 
7, rathſam hielten und im Begriff waren, umzukehren. 
u 

nicht und ſchritten weiter, um wenige Augenblicke 


durch den Durchgangsverkehr dereinſt no 


mehr ge- 
Es trifft hier wieder, 


wie bei der 
daß beſſere Trans- 
portmittel einen geſteigerten Verkehr zur Folge haben. 


Cöslin, 27. Gept. Leute in der Mittagsſtunde ver⸗ 


ſeinem Leben ein Ende zu machen. der Selbſtmörder 
wurde zwar noch lebend aufgefunden, doch 
ſein Zuſtand ein hoffnungsloſer. Ruß iſt Dater von 
6 Kindern. (C. 


38 
Königsberg, 28. Sept. Troſtloſe Bilder 3 5 
bereits ſeit Monaten auf unferem Oftbahnhofe die aus 
Rußland ausgewieſenen, meiſtens jüdiſchen Perſonen, 
welche auf ihrer weiten Reife nach der neuen Heimath 
Auch geſtern : 
geneigten Fläche zu Thal ſauſten; er hörte ein eigen- 


Amer ika oder Auftralien begriffen ſind. 
bot eine ganze Anzahl dieſer Ausgewieſenen einen währ⸗ 
haft herzzerreißenden Anblich. Ganze Berge zer⸗ 


brochener und zerriſſener Sachen füllten einen großen 


Theil der Vorhalle, umgeben von trauernden Männern, 
weinenden Frauen und Kindern. Nach Empfang der 
Ausweifungsordre haben die Leule meiſt innerhalb 


Handel kommenden Maſchinen koſtenfrei prüft und bie- 

jenigen koſtenfrei mit einem Stempel verſieht, welche 
ausreichende Sicherheitsmaßregeln 
Arbeiter enthalten. 
das Miniſterium um Erlaß einer Polizeiverordnung 


lichen Vorrichtungen 


| Neichstags- Abgeordneter, Oberverwaltungs-Gerichtsraih 


hört bekannilid) zu den Kochconſervativen. Unter den 


ſammelte ſich geſtern in Berlin ein ſtattlicher Kreis von 


Offiziere, namentlich ſolche von der Artillerie. Die 


Conſtruction des 


für die Berjendung beſtimmten, zuſammenlegbaren 


chon während des Bahnbaues werden 


36 Glunden ihren Wohnſitz zu verlaſſen, welche Friſt 
nur bei Grundſtücksbeſitzern bis auf acht bis zehn Tage 
ausgedehnt wird. (Kgsb. Allg. Ztg.) 

* Die Jahres-Generalverſammlung des oſtpreußiſchen 
landwir ihſchaftlichen Centralvereins iſt auf den 
10. Oktober nach Königsberg berufen worden. Kuf der 
Tagesordnung Bo u. a: Antrag des Vereins 
praktiſcher Landwirthe zu Zinten: „Die Centralſtelle 
wolle bei dem Miniſterium anregen, daß im ganzen 
deutſchen Reiche eine Behörde in Wirkſamhkeit tritt, 
welche die für den landwirthſchaftlichen Betrieb in den 


um Schutze der 
Eventuell: Die Centralſtelle wolle 
bitten, welche die Fabrication und den Handel mit 
ſolchen lan dwirthſchaftlichen Maſchinen, die der geſetz⸗ 
um Schuße der Arbeiter ent- 
behren, unter eine Strafe von 50—500 Mk, ſtellt.“ 
Anirag des Vereins Fiſchhauſen-⸗Dammkrug: „Bei der 
zuſtändigen Behörde eine Verordnung zu beantragen, 


welche ſämmtliche Naſchinenfabriken verpflichtet, keine 

Maſchine in den Handel zu bringen, die nicht mit den 

vorſchriſtsmäßigen lebe per Raſcht zum Schutz der 
a 


Arbeiter beim Betriebe der chine verſehen find, 
Antrag des landwirthſchaftlichen Vereins Naſtenburg, 
die Aufhebung des Identttätsnachweiſes für tranjitiren- 
des Geireide mit allen Mitteln anzuſtreben. x 

Braunsberg, 27. Sept. Geſtern Abend wüthete hier 
ein größeres Feuer. An einer Stelle, wo im vorigen 
Jahr eine ganze Reihe Käufer dem Feuer zum Opfer 
fiel, brannten die beiden Fachwerk ⸗Kintergebäude des 
Reſchke'ſchen und Fürſt'ſchen Kauſes, ſowie ein ganz 
neu erbauter maſſiver Speicher vollſtändig nieder. 

* Der Regierungs- und Bauraih Dittmar in Gum⸗ 
binnen iſt an die königl. Regierung in Stade und der 
Regierungs- und Baurath Kaſenjäger in Stade an 


die königl. Regierung in Gumbinnen verfegt worden 


Bromberg, 28. Gepibr. Morgen wird unſer 


Lahn im Schützenhauſe einen Vortrag über feine 
Thätigkeit als Volksvertreter halten. Herr Kahn ge⸗ 


Perſonen, welche zu der Verſammlung eingeladen 
haben, gehört auch unſer neue Landrath v. Unruh. 
Es werden nun wohl auch nicht die Diſtricts⸗ 
commiſſarien, Schulzen und Schankwirthe des Land⸗ 
kreiſes fehlen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
* [Bei dem Phonographen des Mr. Ebifen] ver- 


Gäſten; man jeh in bunter Folge in dem Conferenz⸗ 
Zimmer von Siemens u. Halske hervorragende Gelehrte 
und Künſtler aller Art, ſowie höhere Beamte und 


geſtrigen Experimente wurden mit einem Marſche von 
Lehnhardt „Mit Gott für Kaiſer und Reich“ einge- 
leitet, den einige Muſiker vom Franz-Regiment mit 
Clarinette, Geige, Piſton und Klavier auf die Walze 
des Phonographen übertrugen. Gegen 12 Uhr er- 
ſchien der Miniſter Goßler, welchen der Kaiſer perſön⸗ 
lich auf die etwaige Nützlichkeit des Apparates für die 
höheren Schulen hingewieſen hat. Der Miniſter war 
begleitet von einem Stabe der höchſten Beamten ſeines 
Reſſorts; wir bemerkten u. a. den Unterſtaatsſecretär 
Naſſe, Miniſterialdirector Greiff und den Decernenten 
für Univerſitäts angelegenheiten, Geh. Rath Althoff. 
Der Miniſter lien ia von Herrn Wangemann die 

n nitrumentes auf das eingehendſte 
erläutern, lenkte das Geſpräch auf die Verwendung 
des Phonographen und richtete eine Reihe von Fragen 
an Herrn Wangemann, namentlich auch hinſichtlich der 


Walzen. Zur gleichen Zeit war auch Generallieutenant 
Golz von der Landesvertheidigungs⸗-Commiſſion an- 
weſend. Vorgeſtern hatte bereits Miniſter v. Bötticher 
Einen längeren Beſuch dem „Mr. Phonograph“ abge- 


altet. a Para 
Es fügt ſich gut, daß ber hochintereſſante Apparat, 
von dem es um ſo nöthiger iſt, aß man ihn kennen 
lernt, als ſeine Anwendung in der Praxis nur noch 
eine Frage] der Zeit iſt und dann eine coloſſale Um⸗ 
wälzung auf dem Gebiete des Verkehrslebens herbei⸗ 
führen wird, gegenwärtig auch wieder bei uns in 
Danzig ju ſehen iſt. Geſtern (Sonnabend) Abend 
wurde derſelbe im MWilhelm- Theater gezeigt und 
morgen und übermorgen werden dieſe Vorſtellungen 
wiederholt. Dieſer Apparat iſt zwar nicht von der 
neueſten Conſtruction, veranſchaulicht aber trotzdem in 
ausreichender Weiſe das Weſen der epochemachenden 
Erfindung. 

Eine ftaatsgefährliche Maſchine.] Von den 
ruſſiſchen Behörden wird ſo manches als ſtaatsgefähr⸗ 
lich angeſehen, was anderen Menſchenkindern ganz 
harmlos erjmeint. Dieſe Erfahrung mußte kürzlich 
auch ein Frankfurter machen, der in Geſchäften nach 
Rußland reiſte. Derſelbe leidet an Gehreibkrampf, 

atte ſich daher zur Grlebigung feiner geſchäftlichen 

orreſpondenzen eine Schreibmaſchine mitgenommen. 
Als er bei der Zollreviſton feinen Koffer öffnete, fiel 
dem ruſſiſchen Grenzbeamten die Schreibmaſchine in 
die Augen. Dieſelbe muß auf ihn wohl einen unheim- 
lichen Eindruch gemacht haben, denn er confiscirie fie 
kurzer Hand, ohne ſich an den Proteft des Beſitzers zu 
kehren. Bis jetzt iſt demſelben trotz aller Reclamation 
die confiscirte Maſchine nicht wieder ausgeliefert 
worden. Man muß ſie alſo wohl auch höheren Ortes 
in Rußland für ſtaatsgefährlich halten. 

* [Die preisgekrönte Chönhelt von Spaa, Frau 
Betin Stuchartl, die bisher als wandernde Aus- 
ſtellung der eigenen Perſon die Städte und Meſſen be- 
jogen und u. a. auch in Danzig zu ſehen war, will 
ſich, wie eine Berliner Correſpondenz meldet, in Berlin 
niederlaſſen und im Lindenviertel einen Bazar er- 
richten, in dem nicht nur ſie ſelbſt, ſondern noch 
allerlei ſchöne Dinge, Luxuswaaren und Gebrauchs- 
gegenſtände im prächtigſten Rahmen zur Schau geſtellt 
ſein werden. f 

Poſen, 27. Septbr. Der Lieutenant im hieſigen 
Train- Bataillon, v. Schmeling, hat ſich erſchoſſen. Die 
Motive zu dieſer That find unbekannt, (B. Tgbl.) 

Wittenberg, 26. September. Auf dem Bahnhof zu 
Salhenberg explodirte heute eine Locomotive, als 
ſie ſich dem nach Wittenberg beſtimmten Zuge vorſetzen 
wollte. Maſchinenführer Baxmann iſt todt, Keizer Schulz 
ſchwer verwundet; beide find aus Roßlau. 

Kamburg, 26. Seplember. Ein Rieſenſchwein wurde 
dem geſtrigen Ceniralmarkt von dem Viehhändler 
Giesmann aus Eckernförde zugeführt. das Thier 
wiegt — 1020 Pfund und iſt das größte Borſtenvieh, 
welches jemals an den Hamburger Markt gekommen 
iſt. Das Schwein, welches bei allen Viehhändlern das 


größte Kufſehen erregte, wird von der Firma Nadel 


und Delfs nach Braunſchweig ausgeführt. 
Meran, 25. Sept. [Wunderbare Rettung abge⸗ 


eine aus zwei Touriſten und zwei Führern be⸗ 


fand fie baſelbſt bereits einen anderen Touriſten nebft 
einem Führer vor, welche den Uebergang nicht für 
Die Neuangekommenen iheilten. dieſe Beſorgniſſe 
ſpäter mit der trügeriſchen Schneewächte, auf die 
fie getreten waren, zu Falle zu kommen. dem Be- 
richte eines der abgeſtürzten Touriſten zufolge war 
die Bar Geſellſchaft während des Sturzes in eine 
dichte Wolke von Schnee gehüllt; zuerſt hatte der Be⸗ 
treffende die Empfindung, als ob ſie auf einer ſteil⸗ 


thümliches Pfeifen und Klirren, wie es die Spitzen der 
Bergſtöcke beim „Abfahren“ hervorzubringen pflegen. 
So jonderbar es klingt, fo iſt es doch Thatſache, daß 
er ſich im Moment des Sturzes erinnerte, daß man in 
einer derartigen Lage nicht nachlaſſen dürfe zu 


Korbwaarenfabrikhant Oskar Friedrich ichs 1 j 
Marie Annas Daniel. — Arbeiter Alexander Wilhelm 


aihmen, da ſonſt Erſtickungsgefahr eintrete, und 
er bemühte ſich demzufolge mit ſeltener Geiftes- 
gegenwart feinen Athem in Gang zu halten. Plötzlich 
hörte das oben beſchriebene Geräuſch auf; es 
war ihm, als ob ſie ſenkrecht hinabfielen, und während 
er früher einmal verſucht halte, ſich mit den Händen 
einzukrallen, begann ihm nun das Bemußtfein zu 
ſchwinden. Beim Abrutſchen hatte ſich der weiche Neu- 


gerollt, und dieſer Umſtand, ſowie der glückliche Zufall, 
daß ihre Richtung gerade auf eine tiefe, jedoch ganz 
mit Schnee angefüllte Spalte führte, hat die Rettung 
der Geſellſchaft bewirkt. Dieſe Reitung erſcheint um 
fo wunderbarer, als nur eine unbedeutende Aenderung 


des nahen Abgrundes geſchleudert hätte. In der 
mit Schnee angefüllten Spalte jedoch, welche die 
weitere Fahrt aufhlelt, landete die ganze Partie 
mit verhälinigmäßig geringen Verletzungen. Zur Zeit, 
als ſich der Unfall ereignete, befanden ſich glücklicher⸗ 
weiſe außer den ſchon Eingangs erwähnten Touriſten 
nebſt Führer noch andere Partien in der Nähe, welche 
alle ſich ſofort beeilten, Kilfe zu requiriren. Nach 
anderthalb Stunden war es, dank der energiſchen 
Hilfeleiftung, bereits gelungen, die Verunglückten aus 
ihrer Spalte, in der ſie bei längerem Verweilen 
baldigſt erfroren wären, zu befreien. Während die 
nur leicht verletzten Touriſten den Abſtieg ohne weitere 
Hilfe unternehmen konnten, wurden die ärger zuge⸗ 
ee auf improviſirte Tragbahren gelegt 
und vorſichtig zu Thale geſchafft. 


Schiffs⸗Nachrichten. 

Bremerhaven, 26. Septbr. Unterhalb Wremen iſt 
eine deutſche Schoonergaliot geſtrandet und hoch auf 
Land getrieben. Diefelbe hat auf halbem Stock geflaggt. 

Delfzul, 26. Sepi. Das Schiff „Johannes“, geſtern 
nach Riga abgegangen, iſt von den Ankern vertrieben 
und auf Strand geraihen; näheres fehlt. 

Newnork, 27. Sept. Der Hamburger Schnelldampfer 
„Columbia““ und der Hamburger Poſtdampfer 
e Nhätia““ find, von Hamburg kommend, heute früh 
reſp. geſtern Abend hier eingetroffen. 

C. Rempork, 25. Septbr. Die am Leben gebliebene 
Nannſchaft des engliſchen Kriegsſchiffes „Eiln““ iſt in 
Aa angelangt, wo die amtliche Unterſuchung des 
Unglücksfalles ftattfinden wird. Es wurde feſtgeſtellt, 
daß das Schiff in einem Nebel auf dem Felſen geſchei⸗ 
tert iſt. Die Boote wurden herabgelaffen, aber von 
den Wellen umgeſtürzt. Eine 
Leute an einem Schlepptau feſt, allein ſie wurden von 
dem rieſigen Wellenſchlag an den Felſen geſchleudert 
und getödtet. Die ganze Mannſchaft wäre umgehomen, 


rald“ zu ihrer Rettung herbeigeeilt wäre. 


Standesamt vom 28. Septbr. 
Geburten: Zahlmeiſter Oskar Sauer, T. — Kunſt⸗ 
feuerwerker Ferdinand Kling, : — Arbeiter Karl 
Maſchinski, S. — Gärtner Rudolph Topel, S. — 
Maſchinenwärter Auguſt Klage, T. — Schirmmacher 
Johannes Hohenberg, S. — Arbeiter Johann Kuguſt 
Nows, T. — Seefahrer Albert Schupeter, S. — Gee- 


Faſel, T. — Gergeant (Hornift) Hermann Lemm, T. 
— Unteroffizier (Fautboiſt) Max Rafflar, S. — Schiffs ⸗ 
Ummergeſelle Heinrich Liebrecht, S. — Böttchergeſelle 
Karl Janke, T. — Arbeiter Theodor Kort, T. — 
Arbeiter Joſef Borzechowski, T. — Arbeiter Wilhelm 
Korczynski, T. — Tiſchlergeſelle Richard Kahl, T. — 
Unehel.: 2 G., 5 i 
AKufgebote: Arbeiter Hermann Julius Gtarbufch und 
Amalie Johanna Grönwald. — Klempnergeſelle Her- 
mann Emil Auguft Neutzke und Anna Rofalie Lettker. 
— Büchſenmachergehilfe Paul Gerhard Hommel und 
Anna Rofalie Piepjahn. — Arb. Johann Gottlieb Zoll 
und Wiitwe Anna Maria Edler, geb. Englowski. — 
Sachs und 


Karl Domrös und Marie Florentine Franziska Galitzki. 
— Kaufmann Friedrich Seorg Simon und Marie 
Margarethe Kalbe. — Kaufmann Bernhard Franz 
Iſaan und Klara Anna Eliſe Enß. — Arbeiter Peter 
Freund und Karoline Luiſe Berszat. — Arbeiter Max 
Otto Richter hier und Elſa Amalie Schmidt in Poſen. 
ge Felix Friedrich Thiel und Augufte Johanna 
ettau. 

Heirathen: Wiſſenſchaftl. Lehrer Karl Schultz und 
Hedwig Amalie Müller. — Kaufmann Hermann Claaſſen 
und Helene Laura Damme. — Verſicherungs-Inſpector 
Frederik Peter Hambrook Collas und Beitn Eva Löper. 
— Schmiedegeſelle Guſtav Adolf Kaffne und Apollonia 
Sarach. — eher Johannes Löpke und Anna 
Selma Schepat. — Eigenthümer Karl Heinrich Ferdi⸗ 
nand Harder und Anna Katharina Luiſe Witt. — 
Re. Joſef Albert Kunz und Marie Mathilde 

rauſe. 

Todesfälle: Frau Regine Dombrowski, geb. Re- 
kowski, 
Penfionirter Conſtabler Karl Theodor Gpitkomski, 
76 J. — Frau Maria Schimanski, geb. Fett, 57 3 
T. d. Prov.-Steuer-Gecrefärs Heinrich Rubach, 5 M. 
— S. d. Stellmachermeiſters Robert Ammer, # J. 


Kirchliche Nachrichten. 
Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18, Mitiwech, 
2. Oktober, Abends 7 Uhr: Gottes dienſt (Bekämpfung 
der Trunkſucht) Hr. Pfarrer Dr. Rindfleiſch⸗Trutenau. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zettung. 

Frankfurt, 28. Septbr. (Abendbörſe.) Delterr. Eredit- 
actien 2624s, Franzoſen 1978, Combarden 103, ungar. 
3% Goldrente 85,60. Tendenz: feſt. 

Dar is, 28. Septbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
90,97¼½, 3% Rente 85,42½, ungar. 4 Goldr. 85,43, Fran- 
zoſen 505, Combarden 263,75, Türken 16.77½, Kegypter 
483.12. Tendenz: behpt. Nohzucher 880 34,70, weißer 
Zucker per Sept. 38,70, per Okt. 36,70, per Oktober 
Januar 36,70, per Jan.-April 37,30. — Tendenz: matt. 

Lenden, 28. Sepior. (Schußcourie.) Engi. CEomsi⸗ 
961/16, 4 preuß. Conſols 105,00, 3% Ruſſen von 
1889 91⅝% Türken 18, ungariſche 4 Goldrente 8/1, 


AT 


Regypier 91/5, Platz-Discont 4½ . Tendem: ruhig. | 


Havannazucker Nr. 12 16%, Rübenrohzucker neue Ernte 
Oktober 13. — Tendenz: träge. Centrifugal- Cuba 16 ¼½. 
Tendenz: träge. 

Petersburg, 28. Sept. Wechſel auf London 3 M. 95,85, 
2. Orientanleihe 99%s, 3. Orlentanleihe 99 /t. 

Liverpool, 28. Septbr. 
Umiaß 3000 Ballen, davon für Speculation und 
400 Ballen. Ruhig, American good ordinary 6. 
amerikaniſche Lieferung September 623 52 
käuferpreis, per Gept.-Ohtober 589/51 Käuferpreis, per 

ktbr.-Novbr. 32 per Nov. Deibr. 5% Ver- 

i ver Jan.-Sebr. 


Diet 
D 


Newnorhe 27. Gepthr. Schluß Gourie-) Wechſel auf 


Mechiel auf Berlin 95¾8. 4 
6812, Bentwal-Baeiftc-Ach 


Baal Ad 23/1, 
8 


Rohzucker. 
ingiberil_ von Dis Serike, Danzig.) 


Br 
Dan! Sept. Tendenz: ſchwächer. Heutiger Werth 
72.0 Balls 880 Re tranſito 


nbem. incl. Sa 


ragdebur Sepibr. Tendenz: malt. Zermume: 


13,05 AA do., 
13.20 M 


ſchnee wie eine klebrige Teigmaſſe um jeden Einzelnen 


der Abſturzrichtung alle Vier in die entſetzliche Tiefe 


eitlang hielten ſich die 123/ bb 


wenn nicht die in der Nähe befindliche Corvette „Eme⸗ 


fahrer Robert Schlicht, S. — Reifſchlägergeſ. Auguft | 


Getreide gelten kranſtto. 


England noch das Inland 


48 J. — Arbeiter Peter Schäfer, 35 J. | 


Baumwolle. (Schluß bericht.) 


er- 


1 8 0 auf Baris 
zugeſ 


77 1. bi 28. Geptbr. 5 
Iracht⸗Abſchlüſſe nn nat Eondon 10 86 
0 h 

5 Load Fichtenholz: 
= Chad ER A 15 Sh. 


h. Lo 

18 und 16 Ru 7 bal. K Ait Meuertalten; na 
un . rheinl. Cubi 3 

däniſchen und ſüdſchwediſchen Häfen 50-80 Pf. per 


Alt burg 14-15 M S baff 
— per a 
RL ver 1600 Kilo Oftende 
Gchwellen 
Grimbn 15 Ch 


* 1 & i 
für die Landleute meiſtens günſtiges Weiter und es ſchreiien 
ten fal b t Im W 


17:0 Tonnen, davon ein großer Theil aus 
Getreide und Kleie beladenen 

nländiſcher Sommer- 
11 125/68, 1278 bb 170, 
7212 M., hochbunt 

177, 180 H. pon 


wurde: 
SL, 


179, 


aggons. eig 


407 
1735 125% 168, 172 


11 136 zum e J 
134, 136 SA Auf Lieferung um freien Verkehr per 
Sept.-Okt. 176 „M bei. 176V2 


Bing inländ. !per Sept. Ökibr, 148, 145 A 


2 „ ber 
Tranſit per Geplember- Oktober 
103% 1 be 8 rte inländiſche große 105 /6. 


— 
nachläfſigt und Preiſe nachgehen: 
9975 a kt-Diai 51 


d., O Gb. niet comingentirter 
toco 34 „ 6b, Oht,-Mai 3112 U bei. 
Productenmärkte. 


Königsberg, 27. September. (v. Bortatius u. Grothe. 
Weizen per 1000 Mlogr. roih. ruſſ, 124% 125, 12905 
133,50 126b 132,50, 127%% 131, 131% 136, 132% 
133% 138, 138,50, mit Roggen 128, 134% 138,50 AN 
— Possen ner 1000 Kilogr. inländiſcher 126 
148,50 M. bei., ruſſ. ab Bahn 114% 

9850. 421% 97.50, 122 


per 0 0 Ailo ru 
ogr. B 

per 1000 Kar. ho feine ru „203 M bez. 
per 10000 ohne Jaß loco contt 
Br., nichl contingentixt 35½ 
e e e 
n on 72 v N 2 
ont. 38 AL Br. — Die Rotirungen für ruſſiſches 


entirt 


nich 


Butter, 1 
97811885. 17 705 Se ena rene 15 er 2 
reitags-Notirung hamburgi z 

kenne . Bee FR und Meſerei- Butter, friſche 
enkliche Lieferungen: 5 
late 104-2108 Mr 2. Alaffe 100-103 M, 3, laſte 
— A ver 50 Ki opt. Reito-Oemwiht, reine Zara 
Kante Hamburg. Als Ueberpreiſe wurden 1 AM bis 
4 mehr beigbit. = Tendenz: feſter. 
Ferner Brivatnotirungen per 50 Kilogr.: 
inne und nuch Bauer Paten 998 A 
e e und ähnliche Bauer - — 
lilli che und edi e Meierei - Butter 90—100 M 
unverzolli, pöhmiſche, galtziſche und ähnliche 65— 70 AN 
unverzollt NE ar 40 10 
e, neuſeeländi g 40 
unverzolit, Schmier und alte Butter aller Art 30-40 M 
unverzolit, ; 2 
Huch heute blieben Nolirungen unverändert, weil weder 
Neigung haben, höhere Preiſe 
anzulegen, andererſeits ſind die Lieferungen weſentlich 
kleiner und daher gut derkäuflich. Friſche Mittelſorien 
feulen gänzlich, Fremde Butter bei geringer Kaufluſt 
durchgehends flauer und theils billiger verkäuflich. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 28. Sepibr. Wind: W. 
Angekemmen: Helene, Duis, Montroſe, Heringe. 
Saen Hartlepool, Kohlen. — Amor, Rasmuſſen, 


amerıkanif 


ganäs, eine. — Lotona, Gharſen, Newyork, 
Beiroleum. — Angela, Baumann, St. Magarets Nope, 
exinge. 
Seſegelt; Agnes (SD.), Bretiſchneider, London, Ge- 


treide und 5 
Maria, Sörenſen, si 
Im Anksmmens 


Mehl, — 900 85 an Sunderland, Holz. — 
e, Oelkuchen. 
1193 „Julius“, Wallis, 2 Dampfer. 


Fremde. 


d. Meden a deer Haupimann a. D. S 
bein r. 


60 
Aſſecuranz-Inſpector Rieck a. K 
endete a. Schönwieſe, Deichhauptmann. Ehlert aus 


Kathſtube, Rechnungszührer. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver. 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeutlleton und Literariſchg: 
. Nöckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine - heit 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraſen⸗ 
thei W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
Fe r D 


y Das Perſand. Geſchäft Men us Edlich in Leipiis-Plag- 


witz bringt jetzt ſeinen Kerbſt⸗ Catalog zur Ausgabe. 


Der ſelbe enthält eine ſehr reiche uswahl aller zum Herbſt⸗ 
und Winterbedarf der Familie wie des Einzelnen gehörigen 
Artthel, welche preiswürdig und in bekannter beter Aus- 
jührung geliefert werden. 

Dielen erbit-Gatalog wird unberechnet und porte frei 
andt. 

Es liegt im Intereſſe eines Jeden, ſich dieſen Catalog 


| Annoncen Bein Art für alle illuſtr. und polit. 


eitungen der Welt beſorgt promps 


und unter bekannt eoulanten Bedingungen bie Gentral- 
Annoncen-Expeditkon von G. Le Daube u. Co. in Dania. 
Heiligegeiſtgaſſe 13. 


mn ESTER 


Pädagogium Cstrau b. Fllehne, 


Nachdem infolge einer am 20, und 21. August be- 


i standenen Früfung 22 Zöglinge mit dem Zeugnisse 
zum a Dienst entlassen worden, sind — werden. 


neue Meldungen, am liebsten für untere Klassen, ent- 
egengenommen. Für ältere Zöglinge sind Snecial- 
ehreurse zur schnelleren Förderung eingerichtet. 


„ 28 Prospecte, Refer. und Schülerverz. gratis. 
Gentember 12.90 N Käufer. On. 13.9202 A do. Raser. | 


Kein Tintenfaß mehr bei Gebrauch des Meteoe«r 


1 gͤͤllfederbalters. K. G. f. Nleinmehanik Zürich. 


| Aruchhandlung, Hundegaſſe 108, 
empfehlen: = 95 


Leberzieherstoſſe in 60 Farben, 


als: Eskimo, Rating, Perle, Welline, Cheviot- und Kammgarn⸗ Diagonal, Geiden-Biber und Montagnac; 


Anzug- und Hosensteffe 


aller Gattungen, bis zu den hochfeinſten Neuheiten; Stoffe zu Hohenzollern und Reife-Mänteln; echtblaue und ſchwarze Tuche 
N zu Pelzbezügen; Schlafrock Double; ſeidene Weſtenſtoffe. 


Damentuche, in 2 Preislagen und 20 ſchönen und echten Farben. 


Nach Christlanle (ern SE N 


2 
: 


2 h hnung, 3 Zimmer ſchöne 

gis. ‚Gustaf, $ ecialitit: | Ipecia lität: Küche, verihliehbarer Bortlur, 
Ber en ( 10 Pferde-Eiſenb ahn. ö anten abe. | e Herren- ese eigene 110. Che 
eren Leer Linie Langfuhr—Langennarkt. ſcoffe. u. Kinderwäſche. der n 1 r bach. 8 
Gatter en erbittet W. 4 8 79 en K 005 int ein ein 
Jörgensen. GE ahr an \ N I 4e l oem täten. A 

; vom 1. October 1889 ab ö Darren geil, Geis 100 Mein on 
ee 1 1 an A ac 9 | Sn sin aim. ao lt. 
. ellen: 4. m. Burfdienael, Jef. 1. verm, 

as Winterhalblahr beginnt 2 76 i 76, g „ 
juf Vorm. 6 Ahr 0 Miristen, Vorm. 77 ae 10 "ihr alle empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager von f Hanfigercde fauguerein. 


7 unde. 
72 70% bis, 8140 nr alle Nachm. 1 bis 8 Uhr alle 10 


nuten 
Nachm. 120 hie en Uhr alle Abends 8 Eis Hl, 1 Uhr alle halbe 0 
Abends 16 d alle halbe „ 11% Une) 


Nächſte Probe zum 


Elias 


nicht Montag, Nun 30, Septbr. 


5 ſonder 
Donnerſtog, denz, Octdr. 1889, 
Auen 0 15 Uhr, (8594 


Aula 5. är. Eymnaßuns. 


 feibenen, wolenen n. halbwullenen leider 


ſowie 


ſeidenen Beſatzſtoffen. 


Ganz beſonders erlauben wir uns auf unfere großen Sortimente 


echter Damentuche, doppeltbreit, 


” 


chluß des Stadttheaters 
8651) vom Keumarkl. g 


5 a Mtr. 2, 2,25 u. 3 Mk., 08 105 Kaiſer⸗ 
aufmerkſam zu mach N, .e 

mein Comtoir habe ich in das >" Reinseldene Satin-Mervellleux noir, Panorama. 
Nebenhaus 51-52 Etme breit, von 1,75 M an. Schottland. 


Satin Merveilleux couleurt, 


in feinſten Farben, für hochelegante Galen-Zotletie, 52—54 Elm. breit, a Mtr. 3 MM, 
ſowie alle modernen Gewebe in ſchwarz, weiß u. couleuri. 


Täglich Eingang von Neuheiten in allen Lagern. 


Dienftag, den 1. und Don- 
nerſtag, den 3. October, 
Abends ½8 Uhr, 


im Rpollo Saale. 


Nur zwei ahnfihaliiche Experi- 
mental-Vorträge 7 


G. Dähne 


W. Finns Schwiegerſohn) 
a U. g.: Glühm Ange eee 


Brodbänken-Gaſſe 37 
verlegt. 
Eruſt Poſchmann, 


7 chäft. 


Vorbereitung für 
Sexta. 


f 5 Große, N 
Aufträge | Muſter⸗Collectionen 
20 Mk. franco. ; aneh dann. 


(8555 


Mit 1. Oktober werte ich mich hier als 
pract. Zahnarzt 


G. Merres, 


7885 approb. Zahnarzt. 


Preussische Renten - Versicherungs -Anstal, 


bestehend seit 1839 unter besonderer Staatsaufsicht, 
Gesammtvermögen zur Zeit ca, 74 Millionen Mark. 
Al:ersversicherung durch sofort oder später be- 
ginnende feste Leibrenten auf die Lebenszeit einer 
oder zweier n namentlich alleinstehenden Personen zur 
e rer durch den dens en Zurückgang ge- 
®ischmälerten Einnahmen zu empfehlen, Aussteuerversiche- , 
rung. Kapitalversicherumg auf den Erlebensfall. Da-, 
neben unbestimmte, nach den Rechnungsergebnissen stei- 
gende Renten durch Einlagen zur Jahresgesellschaft 1889. 


Auskunft und Prospecte unentgeltlich durch: 
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Nachdruck 


Die Spieldoſe. verboten.) 
Don K. Fromm. 


Sie war wirklich wieder nach Wimpelburg 
zurückgekehrt: und halte den lieben Wimpel⸗ 
burgern viele Freude damit bereitet. Es iſt doch 
gewiß kein geringer Genuß, gute Bekannte auf 
der Straße anzuhalten und zu fragen: „Wiſſen 
Sie auch ſchon, daß Albertine Schmitz wieder hier 
iſt! Natürlich iſt es ganz fo gekommen, wie wir 
es vorausgeſagt haben, aber ſie war ja immer 
geſcheuter als alle anderen und bünßle ſich zehn⸗ 
mal zu gut für uns, gerade wie ihre Groß 
mutter, die alte Johannſen. Freilich, wenn mir 


ſo etwas hätte paſſiren können, Liebe, ich wäre 


ei den wilden Indianern oder ſonſt wo ge- 
blieben, nur nicht hierher zurüchgekommen. 


in die Daterftadt zurückzukehren, nachdem man 
ſie einmal auf Nimmerwiederſezen verlaſſen 
hat; es müßte denn ſein, daß man 
große und vor allem klingende Erfolge aufzu⸗ 
weiſen hätte; und ſelbſt dann iſt ein kurzer Beſuch 
lohnender als ein erneutes Anfledeln. Sehr 
bedenklich iſt es aber, ſich in das heimifche Neſt 
zurückzuflüchten, wenn man draußen kläglich 


Schiffbruch gelitten hat, und es gehört ein großer 


Mul dazu, oder eine große Verzagtheit. 
„Wenn fie noch fortgegangen wäre, um etwas 
Vernünftiges zu unternehmen, fo wollte ich nichts 


Sagen, Es iſt ja nicht mehr wie in der guten 


alten Zeit, wo die Mädchen ſittſam zu Hauſe 
blieben. Aber was ſoll man 900 dan 


Frauenzimmer benken, das ſich mutterſeelenallein 


nach Amerika aufmacht zu einem Onkel, der es 
nie geſehen hal. Na, fie welß jetzt, wozu es ge- 


führt hat. Zehn Jahre älter und zwanzig Jahre 


häßlicher, nichts zu beißen und nichts zu brechen, 


und trotzdem immer noch derſelde Fochmuth, den 


die alte Johannſen ſchon bei Lebzeiten auf ſie 
vererbt hat — es iſt nicht zu glauben.“ 


Das war der wunde Punkt. Daß fie nach dem 
Tode der Großmutter, ihrer einzigen Angehörigen, 


zu dem Onkel nach Chicago ging, das hätte man 


ihr verziehen. Aber man verzieh ihr noch heute | 2 
reich begrüßte; 


nicht, daß die alte Frau und fie ſich immer für 
ſich allein gehalten hatten, und noch Bl 


vergab man ihr, daß fie auch jetzt noch mit hoch⸗ 
erhobenem Kopfe über die Straße ging, „als wäre 


nichts vorgefallen“. 

Es war ſeiner Zeit ein gewagtes Unternehmen 
geweſen über das Meer zu dem Onkel zu ſchiffen, 
deſſen fie ſich dunkel von einem Beſuche her er- 


innerte, den er der Heimath machte, als Albertine 


noch ein kleines Mädchen war. „Komm' einmal 
zu uns herüber“, hatte er im Scherz geſagt, und 
ſie hatte die Aufforderung ernſt genommen. 
„Hier habe ich nichts, was mich hält, nun die 
Großmutter nicht mehr da iſt“, date ſie denen 
entgegnet, die ihr abriethen. „Und ich möchte 
auch nicht hier bleiben, nicht einmal wieder- 


kommen will ich. Ich will die Welt kennen 


lernen.“ 


ser Sie ging und lernte ſie kennen. Als ſie nach 


Chicago kam, war der Onkel kürzli orben, 
und jeine Stau, die in unermariet [dmlerigen 
Derhältniffen zurückgeblieben war, hatte vollauf 


mit ſich und ihren Kindern zu thun und war 
— ... . ]%⅛ 68 ,,. 


IR 


Machbruck verboten.) 
Der Zan in Fredensborg. 
(Driginalbericht. 

\ Kopenhagen, Mitte September. 
Durch die europälſche Preſſe ging ein intimer 
Brief des Zaren, der in ſeiner gemüthvollen 
Srundſtimmung die beſte Erklärung für die treue 
Vorliebe bietet, welche der Herrſcher aller Reußen 
ſeit einer langen Reihe von Jahren für das 


idulliſche Fredensborger Schloß an den Tag ge- | 


legt hat. In dieſem merkwürdigen Brief beklagt 
der Zar in wehmüthigen Worten den uner- 
warteten Tod jelnes älteſten Bruders, durch 


deſſen frühen Keimgang auf feine Schultern die 


ſchwere Verantwortung der Regierung gewälzt 
worden ſei. Der Jar bekennt offen, daß er ſich 
don der eigenthümlichen Atmosphäre, 
am ruſſiſchen Kofe herrſche, von dem 
ſervilen Sirebertzum der Beamten, den intri⸗ 


anten Combinatlonen der Miniſter und dem 


ſchweren Druck der hiſtoriſchen Verpflichtung To 
unſäglich beengt und bedrückt fühle, Su er 925 


einfachſten feiner Unterthanen um die unbefongene 


Friſche der perſönlichen Freihelt beneide. 
ſelbe Urtheil über ſich ſelbſt aus, 


für jeden betrae nenden Geiſt ergeben muß. 


Mitten in eine tief bewegte Zeit, in einen Wider⸗ 
treit der ſlaviſchen und germanſſchen Cultur geſtellt, 


at die Natur in feine weich geartete per- 
ſenuchen dennoch 1 5 5 5 


ein großer polltiſcher Charakter auf 
Bühne der Weltereigniſſe nicht denkbar iſt. 


Der Zar iſt mehr eine betrachtende, als handelnde 
mecklenburgiſch⸗pommerſchen Landſtil. 


Natur. Die Grundzüge feines Weſens find mehr 
inriih als heroiſch geſtimmt, trotzdem das Jahr- 
hundert, das ihn an das Ruder des gewaltigſten 
europälſchen Giaafes geſtellt hat, von jedem 
Herrſcher große nationale Accorde verlangt. 

Die Mylliſche Zeit, wo fi die Regenten in be- 


Hhaglichem Seelenfrieden im Park ihrer Lieblings- | 


ſchlöſſer gleich wohlhabenden Gutsherren ergehen 
Konnten, IR längſt abgelöß worden von dem 
Prong der militäriſch organiſirten Volkskräfte 
und dem drohenden Eturmwehen der ſoclalen 
Revolution — aber Alexander III. kennt trotz⸗ 
dem heine tiefere Sehnſucht, als ſich aus 
dem panflapſſtiſch und iitziliſtiſch aufgewühlten 
Petersburg in jene vergangene Jeit friedlich⸗ 
bürgerlichen Regentenihums 


überzufiebein pflegt. 


Dom Kopenhagener Norddahnhof fährt der 
Schnellzug in einer ftarken Stunde nordwärts zu | 
welchem der Zar ſchläft, iſt aus einfachem Hol 


der freundlich gelegenen Gtalion Fredensborg. 
Die ſeeländiſche Landſchaft, die ſich dem Relſenden 
darbietel, trägt nirgends die großen Züge land- 


rechnen können, 


die 
Fredensborg ſelbſt if ein kleiner Ort von weni⸗ 


das geiingjie von 
jener dramaſiſchen Kraft gelegt, ohne welche 
der 


zurückzuverſetzen. 

und in dieſer Sehnſucht ſcheint der Zar ſich 
mirgends freundlicher beruhigt zu fühlen, als in 
Dem lieblich zwiſchen Wald und See gelegenen 
Fredensborger Schloß, wohin er ein Jayr um 
das andere auf eine lange Reihe von Wochen 
von Licht geiaucht wird. Die Räume, welche der 


8 
4 


durchaus nicht in der Lage, ſich um dle junge 
Fremde kümmern zu können, die plötzlich wie vom 
Himmel gefallen vor ihr ſtand. Es war ein harter 
Schlag für das kaum zweiundzwanziglährige 
Mädchen. Aber „Nur nicht den Muth verlieren! 
Nur nicht zurücknetzren!“ fagte fie ſich. Und fie 
hatte den Kampf um das Dafein aufgenommen 
und ihn muthig und trotzig geführt; und 
Bott und fie allein wußten, wie fie ſich manches 
Mal ſchwer, aber immer mit Ehren burchſchlug. 
Zuletzt aber war das Heimweh in ihr erwacht 
und von Tage zu Tage mächtiger geworden. 
„Nur nach Deutſchland zurück!“ rief alles in ihr. 


Sie war damals in Newyork und es traf ſich 


glücklich, daß ein alter Herr für feine kränkelnde 
Frau eine Dienerin während der Ueberfahrt nach 


[Samburg ſuchte und Albertine 8 
Gewiß, es iſt immer ein gewagtes Unternehmen, 2 1 ce e 


gedachte in Kamburg zu bleiben, aber jo wie fie 
den deutſchen Boden berührte, wurde ihr klar, 
daß ſie nirgend Ruhe finden würde, als daheim. 


Es war ſicher eine große Verzagtheit, welche ſie 


zurückzukommen krieb, und in einer weichen 


i Giimmung, wie ſie fie ſeit dem Tode der Groß⸗ 


mutter nicht gekannt hatte, ftieg ſie zu Wimpel⸗ 
burg aus dem Poftwagen. 

Ste ſollte ſogleich erfahren, daß man ſie nicht 
vergeſſen hatte und ihren überſeeiſchen Erleb⸗ 
niſſen mit Intereſſe gefolgt war. Welches Neſt 
wäre zu weltentlegen, um den Wegen aus- 
gewanderter Söhne und Töchter nachzuſpüren. 
Dor der Thüre des Poſthauſes ſtand ein dicker 
Bierbrauer, der Pater dreier längſt verheiratheter 
Töchter, die früher vielfach Kergerniß an „der 
Gans, der Albertine“ genommen hatten, und er 
empfing bie Zurückgekehrte, über das ganze fette 


Geſicht lachend, mit den Worten: „Ei, ſieh da, 


Fräulein Schmitz! Das iſt ja neit, daß Sie uns 
wieder die Ehre geben. War es hübſch bei dem 
Onkel in Chicago?“ 

Hätte er die Wirkung feines Willmomms be⸗ 
N fo hätte er ihn vermuthlich 
unterdrückt. Was noch an Lebensmuth, an 
Gelbſtbewußtſein und Trotz in Albertinen vor⸗ 
handen war, das halte er geweckt. Er war der 
Erſte, aber lange nicht der Letzte, der fie fo lieb⸗ 
fe hatte manches biſſige und 
bittere Wort binunterzuſchlucken, aber fie ließ 
ſich nicht beugen, nun erſt recht nicht, und ging 
flo einher, als hätte fie draußen ihr Glück ge- 
macht. „Wahrhaftig“, ſagten die guten Be- 
kannten von ehemals, „wenn es wahr iſt, daß 
Hochmuth vor dem Fall kommt, je möchten wir 
den Fall lieber nicht ſehen.“ 

Mit dem letzten Gelde, das ſie übrig hatte, 
miethete fie ein beſcheildenes Dachſtübchen und 
richtete ſich darin häuslich ein. Sie war von 
jeher ſehr geſchickt in allen Nadelarbeiten ge- 
weſen und ſie ſuchte und fand Beſchäftigung. 
„Man kann fie doch nicht verhungern laſſen“, 
Be die Wimpelburgerinnen und hielten ſich 
ür ſehr hochherzig, wenn fie Alberlinen den 
kargen Lohn für ihre Arbeit bezahlten. Zu 


thätig, immer mit heiterer Sürn und klar und 
fett blichenden Augen, und keine unter ihnen 
ahnte, wie dieſe Sürn und dieſe Augen ſich 
manches Mal veränderten, wenn die geſchätzte 
ECC ⁰ ! . FIRE v 
ſchaftlicher Schönheit, aber fie iſt überall auf das 
angenehmſte belebt von dem Retz fruchtbaren 


[Gedeihens und wohlkabender Anſtedelungen. 


Soweit das Auge reicht, ſieht man eine papier- 
flache Ebene, auf welcher ſich die Dörfer und 
Gehöfte fo zierlich und ſauber abheben, als wenn 
fie aus einem Baukaften dorthin geſtellt ſeien. 
In ihrer moosüberdachten, von ſchwerem 
Bulkenwerk durchzegener Bauconſtruction er- 
innern die Käufer und Ställe an den 
weſtfälſſchen Charakter, in ihrem friſchen, weiß 
getünchten Anſtrich aber rufen fie mehr noch bie 
Erinnerung an die niederrheiniſch⸗holländiſchen 
Segenden wach. Fin und wieder blitzt aus dem 
Dunkel alter Buchengruppen das helle Licht eines 
kleinen Sees auf, an deſſen ſchulfbeſtandenem 
Rand die frei umherſtreifenden Heerden der 
wohlhabenden bänifhen Bauern gelagert find. 


gen Straßenzügen, die meiſt einen dörflichen, un- 
gemein ſauberen Charakter tragen, aber ſich in 
der Nähe des Schloſſes ſchon ſtädlſch und villen⸗ 
artig verfeinern. ; 

Das Schloß mit feinem prachtvollen, 200 Jahre 


alten Park liegt gänzlich frei. Trotzdem ſein Bau 
Mit dieſen Worten ſpricht der Zar genau das- 1 e e 
was ſich 
hiſtoriſch aus der Zeit feiner bisherigen Regierung | 


aus der beiten Nococozeit ſtammt, entbehrt er 
doch jenes Rerlſchen Schwunges, welcher den 
ſcznörkelhaften Ausſchmückungen des Barockſtils 
eigen iſt. Das Schloß präſentirt ſich in einer wenig 
gegliederten weißen Steinmaſſe, die ihren ſchloß⸗ 
arligen Charakter nur durch eine gewallige Kuppel 
erhalt, welche über den weißen Unterbau wie 
eine rieſige Käſeglocke geſtülſpt iſt. Ohne dieſe 
Kuppel wäre das Schloß, welches rechts und 
Inks in geſchweiften Halbkreislinien von niedrigen 
Hofwohnungen flankirt wird, nichts anderes, als 
eine herrſchafiliche Zutswohnung im einfachen 


Seine inneren Dimenſionen find allerdings von 
einem ganz außerordentlichen Maßſtabe. Das 
Schloß zählt nicht weniger als 400 Zimmer, in 
welchen beständig 300 Betten aufgeftellt ſind. Die 
Räume ſelbſt ſind nicht übermäßig groß, mit 
Ausnahme von zwei Sälen, welche auf Koſten 
der übrigen Räume mit einer ganz adnormen 
Platzverſchwendung erbaut find. Der eine Saal 
liegt zu ebener Erde nach dem Park hinaus und 
dient als Gartenſaal zum allgemeinen Con- 
verfationsümmer, in welchem ſich die boben 
Gäſte, zumal an den Vormittagen, ein Rendez⸗ 
vous zu geben pflegen. der andere Saal 
wird faſt nur zu den Galatafeln benutzt. Er liegt 
gerade unter der mächtigen Kuppel im erſten 
Slockwerk und mißt von feinem Parquetboden 
his zur Decke nicht weniger als 80 Fuß. Neuer- 
dings find elektriſche Beſeuchtungsgnlagen in ihm 
gemacht worden, durch welche der mächtige Raum 
augenblicklich Abend für Abend in einen Strom 


Zar dewohnt, liegen in derſelben Eiage. Ste find 
äußerſt ſchlicht und einfach möblirt. Das Bett, in 


hergestellt und trägt weder einen Balbachin, noch 
it es auch mit ſeidenen Decken verſegen. Noch 


Sonntag, 29. September 1889. 
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Kundin die Thür hinter ſich geſchloſſen hatte. 


Ein Beſuch von einer Jugend freundin iſt nicht 
unter allen Umſtänden erquicklich. 

So eng und ärmlich das Stübchen war, jo be- 
friedigte es Albertinens Anſprüche durchaus; nur 
die Lage mißfiel ihr, und hätte ſie irgend welche 
Kuswahl gehabt, ſo wäre ſie nicht hierher gezogen, 
des Nachbarhauſes wegen. Es war ein ſauber mit 
Delfarbe angeſtrichenes Faus, über der Kausthür 
war ein Schlid angebracht mit der Aufſchrift: 
„Glas-, Porzellan- und Fauencewaaren-Fandlung 
von Hermann Döge“, und in dem Schaufenſter 
war allerlei bunte zerbrechliche Pracht ausgeſtellt. 
Der Beſitzer dieſes Beſchäſtes und Hauſes war ein 
entfernter Berwandter von Albertinen, jo ent- 
ſernt verwandt, daß niemand außer ihrer Groß- 
mutter jemals hatte auseinanderſetzen können, 
wie ſie eigentlich e ee Die alle Frau 
Johannſen hatte das Geheimniß mit ins Grab 
genommen, was aber aller Welt — ſo weit ſie 
zu Wimpelburg gehörte — bekannt war, das 
war, daß in jungen Jahren Hermann Döge ſich 
um Alberiinen beworben und fie ihn ſchnöde ab- 


gewieſen hatte. 


Hermann hatte ſich über den erhaltenen Korb 
bald getröſtel. Noch ehe feine Verwandte die 
Heimath verließ, hatte er, ein ſchmächtiges, hell ⸗ 
blondes, ſommerſproſſiges Mädchen mit einer 
reſpectabein Miigift gehelrathet, die dann nach 
einigen Jahren geſtorben war. Er hatte ein 
einziges Töchterchen, ſchmächtig, hellblond und 
ſommerſproſſig wie die Mutter, und wenn 
Alberune aus ihrem Fenſter herunterſoh, er- 
blickte ſie nicht ſelten das Kind, das 
— es war im Frühling — auf der Bank vor 
dem Kaufe ſaß und, eine Strick- und Häkelarbeil 
in den Händen, mit dem altklug ſinnenden Blick 
vor ſich bin ſah, der mutterloſen Kindern oft 
eigen iſt. 

Obgleich Albertine auch keinerlei jugendlich 
fentimentale Herzensregung ſpürte, wenn fie das 
Nachbarhaus a fo war es ihr doch peinlich, 
daß fie, wollte ſie nicht etwa einen welten Um- 
weg machen, bei allen Ausgängen daran vor- 
übergehen und ſich von dem abgewieſenen Freier 
in ihrer augenfälligen Armſeligkeit feben laſſen 
mußte, „Gs biſt du alſo wirklich wieder zurück⸗ 
gekommen, glbertne?“ hatte er geſagt, als fie 
am erſten Tage nach ihrer Ankunft einander be⸗ 
gegneten. „Wie du fiehft”, war ihre kurze Ant- 
wort geweſen. Seitdem hatten ſie einander nicht 
mehr geſprochen, denn Abertine mied ihn, wo 
ſie konnte. 

Eines Morgens ging ſie aus und kam an einem 
Kauſe vorüber, vor dem der Nachlaß eines kürzlich 
verſtorbenen alten gunggeſellen verauclionirtwurde. 
Sie hatte nicht die Abſicht, ſich dabei aufzuhalten, 
aber fie wurde durch die Worte des Auctlonators 
gefeſſelt: „Eine Spieldoſe! Spielt zwölf ſchöne 
Stücke!“ Sie ſah hin und ſchlug die Hände zu- 
ſammen. „Du lieder Himmel“, ſagte fie leiſe, 
„das iſt ja die Spieldoſe der Großmutter“. 


welcher Stunde auch ihre Arbeitgeberinnen kommen] Es war ohne allen Zweiſel das alte Spiel. 


mochten, fie fanden fie immer allein, immer | werk, das die Großmutter boch in Ehren ge- 


alten hatte und das nach ihrem Tode mit allem 
ubrigen Fausrath unter den Hammer gekommen 
war. Wie Alberline es anfah, wurde ihr die 
ganze Vergangenheit lebendig; fie ſah wieder das 
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altmodiſch möblirte Zimmer, die Großmutter 
darin im ſchwarzen Kleide und weißen Häubchen⸗ 
und fie gedachte der feierlichen Anläffe, bei denen 
die alte Frau die Spieldoſe hatte erklingen 
laſſen, zur Wonne der Kinder; denn Jermann 
war öfters zugegen geweſen, und manches Mal 
hatte die Großmutter ihm auf die Finger ge⸗ 
klopft, die ſich vorwitzig aue ſtrechten, um den 
geheimnißvollen Mechanismus des Muſtkwerkes 
zu unterſuchen. 

„Zwei Mark“, hörte Albertine eine Stimme 
neben ſich bieten. Ihr war, als könnte fie nicht 
ertragen, daß dieſes letzte Stück aus der beſten 
Zeit ihres Lebens wieder in fremde Hände über- 
funf und fie bot entſchloſſen: „Iwei Mark 
ünfzig“. 

„Drei Marn“, fagte dieſelbe Stimme neben ihr, 
fie gehörte ihrem Freunde, dem Bierbrauer. 

„Drei Mark fünfzig“, rief fie mit innerem 
Beben, denn ſie dachte daran, wie bald der Monat 
ae war und wie viel ihr noch zur Miethe 
ehlte. 

„Fünf Merk“, ſchrie der Bierbrauer und lachte 
ihr unverſchämt ins Geſicht. „Zehn Mark!“ rief 
es im ſelben Augenblick von einer anderen Seite, 
und auch ohne hinzublichen wußte Albertine, daß 
es Hermann Vöge war, der zuletzt geboten hatte. 

Niemand fiel es ein, über dieſes Gebot hinaus⸗ 
zugehen; die Spleldoſe wurde ihm zugeihlagen, 
und mit ſchwerem, grollenden Kerzen ſchlich 
Albertine nach Haufe. Sie zürnte dem Brauer 
nicht, wohl aber dem Better, der mit feinem 
Reichthum vor ihr geprahlt hatte. a 

Sie ſaß am Nachmiitag emſig bei ihrer Nähterel. 
als es klopfte. Auf ihren Ruf erſchien der roth- 
haarige Lehrling des Glas- und Porzellanwagaren⸗ 
händlers, legte ein Päckchen auf den Tiſch mit 
den Worten: „Bon Herrn döge“ und verſchwand. 

Berwundert öffnete Albertine das Päckchen. 
Cs enthielt die Spieldoſe. Ein flammendes Roth 
zog über ihr Geſicht. Mas fiel ihm ein! Nicht 
genug, daß er ſich mit ſeinem Gelde brüſtete, er 
mußte ihr auch zeigen, daß er recht gut wußte, 
warum fie die Dofe begehrt hate und warum 
ſie von ihrem Wunſch abgeſtanden war. Aber ſie 
nahm von niemand ein Almoſen. Kur; entſchloſſen 
legte fie zut und Tuch an, nahm das Päckchen 
und ging damit in das Nachbarhaus und durch 
den Laden in das Hinterzimmer, durch deſſen 
Glasthür fie Hermann Döge an feinem Pult ſitzen 
und ſchreiben fah. 

„Du haft mir die Spieldoſe geſchickt“, ſagte fie 
und ftellte fie vor ihn hin. „Aber ich danke, ich 
will ſie nicht.“ 

Er ſah ſie verwundert an. Ich glaubte, dir 
läge daran, fie zurüchhubekommen.“ 5 

„Mir lag nicht fo viel daran, ſonſt hätte ich 
mehr geboten. Ein Geſchenk nehme ich nicht.“ 

„Wie du willſt“, fagte er, geärgert durch ihr 
Benehmen und ebenſo dadurch, daß er ſah, wie 
ſein Gehilfe und der dbl Lehrburſch mit 
langgerecklem Halfe und ſpöttiſchem Lächeln nach 


‚feiner Glasthür hinſage n. 
a „Sie ift Hoc wie ein Satan“, murmelte ER 


er vor fih hin, als Albertine mit kurzem Kopf- 
nicken verſchwunden war. „Mehr geboten. Ja, 
ge jämmerlich wie fie daran iſt! Sie fieht fehr, 
ehr armſellg aus.“ 


einfacher iſt der Gereibilfh, an welchem der Zar 


arbeitet. Es iſt ein Möbel von jo einfacher und 
abgebrauchter Art, wie man es ſonſt wohl nur 
in den Rieths wohnungen armer Studenten findet. 
Aber der Zar hängt mit folder Treue an dem ein- 
fachen Stück, daß, als es einmal mit einem prunkvollen 
Tiſch vertauſcht war, er es mit Ungeſtüm zurück⸗ 
verlangte. 

dem Kaiſerpaar ſtehen nicht mehr als zwei 
Zimmer zur Verfügung, von welchen das eine als 
gemeinſames Arbeitszimmer und das andere, an 
welches noch ein kleines Toiletteſchranhimmer für 
die Kalſerin ſtößt, als gemeinſames Schlafzimmer 
dient. Auf der Thürſchwelle, die zu den Gemächern 
des hohen Paares führt, hat ſich der Leibkojak 
der Kaſſerin, eine ſlaviſche mit blondem, weit über 
die Bruft herabwallenden Vollbart geſchmückte 
Hünengeſtalt, auf ruſſiſchem Bärenfell ſein dau⸗ 
erndes Nachtlager bereitet. Die Fenſterſcheiben in 
den kaiſerlichen Gemächern find von oben bis 
unten mit fürſtlichen Ramenszügen bedeckt, welche 
die auf dem Schloß verweilenden Gäfte eigen- 
händig mit ihren Brilanteingen zur Erinnerung 
an Ihren Kufenhalt eingefänitten haben. 

Der Zar, der ſich ſelten vor 7½ Uhr zu erheben 
pflegt verbringt den Tag in voliſtändiger Mufe. 
Nach dem erſten Frühſtück ergeht er ſich mit 
feinen Neffen und Nichten in den ſchattigen Caub- 
gängen des alten Parkes, wo er ſich zuweilen in 
freundlicher Laune an den Spielen ber jugend- 
lichen Prinzen und Prinzeſſinnen für einen Augen- 
blick betheiligt. 

Der von der modernen Bartenkunſt nur ſehr 
wenig gepflegte, ſondern mehr urwüchſig ge⸗ 
haltene Park, der auf feinen Raſenplätzen von 
ahlreichen Nococoſtatuen beſtanden iſt, wird an 
Einem Ausgang von einem mächigen, See um- 
fäumt, der in feiner wilden Naturſchönheit ein 
gan überrafhendes Wild poetiſchen Zaubers 
bietet. Seine Wellen beſpülen unmittelbar dle 
äußerſten Parkwege, während er auf dem gegen⸗ 
überliegenden Ufer von ſchweren Buchenwaldungen 
umfäumt iſt. Auf dieſem See, an deſſen heimliche 
en und deen ſich viele däniſche Volksſagen 
knüpfen und deſſen tückiſche Wellen ſchon manches 
Opfer gefordert haben, pflegt der Zar mit Dor- 
liebe zu rudern, zu ſegeln und zu fiſchen. Kürz⸗ 
lich erſt gelang es einem Photographen, der 
feinen Nomentapparat an einer günſtigen Stelle 
des buſchigen Ufers aufgeſtellt halle, den Kaiſer 
auf dem See gerade in dem Moment zu photo- 
graphiren, in welchem er, des Rockes enikleidet, 
eine Anzahl feiner Verwandten eigenhändig über 
den langgeſtrechten See hinüderruderte. Als 
Iiſcher ii der Zar überaus geduldig und glück ⸗ 
lich. Es kommt nicht ſellen vor, daß er an 
einem Morgen ein ganzes Gericht e deer 
Fiſche perſönlich mit nach Kaufe bringt, die er 
ſich zum zweiten Frühſtück zuberelten läßt. 

Segen Mittag macht der Zar zu Fuß, gewöhn⸗ 
lich in Begleitung der Prinzeſſin Marie von 
Orleans, welche er wegen ihrer heiteren Friſche 
beſonders liebgewonnen bat, längere Spazier- 
gänge in der Umgegend des Schloſſes. Zuweilen 


führen ihn die Ausflüge ſoweit in das Land 
hinein, daß er hungrig und durſtig in irgend 
einem Landkruge einkehrt oder fih in das 
Reftaurant irgend einer entlegenen Bahnſtation 
begiebt, um ſich wie ein müder Wanderer durch 
einen Imdiß zu erfriſchen. Meiſt bleibt der Zar 
auf dieſen Touriſtenwanderungen, auf welchen er 
eine einfache graue Joppe trägt, von den Ben 
gegnenden und felbft von den Wirthsleuten, die 
er mit ſeinem Beſuch beehrt, unerkannt. Nur 
einmal, als er ein Beeffteak. mit einem größeren 
Goldſtück bezahlte, ahnie man in dem beſtaubten 
Wandersmann den mächtigen Kaiſer und brachte 
ihm eine herzliche improviſirte Begrüßung dar. 
Ueberhaupt iſt an dem Fredensborger Auf- 
enthalt des Zaren das Merkwürdigſte und Gell- 
ſamſte die völlige ungezwungenheit, mit welcher 
ſich der Zar, der ſich in Rußland fo ängſtlich vor 
jeder Berührung mit dem großen Volle abzu- 
ſperren bemüht, inmitten des gewöhnlichen 
Alltags- und Derkehrslebens bewegt. Tag für 
Tag ſteht der Park des Fredensborger Schloſſes 
dem däniſchen Publikum offen, und von diefer 
Freiheit machen alltäglich auch ſo große Schaaren 
von Einheimiſchen und Fremden Gebrauch, daß 
ſelbſt nicht einmal zur dunkelnden Ahendzeit die 
Parkgänge von Beſuchern leer werden. 

Unter dieſer beſtändig auf- und abwsgenden 
Menge geht der Zar unbefangenen Sinnes 
ipazlexen, ehrerbieiig von den zur Seite 
tretenden Fremden begrüßt und heiterer 
Miene dieſe Grüße freundlichſt erwidernd. 
Die volksfreundliche Bereitwilligkeit, mit welcher 
man den Zugang zum Schloßgarten dem Publinum 
gewährt hat, wird von vielen nicht mit der be⸗ 
ſcheidenen Zurückhaltung erwidert, die angebracht 
und wünſchenswerih wäre. So ſiehl man 3. B. 
nicht nur auf den Sockeln der Statuen und 
Denkmäler, ſondern auch in die Fenſterſcheiben 
der im Park verſtechten Luftpaoiflons zahlreiche 
Namensinſchriſten eingekratzt, die meiſt der ge- 
wöhnlichſten Adreßbuchproſa angehören. Da lieſt 
man auf Schriit und Tritt, gerade wie man bei 
uns dem Müller, dem Lehmann, dem Schultze 
begegnet, die Namen Nielfen, Peterſen, Jörgenſen. 
Sörenſen. Eine ganz merkwürdige und nicht 
gerade ſehr zartfühlende Abwechſelung in dies 
Einerlei von Ddutzendnamen hat letzthin ein 
Göttinger Student gebracht, der in die Scheibe 
eines Theepavillons mit großen Lettern und 
Unter inzufügung des Gereviszelhens der 
Göttinger Gueſtfaſen folgende Berfe einge⸗ 
ſchrieben hat: 

„Deutſchlands Ehre, Ruhm und Thaten 
Halten heilig wir Soldaten.“ 

Den Zar führt der Weg zum Esromſee, wo er 
fo gern feiner Luft zu ſſſchen und zu rudern 
nachgeht, ſehr häufig an dieſem keck eingravirten 
Denkſpruch vorüber. So verfolgt ihn ſelbſt noch 
in die Stille feines ibylliſchen Landaufenthalts 
das Echo der großen Politik, welcher er dort am 
liebſten ganz entfliehen möchte. M. B. 


Er kongte den Gedanken an fie nicht los 
werden und ebenſo wenig bie Erinnerung, dag 
ſie in Kinderjahren gute Kameraden geweſen 
waren und daß fie oft ihr Vesperbrod mit ihm 


geteilt halle, wenn er von den firengen Eiern 


wegen irgend eines Bergeyens zum Faſten ver- | 


urthellt worden war. „Man müßte ihr helfen“, 


dachte er, „aber wie kommt mon einer fo hoch⸗ 
müibigen Berfon bei? an Wäſche jeder Art habe 
ich mehr als ausreichenden Vorrath. Im, es it | 


schlimm, ſehr ſchlimm.“ 


Gegen Abend kam ihm endlich eine Idee; als i 
vorſichtiger Mann, der nichts übereilt, fcilief er 
noch die Nacht darüber und brachte fie dann, da 
ihm nichts Beſſeres eingefallen war, zur Aug- i 
tüprung. Er trat zu Albertinens Verwunderung 
in einer frühen Vormittagsſtunde bei ihr. ein. 
Sie ſah ihn zunächſt darauf an, ob er etwa die 


Spieldoſe wiederbrachte, aber er hielt nichts in 
der Hand als feinen Hut, 

„Guten Morgen, Albertine“, fügte er und ſetzte 
ſich unaufgefordert auf einen der beiden Stühle 


gemeſſenes Entgelt, ſo würdeſt du mir einen 
Gefallen thun.“ 


An fih halte die Idee nichts Verlockendes für 
Albertinen. Sie fühlte gar beinen Beruf zur 
Lehrerin in ſich, fiel hatte niemals mit Kindern 
hatte ſich ſo an die 


zu thun gehabt, und ſie 
inſamneit gewöhnt, daß Ihr die Vorſtellung, ein 


fremdes Weſen ſtundenlang um ſich zu haben, 


großes Unbehagen verurſachte. Aber ſie wußte, 
wie ſpärlich ihr der Derdienſt zufloß, und ſie 
willigte ein. Nachdem ſie die Zeit der Lectionen 


und die Konorarbedingungen beſprochen hatten, 


ging Hermann Döge befriedigt von dannen. 
„Es ſieht ſehr ärmlich bei ihr aus“, bachte er, 
„ſauber und ordentlich; aber, lleber Bott, wie 


ärmlich! Nun, wenn ſie außer meiner Emilie 


vielleicht noch mehr Schülerinnen bekommt, ſo iſt 
ihr doch ein wenig geholfen.“ g 
Düntztlich zur anberaumten Zeit erſchien ihr 


Zögling, und es war Albertinen angenehm, daß 


Emilie gerade ſo ungelenk und ſchweigſam war 
wie ſie ſelber. 
Stunden ſtumm gegenüber, wenn der Lehrftoff 
ſie nicht etwa zum Reden zwang. Nur die offen⸗ 
bare Kengſtlichkeit, mit der die Schülerin fie an- 
ſah und anrebete, war ihr zu arg, und fie fragte 
eines Tages in ihrer kurz angebundenen Weſſe: 


„Kaſt du Furcht vor mir?“ Wie Emilie bei dieſer 


ben herausgeſtoßenen Frage heftig erfhrak und 


en Kopf hängen ließ, überkam Albertine etwas 
wie Mitleid; ſie ſtrich ihr ſacht mit der Kand über 


die Haare und fagte gutmüthig: „Na, na, Kind, 


ich meinte es nicht böſe.“ Es waren nicht ſowohl 


die Worte, als die leiſe ſanfte Berührung, die 


eine große Wirkung auf das arme Ding ausübte. 
Emilie war an keinerlei Liebhoſungen gewöhnt; 
der Vater war felber in ſtrenger, tüchniger 
Zucht aufgewachſen und eine jehr zurückgaltende 
Natur; die alte Köchin, die ihm das Haus weſen 
führte, hatte noch immer nicht begriffen, warum 
Emiliens Mutter das Kind nicht aus dieſem 
Jammerthal mit ſich genommen hatte, und die 
Lehrerin, welche Wimpelburgs höhere Töchter um 


ſich verſammelte, war eine verbitterte Seele, die 


an ihren Zöglingen die Kränkung darüber aus- 


ließ, daß ein widriges Geſchich fie keine höhere 


Staffel des Tehramtes hatte erklimmen laſſen. 
Als daher die kleine Emilie fühlte, wie die Hand 
des heimlich gefürchteten, ſtreng aus ſehenden 


Fräuleins liebkoſend ihre Haare berührte, da 


ſchwoll ihr verſchüchtertes Kinderher; in ihrer 
Bruſt, daß ihr Thränen in die Augen traten, 


und ſie ſah zu Alberiinen mit einem verſchämt 
lächelnden Blick auf, den dieſe verſtand; denn 
auch in ihr begann ſich etwas zu regen, was 
bisher noch durch nichis erweckt war. 

Bon nun an war Emiliens Scheu verſchwunden; 


ſte plauderte mit der Lehrerin wie mit niemand 


ſonſt; ſie erzählte ihr alle ihre kleinen 
Erlebniſſe, holte ſich bei ihr Rath und Troſt und 
wurde ſogar mitunter von ihr gelobt. Auch für 


Albertinen war ein neues Leben aufgegangen, ſie 
war zufrieden, fie dachte kaum mehr an die 


Unbill, die ihr von Menſchen und Geſchick ange⸗ 


than war; fie hatte einen Tebenszweck. Sie machte 
es ſich ſelbſt nicht klar, daß und wodurch eine 


ſolche Veränderung üder ſie gekommen war, 
und ebenſo wenig legte ſie ſich ſemals die Frage 
vor, warum ſie, jo oft ſie auch zu Emilien von 


Ihrer eigenen Kindheit ſprach, niemals des Vaters lber 
wollieſt —“ g 
Er hielt wieder inne; ſie ſah noch immer nicht 


der Kleinen erwähnte. n 

So war ſie, in einem wenn auch nicht leichten 
und forgenfreien, fo doch ruhig genügſamen 
Leben in den Herbſt genommen. 
Oktobermorgen wachte fie in aller Frühe anf. 


Ihr erſter Rick fiel, gegen ihre Gewohnheſt, auf 


den kleinen Wandkalender. „Richtig“, ſagte ſie, 


„heute iſt der achte Oktober, alſo mein Geburts- 


tag.“ Sie hatte am Tage vorher nicht daran 
gedacht, natürlich, denn für ein ganz allein- 


ein ee Mäbdchen, das über die Dreißig hinaus 
„iſt der Geburtstag kein beſonders wichtiger, 


10 weniger ein festlicher Tag. Da es noch früh 
ging ſich in der Erinnerun 


an frühere 
Geburtstage und ſchlief darüber g 


ein. Sie 


lab im Traume das altbekannte wohnzimmer 


mit dem weifßſbedeckten Tiſche, darauf der 
große Rofinenkringel prangte, an 
ſie und bie Großmuſter ſich zu Ehren des Tages 


in aller Srühe regelmäßig den Magen verdarben; 
ſie ſah das Lebenslicht in der Mitte und die 
„Wie man ſo natürlich 
n fie im Traume felbit; | 
denn nun hörte fie ganz deutlich bie Spieldoſe, 
bie bei ſolcken Feierlichkeiten in Thällgkelt gesetzt 
wurde, leiſe ſummen: „Freut Euch des Lebens!“ ! 


kleinen Geſchenke davor. 
träumen kann“, dachte 


Es war ihr jo behaglich. den alten, lieben Klang 
32 hören. Freut Euch des Lebens! 
nung, welcher nachzukommen ſie lange nicht in 


der Lage geweſen war, und doch flüſterte fie die j 


Worte leiſe zur Melodie, 


Da — konnte fie fo lebhaft träumen? das 
Lied verſtummte, es begann das zweite: „Wir 
winden Dir den Zungferntranz.“ Nein, das war 


hein Traum! Sie war wach und fie hörte die 
Spleldoſe ganz deutlich vor ihrer Thür. 

Hallig fuhr fie in die Kleider und ſtürzte Bin- 
aus. Auf dem Tiſchchen auf dem kleinen Vor⸗ 


einer Ecke nicht weit davon ſtand 
Emilie im grünen Feſtgewande, mit rothen 


An einem 


ſchloß fie die Augen noch einmal, er⸗ 


dem 


phantaſtereich 


Schleifen an den Heilen Zöpfen. Ihr Geſicht 
lächelte, als die Thür aufging, aber es naum 
einen erſchreckten Ausdruck an, als die geſchätzte 
Reirerin mit flammenden Augen auf ſie losfuhr. 
„Was ſoll das heißen?“ 

„Der Vater und ich dachten, Ihnen eine Freude 
zu machen“, ſtammelte die zum Tode erſchrockene 
Emilie, und dazu jubilirte die Spieldoſe: „Schöner 
grüner, ſchöner grüner Jungfernkranz!“ Aber jetzt 
Riappte Albertine den Deckel zu, daß das arme 


kleine Inſtrument ächzte. 
„Dein Vater und du, 


Riten, hörſt du?“ 


o mußte die Spieldoſe zum zweien Male 
auf den Armen der 


zurückwandern, diesmal 
bitterlich weinenden Emilie. Das Geburtstagskind 


aber ſaß in ſeinem Zimmer, den Kopf auf die 
| Hände geſtützt, und nicht lange, fo brach es auch 
in heiße Thränen aus, i 
Jahren. Sie weinte vor Zorn über den Mann, 
der gerade dieſen Tag ausgewählt hatte, um ſie 
im Zimmer. „Ich habe eine Bitte an dich: 

möchteſt du meiner Emilie Unterricht in Hand- | 
arbeit geben? In der Schule lernt ſie fie nicht 
ordentlich, und außerdem geht fie mir zu viel 
müßlg; ich kann mich nicht mit ihr beſchäftigen, 
und das limhertreiben mit anderen Kindern 
dulde ich nicht. Wenn du ihr alſo ein-, zweimal 
wöchentlich Unterricht geben wollteſt, gegen an⸗ 


zu kränken, und der zu ſeinem Werkzeug das 


einzige Weſen auswählte, das ihrem Herzen irgend⸗ 


wie nahe ſtand. Ge weinte vor Kummer, denn 


jetzt erſt fühlte ſie, wie lieb ihr das Kind ge- | 
worden war. Nun war ſie des Beſten beraubt, 
was izr im Leben noch Freube machte, und das 


War ihr einziges Geburtstagsgeſchenk! 
‚Aber es iſt ein traurſges Vorrecht der Armuth, 


daf fie ſich nicht lange dem Euxus nutzloſen Kummers 
hingeben kann. Mochte Albertine ſich noch ſo un⸗ 

das Wort Dient 
„Gehilfinnen“ verpflichten ſich nur auf dreiviertel 


glücklich fühlen, ſie wußte, daß das tieffie Elend 


nicht dauernd vor Kunger ſchützt, und daß ſie 
arbeiten mußte, um den Hunger fern zu halten. | 


Daher Ban te es nicht lange, ſo hatte ſie ihr 


Zimmer aufgeräumt, ihre vorhin übereilte Toilette 
ver vollſtändigt, das Frühſtück bereitet und auch 
genoſſen, obgleich noch manche Thräne in ihren 
Kaffee flel. Nun ſaß fie bei der unerläßlichen 
Nähardeit und ſtichelte in gleichmäßigem Tant, 
als wäre nichts geſchehen, nur daß ihr das Herz 
unſagbar ſchwer war und ſich von Zelt zu Zeit 
in einem zitternden Seufzer Luft machen mußte. 


Jetzt klopft es. „Herein!“ Unb herein tritt 
gemeſſenen Schrittes wie bei feinem erſten Beſuch 
Hermann döge. Und wie damals nimmt er einen 
Stuhl und fett ſich ihr gegenüber. Sie fühlt ſich 


verſucht, ſich die Augen zu reiben. Träumt ſie 


denn jetz!? Oder war der ganze Vorgang am 


Norgen ein Traum? 
Sie ſaßen ſich während der erſten 


„c) komme wegen der Geſchichte mit der 
Spielboſe“, fängt er an ungelenk, als fagte er 


eine Lection her. „Ich hade es dumm gemacht. 
Ich dachte recht klug zu thun, wenn ich fie dem 


vorausſchichte, was ich dir zu ſagen habe. Aber 
es ſcheint, fie ſagt dir nichts.“ N 0 

Albertine ſaß, während er ſprach, kerzengerade 
da, die Augen auf ihre im Schoß verfchränkten 
Finger geheftet. 


„Ih habe wahrhaftig nichts von poeſie in mir“, 


ſprach der Glas- und Porzellanwaarenhändler im 


Tone eines Mannes, ber einen unverdienten Bor- | 
wurf zurückweiſt. „Aber wenn ich des Abends | 


ganz allein bin und ich ſtelle das Ding vor mich 
auf den Tiſch und laſſe mir alle Stücke vorſpielen 


von Anſang bis zu Ende — dann höre ich viel mehr 


heraus als „Schier dreißig Jahre biſt du alt“ 


oder „Setz dich, liebe Emmeline“. Ich höre die 
3 eraus, in der wir zuſammen⸗ 
gehörten, und daß fie wohl vergangen, aber doch 


ganze site Zeit 


immer dageweſen iſt, und daß wir noch heute 
mit jenen Tagen und auch mit einander zu- 
fab e Ich bin ein ungeſchickter Redner“, 


agte er und fuhr ſich mit dem Taſchentuch über 


die Sürn; „aber gleichviel, wenn die Spieidoſe 
dir das nicht ſagte, find alle noch fo ſchönen 
Reden umſonſt.“ 

Er machte eine Pauſe, ſie aber regte ſich nicht 
und ſah noch immer por ſich hin. 


„Der Spieldoſe wäre es am Ende gleichgiltig“, 
begann er von neuem mit einem mißlungenen 


Ber ſuch zu lächeln, „ob fie vor dir ſpieite oder 


vor jenem Bierfaß, dem Wededorn, der ſie bir 
in jener Kuctlon nicht gelaffen hätte; das ſah ich 
gan ſeinem doshaften Geſicht. aber — meine 
Emilie! So unglücklich wie heute habe ich das 
Kind noch nie geſehen, nicht eimnal, als feine | 1 
ſo ſpät einzunehmen. Da müſſen Sie 


Mutler ſtarb. Freilſch, was wußte das Würmchen 


damals von ſeinem Derfuſt! Heute iſt es, als 


wäre ihm die Mutter zum zweiten Mal geſtorden. 


Du meiht fo wenig, wie ich es bis jetzt gewußt 
habe, wie fie an dir hängt. Du weißt vielleicht | 
nicht einmal, wie viel @utes du an ihr geihan 
haft, weil du liebreſch mit ihr umgingſt, wie 
andere es nicht thun und ich es nicht verſtehe. 
Bon meinen Eltern habe ich nicht lernen gönnen, 
wie man ſo ein armes Mädchen behandelt; nun 


habe ich gedacht, du könnteſt es mich lehren, 
wenn du — ſeine zweite Mutter 


auf, aber ſie beugte ſich tiefer auf ihre zuckenden 
Finger herab. 

fuhr Jermann Töge in 
nicht, wie einſam ich bim, 
Adends geſchloſſen ift. Es iſt ja ganz erfreulich, 


aber es iſt doch nicht alles, was man vom Leben 


will. Als du zurückkamſt, habe ich zuerſt nicht 


viel beſſer von dir gedacht als die Anderen. Es 


Denen gewiß Diele von uns gemächlich durch das 
Leben und bedenken nicht, was aus ihnen ge- | 
worden wäre, wenn fie nicht Ihren Weg fo hübſch 


eben und breit vor ſich gehabt hätten. Du wohnſt 


nun die ganze Zeit neben mir, ich habe dich wohl 
beachtet und weiß, wie feſt und tapfer du deinen 
auch, daß du 
dir in aller Widerwärtigkeit ein weiches Herz 
erhalten haſt.“ Er ſtockte, räuſperte ſich, Rand auf 
und fuhr dann fort: „Bor Jahren wollte du 
nichts von mir wiſſen, und ich weiß micht, 
din als damals. 
Aber wenn du vielleicht doch nicht abgeneigt biſt 
| wenn auch nur um des Kindes willen —” 
Eine Mah⸗ 


beſchwerlichen Weg gehſt, und wei 


ob ih heute annehmborer 


„D Hermann“, ſchluchme ſie auf und reichte 


| ihm beide Hände, „wenn ich dir jetzt noch gut 


genug bin.“ 


„Das will ich meinen“, ſagte er, und fein ehr⸗ 


liches Geſicht strahlte vor Glück. 
* 


Am Abend wurde der Geburtstug richtig ge⸗ 
feiert, und zwar im Haufe des Bräutigams. Es 


war dazu kein Gaſt eingeladen, nur Emilie ſaß 


dem Bräuligam gegenüber am Sofanſch, feſt⸗ 
täglich angethan wie am Morgen, und ſah die 
za Hand die Spieldoſe der Großmutter, und 


neue Mutter mit Liebesblicken an. 
Auf dem 15 prangte eine Torte, welche der 
Conditor mit Zuckerblumen von 


br ſeid — —. Da! Trage 
das Ding fort und laß dich nie wieder bei mir 5 
geworden biſt, die Spieldoſe hat uns doch zu⸗ 


bie erſten ſeit vielen 


werden 


unmöglichen Formen und Farben verziert halle. 
„Wanble auf Roſen burch das Leben“ ſtand auf 
Die Inſchrift 
Werth; kein Brief an fie darf anders adreſſirt 
werden als mit Miß, wenn fie ſich auch im Haufe 


dem Zuckerpläuchen in der Mitte. 


war Hermann Döges Erfindung. Neben der 


Torte ſtand die vielgewanderte Spieldoſe; und 
jetzt öffnete der Bräutigam den Deckel und ließ 
fallen laſſen. 


fie ihre ſämmtlichen Stücke ſpielen. 


„So!“ ſagte er, ais das letzte verklungen war, 
nicht mit der Familie bei Tiſche, 
ihrem Speiſezimmer, genau ſo wie die f dee 


und klappte den Deckel zu. „Die ſoll uns von 
jetzt an an allen Ehren- und Freudentagen auf- 


ſpielen, und wir wollen fie hochhalten, wie es 
gut Defjert haben und Eis, w 
wird, ſonſt nehmen fie es ſehr übel. Thee, Kaffee 
und Zucker darf itzuen nickt zugetheilt werden; 
ſie nehmen ſich von allem, ſo viel ſie wollen. 


früher deine Großmutter ſelig that. „Denn wenn 
du auch zweimal um ihretwegen böſe auf mich 


fammengebracht!“ 


Dienſtboten in Amerika. 
Da ja gar viele Leute ſich durch größere Leiden 


anderer über ihre eigenen Beſchwerben tröſten 
laſſen, io wollen wir hier zum Nuß und Frommen 


deutſcher Hausfrauen, die über Pienſtbotennoth 
klagen, etwas von den Erfahrungen einer 


engliſchen in Amerika lebenden Dome auf dieſem 
Freilich, von Dienfiboten darf da 
beileibe nicht die Rede fein, ſondern nur von Ge⸗ 


Geblet erzählen. 


hilfen (helps) oder von jungen! Mädchen, welche 
häusliche Arbeit verrichten. Wehe der ameri- 
Raniſchen Kausfrau, die fo eine Gehilfin zu ſuchen 
hal! Die wirklich guten Mädchen find fo begehrt, 
daß ihnen Dutzende von 
tragen werden, wenn es nur 
wird, daß fie bie ihrige verlaſſen wollen; 
iſt ſtreng verpönt. Viele 


Jahr; die drei Sommermonate brauchen 
fie zu ihrer Ertzolung. Andere wiederum zeigen 


anzunehmen, aber nur in einem beliebten 
Badeort, der womöglich noch genauer bezeichnet 
wird. Die meiſten amerikaniſchen helps nehmen 


ihre Stellen nur für den Winter an und gehen 


zum Sommer in die großen Gaſt- oder Logir- 
häuſer in den eleganten Seebädern, 


denen ſie „gelfen“. „The helps’ hall“ iſt 
hochwichliges Zimmer in ſolchem Gaſthofe, da 


wird gelacht und geſchwatzt, getanzt und der Hof 


gemacht, da werden Waſſerfahrten und Spazier⸗ 
ginge beim Mondichein veradrebei, da kommen 
erlobungen zu Stande gerade ſo gut und 


häufiger als in höheren Regionen. 


Dienſtdoten oder gewöhnlichen 


„Gehilfen“ 
Schlages findet man 


Hausarbeit, viel weniger die Küche verſtehen, und 
die fi) ber deilaſſen, eine Stelle als „Gehilfin für 
alles“ (general help) amunehmen, dafür wird 
4 Dollars (16 Mk.) die Woche verlangt, die An- 
ſprüche der feineren Gehilſen find beträchtlich 
höher. Diefe findet man nur in „offices for 
domestie employment“ (Bureaus für häusliche 
Beſchäftigung). Dort find bie „jungen damen“ 


nicht ohne weiteres zu ſprechen. die Hausfrau | 
muß erſt ſagen, was fie verlangt, und dann 


wird von der Vermittlerin eines der Mädchen 
aus einem anderen Zimmer herbeigerufen, um 


ſich mitder Dame zu besprechen. Es iſt unglaub⸗ 


lich, was für Fragen dabei ſeitens der Mädchen 
geſtellt werden. Mit übermüthiger Miene betrachten 


‚fie die Dame von Kopf bis Fuß, muſtern ihren Anzug 


mit prüfenden Blicken, ſehen auch beſonders 


darauf,. ob die Größe mit der ihren übereinſtimmt, 


denn es könnte doch einmal vorkommen, daß; ſich 
die Gehilfin herablſeße, ſich zu einem Ball oder 


ſonſt einer Seftligkeit ein Kleid von der Hausfrau 


zu borgen. Dann beginnt das Verhör: „Don 
wo ſind Sie her? Sie find doch keine Jüdm? 
Was ſind Sie für eine Art von Kusländerin? 
(Wenn etwa aus England oder nicht aus eben 
dem betr. Staateß gebürtig.) — „Nach Cambridge? 


eine große Rolle, 
„Was wird bei Ihnen gewöhnlich gegeſſen? 


Um 7 Uhr ſpeiſen Sie? Nein, das paßt mir 


wicht Ich habe einen ſchwachen Magen, und 


ſich ein 
ander Fräulein ſuchen!“ — Eine andere erklärte 
ſogar: „Reme Gehilfin, die etwas auf ſich hält, 


wird in ein Haus gehen, wo Abends geſpeiſt wird. 


Dann hat ſie ja den ganzen Tag zu thun, kann 


ſich nicht Nachmittags anziehen und für ſich Sand- | 


arbeit machen.“ 
Ein „Fräulein“, das zu der ſpäten Mahlzeit 
ihre Zuſtimmung gab, fragte aber, ob der Haus- 


herr auf Mittag zum Frühſtück nach Haufe 


käme? — Ja. — „Nein, das paßt wir nicht. Es 
it ſchon genug, wenn mon die Manns leute beim 
erſten Frühſtüch und fpäten Mittag um ſich hat. 
Ich will eine Stelle haben, wo die Dame den 


Tag über allein iſt und über Mittag nur eine 

Taſſe Thee und kaltes Fleiſch nimmt.“ 
„Es iſt nicht nur wegen des Kindes allein“, 
er längſten Rede fort, 
bie er in feinem Leben gehalten hakte. „du glaubſt 
wenn der Laden des 


Zu ben 
„Bedingungen“ gehörte u. a. zwei freie Nach⸗ 
mitlage zum Spafterengehen, Sonntag Vormii⸗ 
tags Zeit zum Beſuch der Kirche; nicht zu oft 
Gäſte und Bünktlichheit bei den Mahlzeiten; 


wenn viel Beſuch käme, 1 Dollar Zulage die 
wenn man ſieht, daß das Geſchäft gut geht und W 
man etwas für ſchwere Zeiten zurücklegen hann, 


oche. 

Obſchon die Dame auf all dieſes einging, konnte 
fie doch im Bureau Bein Mädchen finden und 
mußte ihre Abreſſe mit Angabe ihrer Anforde⸗ 
rungen und der von ihr bewilligten „Rechte“ 


(Privilegien nennen fe die Gehilfen) zurücklaſſen. 


Darauf ſtellten fi eine Menge „junger Damen” 


bei ihr ein, bie ſich das Haus anſetzen wollten. 


Die eine erſchien mit Echlittihuhen über dem 


Arm und erklärte, fie gehörte zu einem Schliit⸗ 
ſchuhclub und müſſe Zeit haben, den mehrmals 
in der Woche zu beſuchen; eine andere ham mit 
der Noſenmappe, ſagte, fie nähme Klavierſtunden 
und müſſe außerdem Zeit zum Ueben 1 ang \ 

ne be- 
gekleidete Perſon mit Pompadour⸗ 
friſar und kokenem Külchen wünſchte ben Salon 
zu ſeten. Auch von ihr erwartete Die Dame, daß 
ſie einen Angriff auf bes Klavier machen würde. 
Aber nein. Sie warf nur einen raſchen Blich 
auf den gebohnten Fußboden und rief dann ent⸗ 
rüſtet: „Na! mir ahnte jo etwas! Decken! Und 
bilden Sie ſich ein, ich werbe in ein Kaus gehen, 
woe Decken auszuſchüttein ſind?“ 
Endlich halte die Dame ein „Fräulein“ gefunden | 
— allein am Tage, an dem fie als Gehllfin ein⸗ 
kreten follte, ham eine Poſtkarte: „Miß Mahony 
empfiehlt ſich der Frau N. und hat beſchloſſen, 


wünſchte ſie das Klavler zu probiren. 


ſonders elega 


die Stelle nicht anzunehmen.“ Die unvergleichliche 


Orthographie können wir im Deutihen nicht 
wiedergeben. Miß Mahonn war die Tochter einer 
die durch eine glückliche 


iriſchen Wäſcherin, 
Speculation Geld gewonnen halte, und jo wollte 


hilfen ehrlich und eine, 2 
wäre, was in England To häufig iſt, ſei ihr noch 


„Stellen“ ange- 
bekannt 


ſchaft, 
an, daß ſie geneigt ſeien, ein Sommerengagement 


1 wo ſie ein 
ebenſo vergnügtes Leben führen wie die Nin e ö 
N 


in einem ſogenannten 
Intelligence office (Bermittelungsbureau). Das find | 
aber nur Mädchen vom Lande, die noch keine 


[Mutter und Kind los, 


ſucht und iſt 5 
Künftler geworden. Die preußiſchen Könige haben ihn 


| Körner] wird Lauf 


Nuß nur eine Stelle annehmen, wenn ze ſich 
wieder mit Mama gezankt hätte. e 
Auf das „Miß“ legen die Gehilfen den größten 


allenfalls den Gebrauch ihres Taufnamens ge- 


Die beiden Dienſtboten bei Frau N. eſſen zwar 
wohl aber in 


Sie müſſen ebenſo 


ſobald dieſe abgeſpeiſt hat. 
Wenn das gereicht 


Im allgemeinen, ſagt Frau N., ſind die Ge⸗ 
die dem Trunk ergeben 


nicht vorgekommen. Sie haben zu viel Gelbſt⸗ 
gefühl, um unredlich zu ſein, und „brauchen es 
nicht“ bei fo gutem Gehalt und unbeſchränkter 
Beköftigung. Dagegen find die meiſten ſehr neu⸗ 
gierig und haben keine Achtung vor dem Brief- 
geheimniß, auch fragen fie gern und möchten ſich 


in die Angelegenheiten der Famille miſchen — in 
England etwas Unerhörtes! — Die Mädchen in 
der Umgegend von Boſton (und auf ſolche be- 


ziehen ſich beſonbers die mitgetheilten Erfahrungen) 
nd meiſtens aus Neuſcholtland, Neu Braun- 
chweig und der Prim Eduards-Inſel, oft die 
Töchter wohlhabender Farmer, die nicht aus dem 
Drang der Nothwendigkeit, ſondern freiwillig eine 
Stelle ſuchen. Solche Mädchen pflegen fiitlich, 
ordentlich und reinlich zu ſein; ihr Haupifehler 
ft eine zu große Vertraulichkeit gegen die Herr- 
mit der fie ſich am liebſten ganz auf 
gleichen Fuß ſtellen, eine gewiſſe Manier, die in 
England, oder auch bei uns, unerhört ſein würde. 
Ohne anzuklopfen platzt ſo ein Fräulein ins 
Zimmer und ſagt zu ihrer dame: „Bitte, leihen 
Sie mir doch Ihre Scheere“, oder: „Wo iſt doch 
die Zeitung?“ oder: „Haben fie nicht ein hübſches 
Buch zu leſen?“ 1 

Für eine an europäiſche Zuſtände gewohnte 
Dame iſt es ſehr ſchwer, ſich an foih ein Der- 
häliniß zu Ihrer Sehilfin zu gewöhnen; aber do⸗ 
gegen dürften die europäiſchen Dienſtmädchen 


| 1 f glauben, im freien Amerika ein Eldorado 
zu 

leiſten im Stande find, denn ohne das geht es 
auch drüben nicht; und was den hohen Lohn 


inden, wenn fie nämlich etwas Tüchtiges zu 


betrifft, fo iſt dabei in Anſchlag zu bringen, da 

die Kleidung dort unverhältnikmäßig heuer i 

und noch unverhälinikmäßiger die Anſprüche, 
welche in dieſer Richtung nicht die Herrſchaften, 
aber die anderen „jungen Damen“ an eine „Miß“ 
ſtellen, die häusliche Arbeit verrichtet, falls ſie 
nämlich zu ihrem „Kreiſe“ gerechnet . will. 


Vermiſchte Nachrichten. 

[Einem elehtrifhen Schlage zum Opfer gefallen! 
iſt der Derwalter Henry der „Eaſt River Light Co.“ 
in Newnork. Henry hatte eine Reparatur an einem 
Drahte vornehmen wollen und dabei aus Derjehen 
Dice iweiten angefaßt. Sein Tod erfolgte augen- 

lichlich. 

* In Wittenberg wurde dieſer Tage der 77 Jährige 
kaubſtumme Thier- und Landſchaftsmaler Hünichen 
überfahren und ſo erheblich verletzt, daß er na 
wenigen Stunden verſtarb. Der Verſtorbene war mi 
feiner Taubheit gewiſſermaßen eine lebendige Er⸗ 
innerung an die Belagerung Wittenbergs im Jahre 
1813. Geine Eltern beſaßen damals die noch beſtehende 
Papiermühle in Birkenbuſch. Eines Tages waren 
ämmtliche an der Mühle und der in der 

ähe gelegenen Häufer nach Wittenberg gegangen, 
um ſich die Belagerung anzuſehen. Der Vater, 
ein enilaffener ſächſiſcher Grenadier, war in den 
Wald gegangen, um der herannahenden Ruſſen wegen 
die etten und Werthſachen zu vergraben, 
und nur die Mutter mit dem kleinen ein. 
jährigen Kinde war zu Kaufe Da ſprengten zwei 


| . b. t l d 
Nein, dahin will ich nicht, ba hade ich keinen Koſaken in den Hof, fahen ab, forderten Geld von der 


ı Bekanntenkreis.” Dieſer „Kreis“ ſpielt immer 


Frau und prügelten, als dieſe ihnen ſolches nicht geben 
konnte, mit ihrem Kaniſchu fo unbarmherzig auf 
daß beide blutend und be- 
ſinnungslos am Boden lagen, als Hllfe herbeikam, 
vor welcher die ruſſiſchen Kelden die Flucht ergriffen. 
Wiederhergeſtellt wurden beide, aber das Kind war 


mein Arzt erlaubt mir nicht, die Fauptmahizeit taub geſchlagen worden. H. iſt dann in einer Zaub- 


ſtummenanſtalt geweſen, hat ſpäter eine Akademie be- 
Maler, wenn auch kein hervorragender 


oft und reichlich unterſtützt. Verſchiedene Unterſtützungs⸗ 
geſuche des ſchon als Kind zum Invaliden Gewordenen 
an ben ruſſiſchen Kaiſer ind dagegen unbeantwortet 
geblieben. y 
Wien, 26. Sept. [Eine Gedenktafel für Theodor 
en Sonntag in Ober- Döblin bei 
Wien an jenem Haufe, in welchem der Dichter im Jahre 
1812 gewohnt hat, in feierlicher Weiſe enthüllt werden. 
Räthſel. 
I. Auagramm. 
Triffſt du meinen 12341, ſprach 1343 
Zu einem Maler, dann werd ich die 
Deine. Doch alle Farben reichten nicht 
hin, ihren Wunsch zu erfüllen. De 
Ram ein Poet, der verſuchte es mit 


13412, und heute iſt 1343 ſeine Frau. 
J. P. G. 


H. Logegriph. 
Mit u des lieben Werktags Zier 
Bin ich dem wackern Manne: 
Mit ü und e jupft mich verſchämt 
Die arg verliebte Hanne, 
Und wenn (mit u) mich abgeihan 
Der Mann, um auszuſchnaufen, 
Da treibis ihn gar, (mit ü und e 
Verliebt mir nachzulaufen. M. 8. 


III. Homonume Drolligkeiten. 


Mer mit einem — — ungeſchickt hankirt, — — leicht 
in Verlegenheiten. 


5 
Das eigenmächtige — — bes Markt-Commiſſärsz gab 
den Damen der Halle Anlaß, daß fie ihn einen 
Tyrannen — —. For 


Auflöſungen 
ber Räthſel in der vorigen Gonntagsbeilage. 


1. Glanzpunkt. — 2. Cherchez Ja femme, — 3. Heinrich Heine. 
4. Tula 

Homer 

Ernani 

Siena 

Eiland 


Snolsg 
ug vlan 


Union 


Seine 
Richtige Löſungen aller Räthſel ſandten ein: „Kinderſreundin“, 
Merie Baus, Franz evrient, Maria Krefin,, A. Schm.“, Hannah Roſen⸗ 
berg, „Liebling Hans“, Georg Berghold, Franziska Schl., Max —f, 
E. Riſches, F. N85 Margarete, Gertrud Luſchi, A. J., „Bob“, Paul Roell, 
Walter Zinke, Johannes Bartſch, ſämmtlich aus Danzig; Fidehen⸗Lang fuhr, 
H. Käfer⸗Berlin, Amberg⸗Kelpin. 


Verantwortlicher Redactenr: H. Röckner in Danzig. 
Druck non N. W. Anfenmas in Danzig. 


Die 


Sr 


Bieferung der nachbezeich⸗ 


neten Merkfiäiten- Rule 


Böller und zwar: 127 cbm 
Eichenwerkholz, 103 bm Eichen- 
bohlen, 1695 ebm Kieferndielen 


u Brachen, 1625 cbm Kiefern- 
‚Dielen zu Fuhbäben, 7 ebm Die 


hago 


nibohlen, 6 cbm Nußbaum 


bohlen, 89 ch eln- und 
Welden oben, 65 oe 


und 


Meidenwerkhols, 70 ebm 


Schleiden, 4880 „3900 Stück 


Schleiſdielen 


Bord 
doll 


ü 
tue Tannen⸗ 
und 25 ebm Ulmenbohlen 
für das FKechnungsjahr 


1880/81 ia Wege des öffentlichen 
erdings vergeben werden. 
Hierauf bezügliche Angebote 

find verſtegeſt, pofffrei und mit 


8. 


der Kufſchr it „Verdins von Nutz- 
‚hölgern” bis zum 8. October b. 


früh an das Materialien- 


ureau hierſelbſt eimmuſenden. 


Die Ersffnung der Angebote 
wird an demſeiben Tage, Vor- 
mitags 11 Uhr im FLiſenbahn⸗ 


Berwaltungsgebäube hier Zimmer 
Nr. 3 


in Gegenwart der dazu R 


erſchienenen Anbieler erfolgen. 
Juſchlagafriſt drei Wochen. Liefe. 


zunge Bedinpungen nebſt Holz. 7 
verzeichniß li 
ſtätten Bureaus zu Elberfeld, Sie M 


Einſt 


iegen in ben Werk. 


Arnsberg und Wuten zur 
cht auf und können auch 


905 55 Poſtfreis Einſenbung von 


anz 


folge 
eite 


ende ee, 19 
; iaſchinen, 12 
Kundert Durch 1 


Aus dein Einſchlage 
werben die entfallend 7 

aldiaiinen und Buhnenpfähle, 
ſowie Ksigencampenfaihinen in 


llt: 


208 J: Gchutzbezirk NVarbar⸗ 


der Kämmerelſorſt Thorn. 


nden 6 Losſen zum Verkauf 


5 B und 280 Kundert 


uhnenpfählen. 


Loos 2: unbezirk Gutau 


it cg. 139 Hundert kiefernen 


m 
Altholzfaſchinen, 78 dert 
Dur nee e e 


mit ca. 


undert Zuhnenpfählen. 
Schusbezirn Steinort 
Ai hundert Riefernen 


Altholzfaſchinen. 118 Hundert! 
mal hunsefafeinen und 


ubnenpfählen. 


N unde 
Loss K; Schutzbezirk Oftck mit 
ca. 60 Hundert Altholtfaſchi⸗ 


nen, 113 Kundert Yurchfor⸗ 
ſtungsfaſchinen und 970 15 


dert Di nenpfählen. 


Loos 5 


5 
Schundezirk Thorn 


(Ziegeleſcämpe) mit ca. 50 


Hundert Weiden und Pappel 
Ffaſchinen. 5 
Die Berkaufs - Bedingungen 


können auf unſerm Bureau ein- 


fla 


tatiung der Schreibgebühren be- 


zogen 2 

„Offerten auf ein oder mehrere 
Kopie ici fe auf den 
nun G 


erſi 


en oder von da gegen Er. 
worden. 


nſchlag find. mit der 
rkaufsbebingungen 


unkerwirft, und mit genauer Ein. 


abe 
Faſch 


Pfahl 
= 


ber 


8 
wird, 


Die eingegangenen Offerten ge- 
langen Dienitag, ben 8. Octbr. er., 
"Bormittass I Uhr, auf dem Ober⸗ 
förſterbureau unſeres Rathhaufes! 
zur Eröffnung beim. Feſtſtellung 
in Gegenwart der etwa eriheinen- 
den Bieter. 

Thorn, den 22. Septbr. 1889. 


Der Magiſtrat. 


*, 


& 

Jaſtrower 
Der diesjährige große pferde⸗ 

merkt 


eden zu Thorn abzugeben 


Findet in gewohnter Beiſe ſtatt. 
Daft 


des Gebotes pro Hundert 
inen reip. Hundert Buhnen- 
e bis incl Montag, d. J. Oc 

er, an Herrn Sberförſter 


auch auf vorherige An- 
nähere Auskunft ertheilen 


ferbematk 
am T. October 


ew, 2. Geptember 1839. 
Ber Maglſtrot. 


‚staals-Lofterie | 
gen 


Antheiley 7 35 350,175, 1 
Gleicher Preis f. alle 


Pl 


18 


Berli C., Rochstrasse 16 


anmäss. Gewinnauszahl 


J. Eisenhardi, 


r. Ad.: Glücksurne Berlin 


Porto u. Liste jed. Kl, 30 Pf 


augtsem. 600000 n 


Zieh 1. Kl. 1. u. 2. Het. ex. 
Antheillssfe ts 


IT IHR 
3-80, ½ M. 1, 75. 768 a, 1 
empf. D. Cewin, Fer 

18, Spandbauerbräke 16. 


Gleicher Preis f. alle HKlaſſen. 
Blanmäßiee Sewinn⸗Kuszghi; 


Broinehte gratis. 


Haupigew. 300 b00 MI 


gl. Pr. 181. Lotterie 


Jedes zweite Loos gewinnt. 
I. u 
Originalloose gehe 


. J. Klasse 
. umd . Oetsber 


1/2 58, 1yp 28, 5 1. 
Aptheile: 
„7 Ya Ya Ya 


MT 350, 409. 
Alle Klassen gleicher Preis 
Porto u. Listen für alle 


Klassen 1 H. (632 


. TRE ECIIT. 


Berlin C., Stralauersir, 44 


Baugewerkſchule 


Wi 


Prospecte gratis. E 


Deulſch-Krone. 


nterfemeſter beginnt 1. No- 


vember d. J. Schulgeld 80 M. 


Nahe 


res burch die Direction. 


5 erung, daß ſich der Bie- 
zende den %. in 


bu: 


‘ 


Cello). Declam 


7 


ne 
12 


B 


augewerkſchule 


Eckernförde. 


Winter ſemeſter: 30. Dckbr. 


Vorkurſus: 


Stern'sches 


obert 


U 
Ausbil 


enny Meyer, 


horgesan Buss! 

Chafteo Gheorie) Prof. Eh 
lieh, Fanendick, 
Ban a 


L. L. 


er Geschichte 
lich. 


Programme gratis durch 
Unterzeichnete, (8562 


on, Be 


der Musik 


in Berlie J., Wilhelm 


ktraße 20. 


Directorin: 


Jenny Meyer. 
Künstlerischer Beirath: Pref, 
Radecke. Wintercursus: 
‚Oetober. Aufnahme-Prüfung: 
iensteg, den 1. October, 
r. Conservgtorium: 
dung in allen Fächern d. 
usik. Opernschule: 
ständige Ausbildung f die Bühne. 
Seminar: Specielle Ausbildung 
von Gesang- und Kiavierlehrern! 


in Briefmarken von dem 3 inn 
dei Rau! Veit hferfelb be. | Tann anne” 


gen werden. 8406 : 
e berfeld, z. 19. Geptbr, 889 I rich (Gesang), Roh, 
Königl. Eiſenbahn = Direetisn, 
Faſchinen⸗Verkauf 


tis ! 


M 


Jenn 


Alten und jungen Männern 


Aut 
Rath 


gal. 


Wird die seohen in neuer verehrter 
orssnienene Schrift des Med.- 


„ Mäller Aber das 


nut 
2 1 von 
f „ duch Keen 
Heraltete und verzweifelte Fällt 
ebenfalls in einer kurzen Zelt. 
O Marein Gold, 


Por 


wenn Crdme Grolich 


nicht alle Haut» 
dae als Som ae Far 


Heste, 


ins Alter blenden 


I 
Poffn 
In Danzig, Kaupt-Depöt: 
Aldert ee 
. ds b 


In Danzig 


N nes 6 
erhält. eine Schminke! 
\ 1 t= Dep. 25 @ral 5 


zur Altſtabt. 


eines flotten und kräfl, 4 
gen Sobnurrbarts. 


gegen verher. Eintend. d. Betrag. 
öder Nechnahme. — Niederlagen 
Werden in allenßtädten errichtet. 


Gebr. Hoppe, 


len. 


Kerm. Lietzeu, Droguer ie, del. 


————— 


Ba beziehen darch alle Weinkandle 


j karliu SW. Charlettssstr. 33.| #3 
BMediein.-chem. Laborsterlum u. 4 
Farfümerie-Fabrik. Be 

Preis). üb. Seifen ete. gratis u. fr. W 


Wieser neue Beweise. 


Rendsburg, den 30. April 1859. 
Nachdem ich ſchon eine Sendung 
Ihrer bewährten Phönix Pomade 
erhalten habs u. Sieſelbe bei alle 
vorzüglich gewirkt hat, ja bitie ich 
nochmals um Ueherſenduns von 
7 Büchſen gegen Poſmachnahme. 


Hochachtungsvoll 


J, Nhower, Oberlazarethgehülfe. ann 


Mlbersiweiler, d. 11. April 1889. e 
Die von Ißnen erhaltene BHB- 
nix-Domade iſt zu meiner vollen 
Ufriebenheit ausgefallen u. hann 
ich bieſeitze überall deſtens empfeh- 
Erſuche Gie um Zuſen dung 
einer weiteren Büchſe a 1, 5 
Achtungsvoll Beier Kröper. 


ferner zu haben bei: 


War kt 1. 


G. C. Kessie 
& Cie. 


Liefor. Iu 
5 dor H 


KA S SLUB 4 
f 


Heinster 


Sect. 


ctbr. Koftenir. 
Auskunft durch d. Virection 
3856 D, Speyle 


age, wie er enitleht. 

hund Kaiſerin Friedrich, 
I Beantwortu 
N Märkte 35 un 51 11 A. W. Sat 
ehen Dur die Verlagshandlung von A. W. Fafz⸗ 
ie Cpedtion der en Zeitung, Danzig, Keiter⸗ 


Zu sent 
mann und 
thagezgalle Nr. K. 


Hauptlehrer: 

Eugen Hil- N 
0 5 adecke 
Composition, Direction, Orgel, 


Aut 

die Bericht 
zur Kenntniß der Leier zu bringen. 

eber Ichsle und provinielle in 8 

I. Breslauer Morgen- Zeitung“ in kritiſcher Weite und bringt unter 

Rubrik „Berihiszeitung” intereilante Gerichtsver handlungen 

und wichtige richterliche Eniſcheibungen. a 

„ Morgen Zeitung“ verfügt für ihr Penilleton 

über die beiten Kräfte des In- und Auslandes und enthält fort 

. n Exzäblungen und Romane. 5 
en vo 


ax Van de 
Felix Dreyschock, 
| Wolf (Klavier), Emile 
sro 1889/0 Sauret, Gustav Exner 
en kiefernen Kammermus, (Violine), Hugo 


ie „Breslauer 


Hal. 


ation: Link, Kgl.] ſa 
chauspieler. Mimik: H. E, B d- Be 
Jom eld der Kgl. Oper, 
Gräfen,Kgl,Chordirector, Chor- 
1 u Radecke, Vorlesungen 
h 


oritungs - Fa. K der Musik:jj 


Meyer. 
„Sprechstunden 8—9, 2-3. 


Johann Hof’sche aromatische 
 Malz-Kräuter-Toiletten-Selfe 
zur Conservirung und Ver- 


2 PR 2 | ö ! 
Se A| schünerung des Teints und 


eue, Sele 


sowie desen radicale Heilung zur Be- 
lohrung dringend empfohlen. 
Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mk. 


| Eäuard Bindt, Braunschweig.! 


| "Inter Perſchwiegenbelt 
Auffehen werben au 


bindung mit wohlihätigen Kräutern bewirkt eine 
anz außerordentliche Wirkung, die ſchon nach 
urzem Gebrauch der Johann hof 

eelatant iu Tage tritt. 


Johann Hoff'sche Malzpomade 
Zur Stärkung des Haarbodens. 


Der durch die Pomade rein gehaltene Kopf bleibt 
ſchmerifrei. das Haar wird ſeidenartig und eine Wahre 
Zierde des Zauptes. Von den erſten medieiniſchen Au- 
toritäten als die wirkiamiten Medikamente verorönet, find 
die Johann Hoff chen Malzfabrikate feit ihrem UOjähri- 
n Beſtehen offictell durch 76 Preismedaillen und 
ofliefer anten Diplome prämtirt worden, 
sale “> mal: Malz Käuter-Seife 1 Stück a 9 
f un 8 . 
snuenhrand, Miteffer, Naſen⸗ alz-Pomade in Büchſen a el 1 u. M 1,50. a 
söthe ꝛe. beſeitigt und den Teint bis 


: Herm. Liedau, A ot. | 
Hl eee, 


m 
Achtung!!! 

Versäumo Niemand, in. Versuch 
m. unserer Phönix’Pomade zu 
machen! Dieselbe fürdert unter 
Garantie b Damenn,. Herren 
in kurzer Zeit vellenu. starken 
Haarwuehs und ist das wirk- 


Somsie Mittel zur Die SUng | 


Das uch „Krankentroſt“ ſenden gratis u. frauco an jebe 
beſtelle daſſelbe p. Poſtk. entw. direkt od. bei einem der endſte 


Der gute Kamerad, 
Kalender auf das Jahr 1890. 


ein Volksbuch im beiten Sinne des Wortes, 
ca. 20 Illuſtrationen, ſowie zwei Kunſtbeilagen 


in Buntdruck. 


reis 50 Pf. 


| Einladung zum Abonnement 


auf die 


z 9 

Breslauer Morgen-Zeitung. 
Kaupt-Redacteure: Dr. Moritz Elsner und Aug. Semrau.|# 
a, Die „Breslauer Morgen. Zeltung“, das verbreitete liberale 
II- Blatt der Provin Schleſten, bringt taal ch volnthümlich gehaltene 
Seitarttzel, weiche die widligilen Tageserel 
Weiſe besprechen. 5 7 
in eigenes Telegranpen-Nugegu ermöglicht es ber „Bres-⸗ 
en⸗Zeitung“ die wiesztlaßten Greigniſſe und beſonders 
e über bis Barlamenis- Biyungen raid) und ausführlich 0 


Borkemniſſe berichtet die 5 


Stärkung der Muskeln. 


Die Kraft des Malges in der rationellen Ver- 


'ſchen Externa 


Alleiniger Erfinder der Malzpräparate it 


N 5 Sokann Ho = 
Satlerl, Königl. Hoflieferan und Soflieferant der i 
meiſten Vürften sun in Berlin, Reue Wilhelm 


raße 1. i 
Derkaufsſtelle: Albert Neumann, Danzig. 


im 


Profeſſor Dr. Liebers 


Muthloſigkeit, Appetitloſigkeit, Verdauungs⸗ u. an 


Nerven⸗Elixir if kein a N die Beſtandt 


a 
u haben in feſt all. Apoth. in Fl. à 3 l., 5 M., 9 M,, 


Central⸗Depöt M. Schulz, Hann 


Elerh.-Avoth., Raths-Avoth., Kvolh. 2. Aliſtabt, ald. Neu- 
mann ſen- gros), Langenmerkt 3. 5 
hau; Abler-Ayoth., Elbins; Kpoth z. gold. Adler, Ayoih. MM 
achwit, Marienburg; Herm. Wiebe, Marienwerder; F. 
Paul Senger, Br, Stargard. (825 


MSR VICTORIA - QU 
$ MS 4 05 
zeichnet sich vor allem durch ihren bedeutenden Gehalt 
a an Kohlensäure aus — ist also für den häuslichen de 
brauch besonders empfehlenswerth — und wird mit vor 
züglichem Erfolge gegen alle catarrhalischen Leiden de 
u Kehlkopfes, Rachens, Magens u. S. w. angewendet, 
Emser Natron-Lithienquelle (Wilhölmsguelie) 


Umser Pastillen 1 . 
!nNplombirten Schachteln in runden Blechdosen 
ag zu herishen dureh Licbom Arne 
„Scheller, Apoth.“, Wenzel & Mühle ene en gros). 
sen-Onellen. 


m Danzig zu beziehen dure 


Boroglyceri II Fe ee 


iſt das beſte Mittel Secnaggen 


Präparirtes Hafer mehl 


geburt Uessds neßunu 


in verschieden 


ge e 

nnahmen de iches. — x Ruh 

ſoſen. Ein Mär ei, von Sri Mautäner. = Dom beutiien Rei. 2 
Ri — 9 ver) ; 

D rafel der Aıropaihen Nesentenhäuer e Probenummern gratis in allen Buchhandlungen. 

ng aufgeworfener Rechisfragen; ſämmtliche Meſſe n 8 


— Ay 


gniſſe in eingehender 8 


ugol iribſchaftlichen Vorgängen wibmet die Bericht 
Dechert, Kgl. Kımmermusiker erftaliung r e ergen- Je ung. bie größe Aufmerk-|% 
5 RE ale wichtigen Vorsänge auf dieſem Gebiete 5 
uſerate finden i der „Breslauer Mor en-Zeifung“ die weiteſte 17 * 9 =! \ 

er eh nehmen die Tammtlihen Kaiſerlichen Lotter ie der Münchener Jahres Ausstellung. 
1 Aim Preiſe von 3 Dierk 78 Pf. für das 1 5 


Die Erpeditien der „Breslauer Morgen-Zeitung“ 


= 
Nerven- Elixir. 


Unübertroffen gegen Nervenleiden als: Schwäche. 
zuſtände, Kopfleiden, Herzllopfen, Angetgefühle, 


, Beſchwerden 2c. Näh. in dem jeder Fl. beilicy. Brofpeft, 


anzis; Lömwen-Kpnih., Dir- 


3% 5 BE TE . 

Der im Oktober beginnende neue Jahrgang der veröffentlicht folgende Romane: 

Deutschen Eine alte Schuld von A. v d. Elbe. 

94 Im Feuer geklärt von M. Gerhardt. 

R Im Beguinenikurm von C. Haidheim. 
an = 1 u & aus ihwarıem Blut von Carl Roftumus, 

ferner Romane von 
geleitet von Otto von Leixner, Kaus Werber, & von Wald⸗Zedtwin, 
Verlag von OTTO JAN RE in BERLIN, Karl Berkow, g. Norden etc, etc. 


Aus dem Inhalt: Die Sti „Erzählung von Robert i Zei eri 1 i l ören und nicht in 
gehen 4 0 Unzer Doctor, Enn DEE 11 7 15 8 Die Deutihe Roman-Zeitung veröffentlicht nur Romane, welche ihr allein geh 


Conservatorium 


anderen Zeitungen abgedruckt werden! n Jede Nummer enthält einen Bogen Feuilleton mit 
eiträgen O. v. Leieners! Preis pro Quartal von 13 Selten (ca, 65 Bogen gr. ) nur 3½ Al, bei 
- allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 2 (79 


— Im Königreich Preussen genehmigt. 


1. Er; 4 % — 1 — 


Wer 3 Loose 


auf einmal kauft, erhält s fort mit den Loos en eine Cabinet 
Fhotographie aus der Ausstellung im Werthe von 


1 Mark gratis als Prämie. 


Gegen Einsendung von 3 Hark (und 20 Pig. für Zusendung durch die Post) erhält 
man sofort 3 Loose à 1 Mark und eine Prämie im Werthe von 1 Mark, für 
20 Mark 21 Loose und 6 Prämien im Werthe von je 1 Mark. 

Für eingeschriebene Francozusendung sind 40 Pfg. Porto beizufügen, 


=> Alleinverkauf in Danzig in der 
Expedition der Danziger Zeitung. 


e . 


“Allgemeine Vereins - Fortbildungs - Gchule. 
erricht in derſelben beginnt am 
„er w Hieußag, den 1. Oktober cr., abends 7 Uhr, 


i € ittelſchule, Keilige Beiftgafle 111. Meldungen zur Aufnahme werden enk⸗ 

m Ergenomnen eee 5 29. Sepiember, Vormittags 11—1 Uhr, und an den Unter⸗ 
— ı Schullokale. 

richts-Abenden in e 


Mittwoch: Bennerfiag: Sonntag: 
7-8 Boni Getöihte u. Öeosrankie. „ denen derm fas von o Uhr 
8—9 91 41.1 u. Rechnen. 7 5 gi eome jan: 8 Sees Sanbıeidnen, 
— ich 7 * eu 2 plantime! 
en. e I 1 Jachzeichnen. 


55 
25 


dende Far N > Nen. Woll 


Entöltes Maisprodukt. — Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht Mid e geeignet u. 


Daulichkeit der Milch. — In Eolonial- u. Drog.⸗Handl. ½ u. Ya Pfd. engl. a 60 — 
30 5. a für eher bei = Fat, Dani. ; (3652 


NEN 


Siebis’s Fleiſch⸗ 
[Extract dient zur 
ſofortigen Ker⸗ 
ſtellung einer vor⸗ 
trefflichen Kraft⸗⸗ 
ſuppe, ſowie zur 
J Berbefierung und 
Würze aller Sup⸗ 

pen, Saucen, Ge 

z müſe und Fleiſch⸗ 
“Auszeichnungen ſpeiſen und bietet, 


{ . A ereten; richtis angewandt, 
liellaussteſſum gem neb. gute or de 


N 4867, licher Begquemlich⸗ 
ae 


keit, das Mittel zu 
2 — — — —— 


f es D Erſparniß 

"wenn Jeder Topf,den Namenszug: auch 4115 * 5252 

N 2 , | rüslihes Stär- 

ES = "N kungsmittel für | 
ii BIAUER FARBE erg. 

Zu haben in den Colonial, Delicateßwaaren- und Drogen-Beihäften, Apotheken etc, 


Schwache u. Kranke 


Emser Catarrh-Pasten 


König Wiiheims-Ke 


N 


gegen wunde, entzün- 


[undsein do- 
gegen Auf 


£ R ulen u. Bran f 
— Unentbehrlieh für Touristen, Jäger und Lan 
— Es ist praktisch, in elastischen Zinntel 
— Verdirbt selbst bei langer Aufbawai 
Preis pr. Tube incl. Gebrauchsanweisung 50 
Tube A. 1.—.. Nur ächt mit unserer Schu 
unserem Namenszug und nicht zu vers 


ELLE 


i Engros-Rager bei den Correſpandenten der Geſellſchaft: Herren Richd. Dühren u. F = 
und bel Keren Wenzel u. Mihle, Hanzie. (2918 


HE 


ade Bitten. 
* tachten der Herren Dr. Bilde) 
us Hr. rackebuſch den beiten fran« 
alien Blauenren gleichſtedend; 
ee hiichmesken 
ei ſcher Tafeibitter, als wo mechen- 
a nd Piqueur ſeit Jahren beliebt, 
Alleiniger Fabrikant J. Rufſak, Koften, Poſen. 
Erite Medaille Ligerpool 1888. 
Ver bienſtkrenz, Brüſſel 1868. 
Hold. Medaille, Adelaide 1887. 
Bild, Diebaille, Barcelona 1883. 
x Zu 1 in 5 5 90 ar 2 1005 At 
AR Be ren C. Bodenbu den⸗ 
san, 0, jeineihe, & Schwar, E. N. Bfeiffer, 


2 


5 Birhonbalfamfeife son 


= 5 f 8 Ar { Peak IE 
derliner Basahinenhau - Actien = estlischalt Mad tens eee compor- 


N 7 ion die einzige Seife, welche a 
Vorm. I. Schwartzkop 9 Bj NKautunrein ahelien,, chte 
Berlin N., Uhrusserstrasse Ne. 17/18. a Fine Kalbe an ‚See une 
GREMoLOrenR, biendenb weißen Teint erzeugt. 


einfache Construction, geringer Gas- lerne Ang . ge 


verbrauch, grosse Kraftleiskung, in en ch 
Grünberger 


von Pr. Harder, Ohra bei Danzig, 


Bernhard Braune, Carl Schnarcke, E. R. Pfeiffer, Albert Neumann, Langsam 
FB. L. pon Aolkow, g. B. Brabl, Adolf zich, O. Echuld, Nudolf Römer, laufende 
Arnold Nahgel, Car Köhn, W. pn 
Gawandka, Raths Apoheß 
amig; Joh, a Stadtgebiet; 
Cgeſchmann, Cangſuhr; Kpih. Geri 


2285 


he, 8 


Ob er. 


Kisssgiessewrsi 
umd MHasek 


755 


Prenzlau 
empfehlen ihre sehr solid 
ebauten 


egt werden können, 


achwitz, Alovs Kirchner Carl Studti⸗ Complete © 
e, Neugarten- u. Röniglüche Apotheke, . E 

7 Zimmermang Al., Guftav 
ra: K. Ilgner, NeuftadtWipr 


inen Fabrik 


Denekend Haensch 


Voll-u. Herizůontalgatter 


n Grössen und Constructionen, besonders auch 
41 Vollgatter mit oberem Antrieb, welche ohne grosse Ausschach- 
tungen zur ebenen Erde ausgel en, 6 

Uebern, ganz, Mühlenanlagen. Feinste Referenz,, billigste Preise, 


jedem Haume auistellbar, 
Weintrauben, 


Dampfkessel 

mit rauchfreier Verbrennung, 
Win-serrohrkessek Hin dieſem Jahre vorzüglich, em- 
System Babeock-Wilcox. a das, Poſthiſtchen, 5 Kilo, 


Arzl 25 u: 3,50 Jil die Garten- 

riüsliczes Rinnmittel für Sauskaltung, Kinder und Kranken⸗ amnfmaschinen Aller, Art in, vollendeter ban ces Heft iu Gründe 
Stege, vielfach ärztlich empfohlen, iſt ſteis zu haben bei dei Dampfmase Rae Ausführung; insbesondere bau - Ge 18 
. End, Oscar Unrau, Cart Kroll, E. G. Gene Magnus abe, 5 für electrische Licht 1. Sch! __ 8028 


52 — N 
bs ua Ep ei 5 5 185 
DNomburger a 


Aus dem Wasser der weltberühm- 
ten Homburger Elisabeth-Quelie wird 
nach ärztlicher Vorschrift das Hom- 
burger Salz bereitet, welches mit dem 
grössten Erfolge bei \ erstopfungu. Ven. 
dauungsbeschwerden, Hämorrhoidal- 

Zuständen, Krankheiten der Leber u. 

„der Milz, bei Gicht und Fettleibigkeit 

angewandt und von den hervor- 

ragendsten Aerzten empfohlen wird, 

Zu Dann 1 11 . 

3 — ramm Inhalt durch die Apothe- 

Mares ken u, Wasserhandiungen oder direct 

von der Brunnen-Verwaltung von Homburg v. d. H. (2882 
Broschüren und Prospeste gratis. 


Broſigs Mentholin 
It ein erfriſch. Schnupfpulver u. ge⸗ 
Tadezu unentb. Neu: Nickeluhr⸗ 
Form. Allein. Fabrik: Otto Bro- 


e eee 


A it dem 1. Okteber d. J. verlegen wir unſere Schloſſerei nebft 
Wohnung von der Jobannisgaſſe 7 nach Kliſtädt. Graben 1718, 
nahe am Dominicanerplatz. 


Froße Geld⸗Lollerie 


mid, 


enz Bere Harun 19, für die Se des unter Allerhöchften Protehtorate | Ho ache 5 s 
Sandl. en-gros: Albert Neumann. ſtehenden Preußiſchen Vereins vom N Gebrüder Henking, 
500 MR, e deen en Rothen Kreuz. e Sledge, 38. Langgaſſe 38, 


Genehmigt durch Allerböchften Erlaß vom 5. Februar 1885. 


Ziehung am 20. und 21. Dezember 1889. 


Zur Verlooſung gelangen ausſchließlich 


Kothes Zahnwaſſer, 
R Flacon 60 Pf., jemals Zahn 


ichmerzen 1 1 oder aus] 
dem Munde riecht. 


empfiehlt in preiswürdigen Qualitäten 
Beitfedern und Daunen, 


g Nr. 27. Langgaſſe Nr. 27. 


Bot. Geergz Seine Raa, Geidgewinne. a Beit-Einfchüttungen, Bett⸗Wäſche, 
, u 50 4 Ann Betidechen, Gälafdechen, 
eben, 55 u 3 N ; 11 0 20 000 5 3 x Eiferne Bettfiellen, 
“ Wein-Rilquetten. 133 8% = 50000 Eröffnung am 2. October 1889. Bettlüfter, Matratzen elc. 
0 - - a. 500 = - 50090 
F. P. Feller, 500. EU 90 = -» 45008 


Beil Einkäufen von 10 Man 2% Rabatt, EH 
3500 On 


4115 Gewinne mit 
Baar ohne jeden Abe 
Jedes Loos koſtet Mk. 3,50 7 


Sen W., Kronenstrasse 3. 
uster franco gegen franco. 

Stern. 25 f 
1333 best. Fabrik. v. 
380 A an ; Flügel] 


Nr. 27. Langgaſſe Nr. 27. 


Nur im 


Gleichieitig bemerk 1 8 ß nur t delle der Sit 15 | 
i en, da adelloſe 19 
4 (8859 


räder 9900 jedem nur 0 
faubere 


ndlichen Unterricht 19 15 nge Preisliſten gratis 
und franken Reparaturen bihigſt. b 
Auch in dieſem Jahre wurde wieder am 7. September der 
Weltrecord mit dem 
Premier- Gafety (Sicherheits-Zweirad) 


519 K enden in Er Stunden von Mr. M. A, Kolbein 980282 
8 on 


Ebeit abgeliefert wird. 


Complette Anzüge 
Alter weiß Tiſchw Riestt , 5 vom Hager aus dauerhaften, 1 Stoffe 
per 1 0 ee 3 5 Bahuſtanten Suranflalt 1 bei Da k Tauber gearbeitet, à 15, 18, 21 bis 30 A, 


„Schloß Niederlöhnik”“, 


weine he , per Hektoliter Pein gelegen in der durch ihre besuorragenden klima 


den nächſten Wintereurſus am 1. November d. 1 Nährere Aus. 
Alter weißer Tiſchwein ! 97 f 
per Hektoliter It. Gulde n 2. 2 hunf bereit durch 88 


Die Direction 
2 Helbi 


wöch. Probesend. || x 2 N f 
Die Ziehung erfolgt in Berlin im Ziehungs -Gaal der König⸗ 5 2 Ö 
Fab. Stern. Bar No aa lch Generale eee bie Beamie biefer Behörde, III] 4 Gebr. Fre ymann, Danziger Ale locipe 8 15 
f „ 5 Aohlenmacht 30, IN. der Haupiwa 1 
B Haarlemer Expedition der Sander 2 za 885 5 empfehlen: f 5 N E. Flemmin g, 
1 g — — —.— — 2 a erren Winter-Paletots 
In umen wiebeln. Das frühere Dr. Rreheihe 3 aus dauerhaften Stoffen, ſauber gearbeitet d 12,15, 18 Al Lange Brüce und Peterſiliengaſſe Nr. 16, 
ianeteit far 25 pf ur, been Vier Badage glam, 48 7 Herren ⸗Winter-Paleſotis kauft man preiswürbiger die weltberühmten 
ſowie fürs frei en al leo] Berlin SW, bis 1882 Karlsbad 5, jetzt Bernburger rate 14, = © nah Maß aus den neueſten und eleganteften Stoffen Premier-, Gxpreß⸗ und Malchleſ⸗ 
reien bin g ne ter N 1 11 neuen Aurfe ml c 10 0 in ioder| ER fin Eskimos. Mouf, 1 Siouen und Perle Coventry⸗ 
O. E. Werſuhn, Brofpecte fendet | beteifrtlien 8 Divcction. en | 8 5 N Maß, gearbeitet, aus | Son sine a i ee 
8651) II. Neugarten 564.585. die Wormier Praekſchnle 3e Herren⸗ züge f rt 3750. für der a leſchen und ce duellen 
fi s u EN Maß gearbeitet aus a@ Sang, der vorgerückten Saiſon wegen im detail- 
Echt Angar. Gebirge sein! srahliihe und theoretiihe Lehranftalt verbunden mit Versuchs EL | e 
brauereten und altere erlaften een Laboratorium 88 © Kerren⸗ Anzüge feinlten Diogenal, ee Kußerd 115 fe hehe 22 Fee Zwei⸗ und Drei⸗ 
er mein, 0 reis zur Prüfung von Braumaterfalien. für Hefereimzucht etc. beginnt 8.8 nſtoffen a 36, 40, 35, 50 Fe HE DESHOUIE  TENLERE SA 
2 2 
* 
2 
> 


art, Gl rhälmiffe bekannten Cöhnit, — 0 8 . 8 A; 
erde CHahhofber 1: m. enen enen e d ina Ver eee = S Eleetrische Anlagen 
genleidende u. 3, Verdauung) Br. zniſchen und Diätetiichen Seilmeigoden. Brofpect gratis. 2 8 88 
Pex Hektoliter öf, Gulden 80—120 äglich 30 Mal Ei 5 la in!) a 8 8 mit bresden. 25 2. F an Kraftübertragun elc.). 
25 erſand gegen Nachn. od. Ein. „Krit Dr. me os ER ü R N ii 
endung d. Betr. i. Gulden oder wagen, Bolt, 1 h und Zeiephon 8 515 an Haute, E8 8 8 Hodam & PSsSler, anzie. 
Reichsm. i Geb. v. 10 Eirn. auf. 10 das Jahr geöffne 618 OR et 
wärks, welche zum Noftenpr, be- Ass era 
zehnel fr Kanon. 1 ö 2 * as 9 
vert, u, Galtwirihen bei namen e 2 8 A 
10% Rabe 5 100 Waarenbezug iR 8 2 ah h 
155 0h Haus- und Grundbeſitzer⸗Verein s sh Eduard Rahn, Danzig, 
30. Spitzer, eu Danzig. S = Breitgaf 134, Ecke Holzmarkl. 


e un ab 15 
ur ngarn). ar M 
25 Liter meiner reinen, Beäflaen 15 ( ar dan 5 118 Ohnungs Annoncen, » 
Rheinweine n verſendewelenze ausführlicher zur unen en Ein unde⸗ 
a MM 100 ageflere Gorte 1400 e e eee 


Zu bedeutend eee Preiſen 
verkaufe ich, um der vorgeſchrittenen Gaiſon wegen das 
Lager l verkleinern, meine 


Velocipedes, 


Reichhaltiges Lager 
Wand-, 


= ö Ron 120,009 1 Laserheller Drehergaſſe 7. 155 8 2 2 
e ER . ee I Tiſch. u. Hänge⸗ 
reuinach. 7 „ . ww 5 . 
5 Kur- u. Zafeltraub, M 600 00 3 Zimmer een ae, affe 68. und ſtehe mit Lagerverfeichniß gern zu Dienften, lampen 
e,, , SELARAANN. Orab. m a nd . jeder Art, 
Ä 2 f + Danzig, Langenmarkt Nr. 2. | 
85 en e Reelle Garantie. Unterricht gratis. @ ao |® Ausfattungsgeſhäſt 
7 „ ‚12,50 Belle 3 Remite mit Ela „ 53. SE 
Buckskin „ 812.00 mmer et 8 Lange R B 
482% 2 Zimmer etc. Cangaafle 48. Hotels, Reftauran 855 1 
h gem arm u „Modern u” Manas 5 8 (8573 
25965 Tuch „ 51500 Zimmer etc, Kalkgaſſe 8b/e, 5 W rihſchafts⸗ eine chtunge Bu 
9 eDleiein ahl Sari 8 990000 e age . Ma a er se 
. oreifem, ene, TO 77 500.09. 8 Simmer ele. Tralengaſſe at W. Un er 1 Kel g 
rg . e e 1 ger, Eine größere Kellerei, 
e e e eee, 1050.00 Sumer eie Ja 16/7. Bürſten- und Pinfel- Fabrik, ſmöglichſt mit 5 auf dem Hofe, i 
8 | Busen! übe ein 5 5 889.00 ne ee, Faular abe 1047 1 Langenmarkt 47, neben der Börie, Mittelpunkt der Gtadt, für größere ee 
1 für Jeden. „ 380,00 ie eh ic. ertmannshof en * empfiehlt lage ‚geeignet, zu miethen geſucht. 
a e. e 41 00% & Sinn. 1 Hab. Balkon Altft. Graben 1 & tammtl. Bürſtenwaaren für den Hausbedarf:|__Adrefien mit ee sub ai in 5 ite 
Anse ent Anssteyätungen. A Haarbeien, G . ER II. oſtäp el, F wird 77 1. 16 er. ein 
Kleiderbürſten, Möbelbürſten, Wichsbürſten, Silber bürſten, Tepp ehrlin 
= R 5 2⁰ 
e r er ehr nen it kilun a baien, Teppichklopfer, Federabſtäuber etc, ae in tut, Merben 0.20 gegen monatliche Nemuneration 
werben 5 5 Käufers Thüre für fl 9 „ Fenſterleder, Fenſterſchwämme. arte ofort zu Raul fen an cht. Apreſſen unt. 8583 in der 


Proben be bei een getjefe \ 
im riier im Hote 
de Berlin, 9 ö 
Bertram-Rerin, 


Wollene Pferdedecken 


in großer Auswahl, zu billigen 
Preiſen. 
Gr. Mollwebergaffe 6. 


20000 Säcke! 


J a e Franke: nett en, Bahnho ans: dieſ. Zeit. erbeten. 
bringe, ich hiermit Bie am 1. Oclober er. erfolgenbe Eröffnung 5 Prof. Dr. Braffs Feuſterpuhzer und Polir Apparat. Kilo aten de ſofort Fir ein Saen cee en grö ad 


b unter Ali be poſtlagernd Cangfuhr Sem ird ei 
Feinen Fleiſch⸗ u. Wurſtw garen⸗- Biaſſavaartikel,Beſen, Bürſten etc., Fußbürſten, Teppichfegemaſchinen. erbeten. ass tüchtiger ind b era wird ein 
Geſchäfts 


Parquet-Bohnerbürſten, Bohnerzangen. 
von der Ziegengaſſe 2 nach meinem neu ausgebauten Haufe 


Parauetboden⸗Wichſe von D. Fritze u. Co., Berlin. Feinſte Commis 
Hundegaſſe Nr. 99. 


Gtahfdrahtbürften und Gtahlfpähne Speiſe-⸗Karpfen eg e 
| p pfen ji 


ö d. 31g. erbeten. 
zum Reinigen der Parquetfußböden. % 90 3 empfiehlt CCC 
ir mein Golonialwaaren-, De- 
Hanbſchuhe von flarkem Leder, zum Schutz für die Hände bei dem 8. Leiſtikow * Hi 115 RE Ban geeicht 


Ohne meine, als g i genligend bekannten, Abreiben mit Gtahlſpähnen. f Ice p. 1. Oktbr. cr. einen Pehr- 
ge e Fe ALL ste und rasen ee ee eee 

ewieſene Wohlwollen auch fernerhin zu bewahren und werde 10. 
Garantie: Such ver me ng zich ftets eifrig bemüht bleiben, daſſelbe nach jeder Richtung w Stahldraht. umd Leder Fnasmatten. xy Schaufenger⸗ Für mein Fe l nene 
Milch F . Mit Hochachiung Gcht Perleberger Glanztoichſe, Puzpomade, Scheuertücher. zin für Haus u. Nüchengeräth 


ſund Spiegeiſcheiben, ſuche mm möglich foforligen An- 
Jalouften, Repoſttorien, Laden- tritt einen ‚8187 
eben Säulen, Fliefen, Fußsoden- zweiten Erpedienten. 


15 1 91 15 . WA 3 der poln. Gprache erf. 
8 n 


5 u liche. 
Ein fait neues tan Pioberac, Thorn 
franz. Billard 


Robert Fiſcher, 


(8504 
emo we i Hundegaſſe 95 


Abholung noch geſucht 
23. 5 1 23, 


ine gebrauchte, in gutem Ju. 
E ſtande bend iche 5 


— — 


T f ee guter Rech⸗ 


Berne Oefen 


5 = ner, ſucht Siell ung in einem 

e e ſchine in grösster Auswahl — System Mevydinger, 15 0 Du abnie 18016 per kaufmänniſchen 1 85 13 1 865 
von 11—15 Bierdehraft,. meh usp erkauf. Füll- Re Serie ine Ne ete. expebition diel. Ita, erbeten. ser 1 5 i 

pallendem, aut erhaltenen 9 lserne Oenheerde Tricot. Branche ; a AN 

Dampfhefjel, Um mit ben Reftbeiländen bes in Guss- 1 een mit u. ohne Wasser kasten, Agent Weſuch. ee e 

desgleichen ein gut erhaltener Ü 60 6 1 1 che Bratofen, Wärmspind gte, Ben sehn . A 35 era, fucht 

Feder-Nollwagen 0 N er a6 8 n empfiehlt zu Bine Yyi Eine ber bedeutendſten Fabriken 1 8150 Wine Come, 


eugn, 
Sn e e near 
| Benzes fucht für die Provinzen en hunfer un 5i u 
Dft- u. Weſtereußen spentl. auch N 


für 70—80 i Tragfähigkeit 
au | kaufen g t. 

Adreſſen e 8105 in der Erp 
FFT 


Rudol 


Miſchke, 
Langgasse 5. Telephon 133, 
! Carbon -Tatron-Defen! 


Waaren - Lagers 
Langgaje Nr. 21, 


end 
feinem Glas, Leder, Taſchenmeſſern, 


Scheeren, Tapeten u. Borten, 
ſowie Repofitorien, Cadentiſchen, Aron- und Wandleuchtern, 
Gpjegein bis nächſten Dienitag in räumen, werden dieselben 
zu ſehr billigen Preiſen ausverkauft. (844 


Hieſ. Zeitung erbeten. 


bereiſt. Off. u. O. 100 befö 
5100 Hoge. Danzig. (8608 


Für mein Eiſenwaaren⸗ Engros- 
Geſchäft ſuche ich von ſogleich 


einen Lehrling 


Zwei fer kräftige 


e e 
ſokort verkäuflich dur 


Haſhodne, Sreferkadt 2. 


Winterſchuhwaartn, ie are 


en grog et en detail, Einle 2 


RER ERDE ER e eee 
‚Apoth. Senckenberg’s 


> 5 Gummibsgts u. Gummiſczuhe daten Sande sesen Remunergtion. (8882 ee ee 
Elz Geldſchrank bill. zu verkauf iM 1 N 5 aten eingetroffen F. B. Prager 3 hildete En 
ele. Makkauſche Gaſſe 10. Migräne = astillen wir zu billigſten Breifen empfehlen, nn ger, mit beſch. 10 W 


| Bprjährige Winterſchuhwagren zerren Breit | 


Oertel & Hundius, 


Suche kine ne Kathe NIE 85 unter Ne. 9689 in ber 


e790 5 . Zeitung erbelen. 
für einen 7 jährigen SAnaben, 
welche zugleich die Buchführung 


Adernimmt, die Gelegenheit zur fu 30 
| Crlernung derſelden wird gebs: © Familie 1-3 elegant ie 


2048 
FERNE 2 
A ten. Anmeldungen mit Köoſchrift Zimmer, a 1 15 1 in der 
m erme der, enen e u. der Gehallsan- 5 i ö 
3 ſprüchen an (8630 


* 9 1 7 [Herren Dr. Dr. Bilfinger und Slang Amtliche Unterſuchungs⸗ G. Leiſtikow, 
Sie erhalte 871 Bar ee | ha Bee ae en 1 een e Broten. Neuhof Elbing 28 ee Kreis 
n ſoſor 2 eav ehl a 7 

Fre in er ce Wrrst-Fabrik. Schmalz-Biederei. ficften veidhes su , t 


Ei dunkeibrauner Wala 


anne Abz., 6 J. alt, 8“ groß, ge 
itt. ein- u. zweiſpännig gefahren, 
fromm, billig zu verkaufen, Zu 
erfragen Danzig, Neugarten 30, I. 

T RB 


kein ee bestehend aus Antipyris, 

henacetin, Rhabarber, Calmus, ©) Carin 2 
Viel wirksamer als pures Antipyrin. — Jede 
Migräne und Kopfschmerz wird nach Genuss 
von 3—5 Pastillen schnell und dauernd beseitigt. 
= eng Verpackung, um überallhin wie eine Bonbonniere mit- 
zunehmen. — Preis Hk, 1.50 mit Gebr auchsanweisung; (billiger als die 
Arzneitaxe.) Zu haben nur in Apetheken. Falls irgendwo nich“ vor- 
räthig, jedenfalls zu beziehen von nachstehenden“ Depots; 


uahötheker Hermann Lietz 55 ut Dünzig: 


Rn 
ER 


Dtgebiet Pr. 7 ie e. schöne 
S 10 ac 3 Zimm. nebſt allem 
Zupeb. i billig zu vermleth. 
Näheres Nr. 3, parterre, (8688 


ö „ tet Nr. B iii ein ſchön., 
läge in wirklich großer A 1 8 0 Bixderf-Berlin anweiſung angegebenen Zubereitung, vereigenſchaftet, für Kinder ein pieſiges Getreide⸗ Stadt ed 
0 großer Qbſt u. Blumengarten 
en en eo heuert land |Specialitäten: Reine Schwelnefette. Speck. Schinken Ipnie be i den 155 Rue als ein gan empfehlenswerthes n e aalejor 1 et ai 85 Ein of, 1. 5 erm. 
Porto 20 &, für D aueh, 13 Berliner Bratenschmalz Spatenschmaiz zu haben in ½ und 4 Dofen in Apotheken, Droguen Handlungen etc. |bitbun Abreſfen unter Preussen 
Gexweral-Ainie mit Gewürz. ohne Gewürs, Seneral-Depot: W. O. Anoop, Hamburg. 1, B80 if in Be Expedition dieſer Druck und Derias 


"Berlin SW. 61. (8888 Vertreter f. Ost- u. Westpreussen: Engen Runde, Danzig. Depot: Wenzel un. Rühle, Danzig Lenkung abzugeben von K. W. Rolemann in Den 


